
















Vorrede. A

rers Guildford , (ſonſtNorth)eines der wenigentu-

gendhaftenMänner unter Karl Il. Regierung, mit.

Lord Rochfordbefahl,ihmCopienallerStaatsſchrif-
ten zu geben, dieer begehrenwürde, Dr. Douglas,

izigerBiſchofvon Carlisle, halfihmaus dieſerMenge

von Handſchriftenein Ganzesbilden,So ſehrer es

wünſchte, konnteer dochmehrerewichtigeFamilien-

Nachrichtenin Englandnichtbenüzen„ weil der Ge-

brauchderſelben, wie er ſagt,mit Schmeicheleyener-

kauftwerden ſollte, deren ſichaucheinegemeineEigen-

liebenichtgern unterwirft.MehrereAnecdoten von

wichtigenMännern dieſesZeitpuntts,wenn ſieihmkri-

tiſhrichtigſchienen, nahmer ebenfallsin ſeinBuch

auf;„EineLüge„ ſagter , mag lebeneinen Tag oder

„einJahr, aberſchwerlichwird ſievon Vater aufSohn

„einganzesJahrhundertdurchdauern, VieleVerbeſ-

ſerungenerhielter von HerrnDavid Hume , („der

„ängſtlicherbeſorgtfürmeine litterariſcheEhre, alsih

„ſelbſt,zuſeynſchien;“)Verbeſſerungender Schreibart

von Lord Littelron,Dr, Smith, und Dr, Blair
zu Edimburg, die ihnvorzüglichaufjenemahleriſche

Einfaltund Wahl der Umſtändeaufmerkſammachten,
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VII Vorrede.

welche die Geſchichtbücherder Alten ſo anziehendmaz

chen, und leichterzu fühlenals nachzuahmenſind,

Um aber hauptſächlihden ſonderbarenJrregularis
tâtenKakxlsIL , der ſeineMiniſterund ſelbſtſeinen
Bruder alsbloſſeMaſchienenbrauchte, und ſeinerPar-

lamente,dieſihaus alledieſemno< nichterklären
lieſſen, auf den Grund zu fommen , machteer im

Fahr1771, eine Reiſenah Paris, und balddarauf
einezweyte,um die Depeſchendes franzöſiſchenGe:

ſandtenBarillonsim Depotdes affairesétrangeres
zu Verſailles, woraufihnHerrHume zuerſtaufmerk:

ſammachte,unterſuchenzu können, begleitetzu dieſem

Zwekmit Empfehlungsſchreibender HerrenStanley,
LordRochford,Zarcourtund Walpole an dieHera

zogevon Choiſeulund Aiguillon,Von dieſenwichs
tigenPapierenwurden ihm mit einerBereitwilligkeit,
diedieſenMiniſterndiegrößteEhremacht, Abſchriften
erlaubt, dieer hieraufmitgroſſenKoſtennehmenließ.

SeineFreudeüberdiesfreundſchaftlicheBetragenwurde

ihmaber, wie er erzählt,dur<hmancheunangenehme

Empfind4



“E
E
E
7

Vovr ede. IX

Empfindung verbittert , da er die niederträchtigenBe-

weggründe, nah welchenKarl, ſeineMiniſter,und zu

verſchiedenenZeitendie Whigs und Torieshandelten,

nurallzuflarentdekte.‘DieBekanntmachungderſelben

mußtenothwendigdem StolzderNachkommendergroſ-

ſenFamilieninEnglandund Scotland, derenVorfahs
ren inihrerMitwirkungzu derRevolutionnichtim be-

ſtenLichterſchienen, höchſtbeleidigendſeyn,und ih

weißes aus mündlichenNachrichteneinesFreundes
von Herrn Dalrymple, wie vielVerdrußer ſichdamit

zugezogen,Manbehauptete„ er habeſiealleerdichtet,
bisLord LJorthim ParlamentdieAechtheitderſel:
ben ſehrnachdrüfklichbezeugte.„Jh treteaufeinem

„gefährlichenBoden „ ſagter in der Vorrede zu dieſer

„Sammlung;Jedermann„ devdieGeſchichteder Par:

»theyen.in:Englandbeſchreibt, hatzu.erwarten;-daß

„erauf beydenSeiten ſih Feindemachenwerde,
»Aberdies iftder Preis, den wir allefürunſereFrey:

vheitzahlenmüſſen„ und Gott gebe, daß es noch
vlangefo daurenmöge!€ Selbſteinigevon feineneig:

nen VorfahrenverlohrendurchdieſeEntdekungvon

a 5 ihreuz
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ihrem guten Ruf. Yu jener Vorrede entſchuldigter

ſichfernermit den gültigenGründen :(*)

Ærſtlich,erinnern dieſeSchriftenMänner , die

in öffentlichenGeſchäftenſtehen,daß,ſoliſtigſieauh
den Mangelder Rechtſchaffenheitmit dem Scheinder:

ſelbenzu bedefen ſuchenmögen, früheroder ſpäter

dennochder Tagkomme, der dieHüllevon ihrenCha-

rakternund den BeweggründenihrerHandlungenwegs

Hebt,„Für handelndePerſonen, zumalin Freyſtag-

„ten, können,ſagter , nichtgenug Schrekbilderdieſer

_vArt vorhandenſeyn, weil in ſolchenStaatenſowohl
„ihreTugendenals ihreLaſterwichtigerund auffal-

„lenderals in andern ſind;<

Zwokytens„ weilſiebeweiſen,daß, wenn König

und Volk in Englandnichtdas gehörigeZutrauenzu

einander beſizen,beydeunglükli<hund unrühmlich,

und eineunre<htmäßigeVertheidigungder Freyheitge-

fährlicherfürleztereſey,als die wildeſtenSturme ih:

rer Feinde,

Drittens

(*ŸS, auchunten S. 395. und 399
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Dritrens , daß jeder VerſuchirgendeinesKönigs

von England„ ſichmit Fremdengegen -ſeinVolk zu ver-

ſchwören,mit GefahrſeinerKroné„ und jedeVerbin:

dung der Nation mit fremdenMächtengegen ihren

Monarchenmit Gefahrder Freyheitſelbſtgeſchehe»

Viertens,daßweder die Whigs nochdieTories
in Englandſi<hihrerVorfahrengegen einander zu

rühmenhaben, weil beydein dieſemZeitpunctſichdurch

Leidenſchaftoder Eigennuzhabenverleitenlaſſen,als

Feindegegen HeVaterlandzu handeln.

EndlichbeweiſendieſeSchriftenmehr als irgend

etwas anders,daßdieRevolutionvon 1688.einWerk

der guſſerſtenLTothwendigkeitgeweſen, und am

Ende ſ< allePartheyenvereinigenmußten, ihrVa:

terlandaus der dringendſtenGefahrzuerretten.

„Vielleicht, fährtder Verfaſſerfort: wird ſelbſt

»dieNation, deren edelmüthigerMittheilungichden

»wichtigſtenTheilmeiner Geſchichtezu denken habe,

„ſicheineLehredaraus ziehen.Nichtunwahrſcheinlich
viſtes - daß franzöſiſcheJntriguenund franzöſiſches

:

»Geld



XIL Vorrede-

»Gekdden erſtenZunderzu den Religions: Unruhenint

»Scotlandgelegt, aus welchenunter der Regierung
„KarlsI. ſichder ſchreklichſeBürgerkriegentflammete,
„FranzöſiſcheFntriguenund franzöſiſchesGeld uater-

»ſtüztenabermalsdie Oppoſitionunter Karlkl, Die

» Verwirrungen„ diehierausin der erſtenPeriodeent-

„ſtanden„ gabenEnglanddieFreyheit,und die inder

„zweytenerhieltenden Geiſtderſelbenlebendig,und wur:

„dendieGrundveſtederGröſſe,dieſo.oftgeradederNa:

„tionam gefährlichſtenwurde, diejeneerſchuf.Frank:
„reichermunterte JacobI].zu allſeinenthôörichtenEnts

wúrfen , den Katholicismusund.die abſoluteGewalt

 ubetreffend;und eben dies gabden Thronvon Engz
„land,und den OberbefehlüberdieHälfteEuropens
„dem abgeſagteſtenFeinddeſſelben,Rach der Revo-

„lutionſuchtees óftersScotland gegen Englandaufs

zubringen„ zwang aberdadurchbeydeReiche,ihrJn-

otreſſeund ihreMacht in der Union zu vereinigen,

„Da es in neuernZeitenverſuchte,dasHaus Oeſt-
|

vreichzu ſtürzen„ erwektees aufeine andereSeite

yeinenno< weit gefährlichernFeindgegen ſich,Da

cs
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„es America gegen England verhezte,ſoverlores Län-

„der, ſogroßals die HälfteEuropens, und da es

„dieſenKriegnah Aſienausdehnte, ſobahnteesſei:
„nem Feinde,den es veruichtenwollte, den Weg zu

„einemKönigreich„ ſogroß„ ſoreich„ ſo bevölkert

„alsſeineignes“(uudtrug die Flamme der Zwey-

trachtin ſeineneignenBuſen)“„Eineübelthätige

„Nationiſtgleicheinem übelthätigenMenſchen:beyde

„verurſachenihrenNachbarnaufeineWeile Unruhe,

„am Ende aber fälltdieLaſtdes Unglüksaufſieſelbſt

„zurük.Für das Jutreſſeder menſchlihenNatur ,

„undfürdiegeiſtvollethätigeNation derFrankenſelbſt

„iſtes wahrerGewinn „ daßſieendlichdieſesheilloſe

„Syſtemverlaſſen„ und nichtfernersihreeigeneGlúk-

„ſeligkeitauf das Elend allerihrerNachbarnzu grüns

„den ſucht,“

Im Jahr 1776, erſchienabermals einäußerſt
wichtigerBeytragzu der Geſchichtrder Revolution,

in den Auszügendes HerrnCarte (Verfaſſerseines

Geſchichtevon Englandbis1654) aus den eigenhäna
digenSchriftendes KödniezsJacobII.ſelb,die un:

ſerVerfaſſerzwar auchkannte,abernochnichtbenü:
zen
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zen konnte, Dieſewurden von HerenJacobMace

pherſon, Eſq,VerfaſſereinerGeſchichtevon Groß-
brittannienvom Jahr 1660 bis 1714 (London,1775,

groß4to.Vol, 11) in dem erſtenTheilderOriginal-
Papers(London1776,gr,4to Vol, II.)herausgegeben,
und mit noh andern von ihm ſelbſtgemachtenAuszü-

gen vermehrt,Sie füllenin dieſerSammlung 250

Seiten: Eine Menge niht minder wichtigerHand-

ſchriftenüber die Geſchichteder StuartſchenFamilie
und des HauſesHannoverbis1719, von denen ih zu

ſeinerZeitebenfallsGebrauchmachenwerde,ſindder

übrigeJnhaltdieſesWerkes. Aus dieſemſogenann-

ten TagebuchJacobI],habeih das wichtigſtein

den LToten und Zuſäzenangebracht.WeſentlicheEr-

läuterungenaus dieſenMemorandis werde ich, beſon-

ders im Verfolg, nichtunterlaſſenanzubringen,Aber

oftführtder KönigwichtigeBegebenheitenblosin wes

nigWorten „ oder gar nichtan. Dies zur Entſchul:

digung,wennder Leſerin den Zuſäzenvergeblichnach

ſolchenſucht.

Die Stuart'ſcheFamiliegabHerrnCartevon

Rom aus Befehl,dieſeManuſcripteim Schottenkloſter
°

zut
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zu Paris , wo ſiein der größtenUnordnungaufHaus

fenlagen, zu ſammelnund in Ordnungzu bringen,

Die,Memoranda des RônigJacobsreichenbis zu”
_ Ende des Jahres1698 , (er ſtarb1701.)enthalten

aber keinefortlaufendeGeſchichteſeinesLebens, ſon-

dern mehrblos einzelneNachrichtenoder Bemerkungen

über gewiſſeBegebenheitenſeinesLebens, und kurze

Darſtellungder Gründe „ die ihn zu dieſemoder jes

nem bewogen, Sie ſindzwar „ beſondersim Anfang

bis 1688. furz, abgebrochenund troken geſchrieben,

tragen aber innereZeichender Glaubwürdigkeitgenug,

um alleAufmerkſamkeitzu verdienen,Macpherſon
glaubt, er habeſiejedesmalauf der Stelleniederge-

ſchrieben:verſchiedenehiſtoriſcheund ſogarpſychologiſche,
Gründe hingegenlaſſenmi vermuthen,daß er ſieerſt

ſpäter, nachder Revolutionverfaßt,Was er z,B,

(ZuſazXXVI],im Auhang)von Kirks und Jeffreys

Grauſamkeitenund anderswo von Sunderland ſagt,
fannunmöglichvor derſelbengeſchrieben“,worden ſeyn,

u,a, m. Es hältäuſſerſtſchwer, ſogarfürden,‘der
ſiethut,eine’Handlungim AngenblikihresGeſche-
hensſelbſt, geſchweigedenn Monate und Jahrenach:

her
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her , zumalwenn wir uns dabey etwas vorwerfen

mü��en, oder uns Leiden zahm gemacht haben, in ihren

Urſachenund Beweggründenrichtigzu ſchildetn,

und ſelbſtbeyvermeynterUeberzeugungder ſtrengſten

WWahrheitsliebetragen

-

wir derſelbenunvermerkt und

ohneunſerBewußtſeyndiejenigenFarbenauf,wel:

cheder Selbſtliebedie gefälligſtenſind; und ſoſtellt

auh König Jacobin dieſemTagebuchmancheHand-

lungſeinesLebens in einem ganz andern günſtigern-

Lichtevor , als ſiees in ihrerEntſtehung„ zur Zeit,

da ihndie Hofnung, Reformatorund unumſchränkter

MonarchſeinesLandes zu werden , gar zu ſehraufe

geſchwellthatte,nachallenSpurengehabthabenmag,

Schlägtgleich“dieſeBemerkungdie Hofnungdes His

ſiorienſammlersnieder„ ſo wird dadurchdieſeHand-

chrifefürdenpſychologiſchenGeſchichtſchreiberdieſes

Königsnur deſtointreſſanterund belehrender,Der

Raum geſtattetmir niht, Beyſpieleanzuführen: es

werden ſichaber manchederſelbenin den folgenden

Theilen
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Theilen finden, wo der Character des Königsin einem

ganz beſondernunerwarteten Lichteſichzeigen, und

beſtätigenwird, was BiſchofBurner irgendwobe:

merkt, „daßdie Stewards (Stuarte)das Unglük

„beſſeralsdas Glüf zu ertragengewußt,

Der Ueberſezerwünſcht, es möchte, beſonders

in.ſeinemVaterland,der Schweiz, eben ſounnôthig

ſeyn,EngliſcheBücher zu überſezen„ als.franzöſi:

chez und dieEngliſcheLitteraturdie Lieblingsſtelle,

dielezterelanggenug beſeſſen,unter uns einnehmen,
da ſie,im Ganzengenommen, weitnäheraufunſere

Sitten und Verfaſſungenpaßt, und uns tichtigèr

alsjeneüber den Werth , das Weſen und diéEr-

halcungsmittelauh unſererFreyheitaufklärenkann.

Der Tiefſinn, der Gedankenreichthum, die ernſteMas

jeſtätund das Feuerder Empfindung, das ihrebeſten

Politikerund GeſchichtſchreiberüberihreZeitgenoſſen

zu dem Rangder alten Griechenund Römer erhebt,

h. durfte
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dürfte vielleichtMenſchennichtvergnügen; denen jede

Sradtklätſchereywichtigeriſtals die Geſchichtealler

vergangenenJahrhunderte; denn zehn,zwanzigJahre

in ſolchenGeſinnungenverlebt, und ‘inder Veracht-

Uuntxallesdeſſen,was die Seeleerhebt, ziehenend-

licheinenCallusúber ſîe,der jedembeſſernGedan-

ken , jederedlern Beſchäftigung“ein fürallemalden

Niegelſchiebt.Bey vielenaber , die fichno< nicht

ganz dieſerdumpfenTrägheitergebenhaben„ dürfte

‘ſieein kräftigesGegenmittel

*

gegen dio Weichlichkeit
des Geiſtesund Herzenswerden , die hieund"da

eine Folgeder

|

ſ{<wärmeriſ<henSchwelgereyeiner

mißgeleiteten, allesJutreſſeund GefühlfürPolitik,

Religionund Wiſſenſchaften
|

erſtifendenEmpfind:

«ſamkeitgeweſen; und dieLiebe zu vernünftiger

Freyheit, die wahrhaftaufgeklärtePhiloſophieüber

die“erſtenGrundſäzeder menſchlichen- Geſellſchaft,

die tiefeVerehrungfürihreuralteVerfaſſung, und

allediegöttlichenund menſchlihenEinrichtungen„ die

mare ſeit
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ſeitJahrtauſendenin allen cultivirtenStaatenin

Nuzen und Ehre

*

beſtanden, nebſtdex männlichen

Beredſamkeit,womit einDalrymple,Hume, Fergu-

ſon,Junius„.Burkeu, a, fúralledieszéugen,ein

ebenſolches,gegen das loſeGeſchwäzvon mißverſtande-

nen Menſchheitsrechten,allgemeinerGleichheitallezBür-

ger, undeinergewiſſenutopiſchenFreyheit, diealleöf

fentlicheSicherheitzerſtört, alleBande der menſchli:

chenGeſellſchaftaufzulôſen, diePfeilerderfelben, Re-

ligionund Geſezniederzureiſſendroht, und demtollen

Pôóbelnur darum ſogefällt,weil ſiediezügelloſeBefrie-

digungallerLeidenſchaftenihm in erwünſchterAuſſicht

zeigt.Fchwiedme dieſenWunſch der helvetiſchen
- Geſellſchaftzu Olten,deren beſteMitgliederbey

offenherzigenAeuſſerungendieſerArt, wenigerquf

ihreNeuheitoder ihrenAusdruk , als aufdas vater-

ländiſcheHerz, woraus ſieflieſſen, zu ſehenpfles

gen — den Dank aberfürmanchevergnügteStun«

den , welchemir dieſeArbeitgewährt, dem geliebz

cen
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ten Manne , der mir zuerſtvor vierJahrenſiean-

gerathen, deſſengroſſerGeiſtmeine Bewunderung,
;

deſſenRedlichkeitund Fleißmein Vorbild, deſſen

Freundſchaftdie Freudeund der Ruhm meèinesLes

bens , und welchemeinenTheilmeinerZeitund mei-

ner Talenteaufzuopfern, meinſüſſeſtesGeſchäfteiſt,

S. den 22. März 1792,

Ueberſicht
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UYeber fi<t

: (des

politiſchenZuſtandesvonEngland,
iin UK |

AnfangderMonarchiebisaufdieWieder-
einſezungKarls des Zweyteu,

DE Geſchichtevon‘Englandiſdie,Geſchichte
detFreyhcit,und desEinfluſſes„.den.ihr,lancge
Jahrhundertehinablebendigerhaltene,.Geiſtauf
Vérfaſſung,Neligion- ReichthumundMachty
‘vörzuglichaberaufdicWürdedesEngliſchenNa-
tionalcharaftershatte,

Die SachſenbrachtennachEnglandeinein
‘abhängigkeitmit, welchevonihrenVorfahren
‘jenſeitsallerhiſtoriſchenoderSagen.- Zeitauf
“ſiegekommen, undobſchonſieſich.‘mittenin ci-
‘neeverweichlichten‘rómiſchen.Provinznicderlieſ-
ſen,ſoüberliefertenſicdochdiemänulichenTu-
“gendeny dieſieinihrenWälderneingeſogen,cis

‘nerNachkommenſchaft, welchedieſesGeſchenk
“Höherals jede”andereErbſchaftſchäzte, welche

“damitverbundeniar,_Aelfreddergrößtealler

jachfſchen‘önigeerflärtein‘ſeinemleztenWilz
len’:„Edgeziómefich, daß dieEngländerewig

“pſ0freibleiben, alsihreGedanken,“O Unddie
u zh eutas GA! 1G aS “ beſten

GD)Aſſer.Ds24 A1
3

Wi / rf16
À

Freyheit
der
ſen,

Sachs
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beſtenArtikeldes großenFreyheitsbriefes,fürwel

cheſovieleNormannenim Parlamenteſtritten,und

aufdem Schlachtfeldſtarben(©),waren blosKopien

vonGeſezen,wie ſieetwa cinSächſiſcherFürſtoder
einegroßeSächſiſcheReichsverſammlunggegeben.

DONee “Bei detJnväaſionder Normannen verlohren

das erobertedieUnterthanenWilhelms ſelbſtalsBelegteihre
AUS

Freiheituicht: cin Fall, welcherſonſtbéiden
meiſtenNationender FreyheitderEroberereben

ſo‘nachtheiligalsder derErobertenzu yn pgegt,

Dieſer‘Fürſtund ſeinunmittelbarerNachfolger
regiertenzwar durchsSchwerdt, weilſiecineEr-
oberungzu behauptenhatten,undofttratenſie
beide,die Sachſenund Normannenzu ihrenFúß-

i

|ſen:denn ‘injederdieſerNationenglühteeinwech-
“

ſelſeitigerHaß und Argwohn, und ſiefürchteten
einandermchraälsſelbſtden Gewalthaber,Aber
einzeln“bemühtenſieſichbeidey dieMachtdieſer
PrinzendurchAufruhrenzu{wächen,derenun-
‘glüklicherAusgangmehrdieSchwächederUnter-
‘nehmeralsihreUnterwerfungunterden Willen
desGebietersan den TaglegteVereinigter-
Tangtenſieendlichim Parlamentvon ebendem
Monarchen,‘derdasKönigreicherobert,eineDe-

clarationißrergemeiuſchaftlichenFreyheiten,iF
Zt

0

63

Daè C

4) Cyttelton,; Vol. I. und diedaſelbſtangeführten
Schriftſteller,C) Ibid, „an E,
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“Da endlichnach derRegierungderzweenerz

ſtenNormänniſchenFürſtendie Nokmannen und

SachſenihrengemeinſchaftlichenUrſprungund ihré

gleichenRechte“in“Erwägungzogen, vereinigten

fe ihrJutereſſe,und machtenden groſſenFrey

heitsbriefzur “erſteBedingnißdet “WahlZein
richsLl.und zu cinerUrkunde dex Freyheit; ©)

welchevermittelſtder Parlamentediepolitiſchen)
vermittelgeſchwornerRichter(juries)diebürs
gerlichenRechteder Einwohnerfeſtſezte,ünd, inz

dem ſieihrEigeüthum7ihrePetſonen, ihreEhre
den!Geſezen4und deiGeſezenalleinunterwarf,
denEngländerneineperſönlicheWürde gäb,wels

cheſelbſtdieBürgervon Ztom iidSpartanicht
gekaunthätten,

Der Kampfder achkömitienſthaſtfürdiéBaldigeAbs
Erneuerungdieſe?Urkunde ; obwohlſiedurchver-

nahme diu

i

ſerMachs

ſchiedeneFürſtenbeydreyßigmahleitbeſtätigtworz

denp'geſchahſeltenohneheftigeStô}e;und ihré

Verſucheſiezu erweitern, erhieltendié Flamme

der!Freyheitlebendigunterihnen.Die Unterthas

nen, kühnund eiferſüchtig, ergriffenjedenBortheil,
den ihnen‘derZufallandie Hand gab, dieuns

umſchräukreGewält völligzuunkerdrüken, welche

der.E nur“einſchränkenwollte,
Puo TON 9 2 GSI N
6 LordBli,VOLT,nebſtdenhgeführtenVers
¿ln faſern,
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E Die ZwiſchenreichebenüztedasVolk , um ſich

worden, awährend-denſelbenSchuzwehreuzurVertheidiguug

FinerMacht,zu

-

errichten.‘DieVerwilligungenz

welchewährendder Regierung-Zeinrichsdes Er-

ſenz dercinebeſtritteneErbfolgezu-behaupten

hatte.,vonder.Krone erhaltenwurden , wurden

unterStephan,Johann,ZeinrihIV. und Riz

hardUI.¿die in gleicherLagewaren , immer
mchrausgedehnt, id

5

Auch dieinnernZwiſtigkeitenin den tónigli
chenFamilienwurdenzu dieſem¡Zwekbenüztz

hauptſächlich;die„ welche;zwiſchenHeinrich)dem

Erſtenund,ſeinem-Bruder-,-dem Herzogvonder

Normandie»,undzwiſchenLdward 11, undſeinév

Familievorfielen,Doch wurden dieAbſichtendes
- Prinzen¿JohanngegenRichardL nichtunter-

7 ſúzt/ denndieNationverehrteundbedauerte:das

UnglükeinesHeldeny derden.Ruhm desEngliz

ſchen-Namens“faſtüberden ganzen Monni
Erdkreisverbreitete,i

refs

Jm;Laufvon ſiebenJahrhundertenfielennur

vierMinderjährigfeiteninder-EngländiſchenRez

gierungvor, dennEdwards V, ſeinewar zu:

kurz, um «hierinBetrachtungzu kommen. Doch:
wurde die:Gelegenheit„da Hkinrich11, Bis
chardIL, Zeinri<hIV,und Ldward VI. auf

denThron.kamen, miteinerGierigkeitergriffen,
als
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alsohdiePartheyenan”eineMinderjährigkeitben

jeder-neuenRegierung:gewöhntgeweſenwären:

Die Ehrſucht“grdſſerFürſten«äuſſertſich’gez

wöhulich,auf Unkoſten“derFreyheit-derer, welché

fiebeherrſchen:5Die!Engländeraber; iùdem ſie

der:EhrſuchtZêinrichTl.«uud Ul,„PLdwards"!?

undzi11l:und. ZeinrihVV. gegen.die -Freyheit

freiſider:Nationen-nachgabeu,befeſtigtengeradeda-

durchdieSicherheitihrex:cigenen;Selten ſchontê

das?Parlament‘dieSchâzedes Volkes; niedieſes

ſcin-Blut, wenn ſiewußten, daßder‘Preis:5 den

nothgedrungender Souverain für“beyde?bezähltezt

die'Fortſezung:dex |

RSR ihnenA
a8

würdêsriihrt eus Y trs y

«Dex Untexthan.hieltſich:befrirdigt/‘wéinnev:

eDiighinin dexSchwäche « oderinden: Laſternt

dexmenſchlichenNatur* ‘Gelegenheitfand; die:

MachtderKronedurchHerabwürdigung:des.Mans

nes„dev ſietrug, : einzuſchränken,Edward Il.

undRichard1L „wurden.förmlich:durchdasPara

lamentdes Thronesentſezt,Eben daſſelbeè ver:

weigerte:Richarden¿'Herzogenvon. Yorkdie-Kro-.

ne, obſchoner blos.in dexAbſichtſie?zu ems

pfangen,in die:Verſammlunggekommenwar, bes,

ſtimmteihn aber:zum: Regentenſeines)und:ihres

Königs.- Commiſſgrien;-vom Parlament.wurden

‘gegenJohann,seinrichUl, , Edward-11, und

Az = ¡Bichard
Î
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RichardIL verordnet.Junden bürgerlichenKrie-

genzwiſchendenHäuſernYork und Lancaſterer-

Lanntendie Parlamente‘bald’dieſen7 bald jenen

fürihrenKönig,je nachdem ſichder:Siegfür
einen exklarte, und freuteſi der Abwechslung
der königlichen.Familien/ weilſiéjemchrund

mehr Vortheilefür das Volk daraus zuziehen

wußten.Die Monarchieſelbſtwurde in derPerz

fonRarlsdes Erſtenzu Boden geſtürzt.<?

Wurde aber der Sceptervon tüchtigen,kühe
nen und glüklichenFürſten?getragen; ſo beanüg-
ten‘ſichdie:Parlamente‘an “ordentlicherVerfaße

ſungsmäßigerVertheidigungihrerRechte, blieben

feſtan den Geſezen, und mäßigtendieFreyheit
mit Ergebenheitgegen den Fürſten.Dies“weiſe

Betragennöthigteden übermüthigenLdward 1;

nachdemer alleAusflüchtevergeblichverſucht, dié

Magna“Chartazu beſtätigen.Unter der Regie-

rung ſeineskriegeriſchenEnkelswurde das Geſez
pom Hochverräth, welches.in einerVerfäſſung,
diein gewiſſenUmſtändenjedem Bürgerdas

RechtzurWiderſezlichkeitgiebt,das wichtigſteun-

teralleniſt, mit cinerallenandernNationenganz

unbekanntenPräciſionbeſtimmtund beſchränkt,

und das Geſez,jährlichdieParlamentezu verz

ſammelnzu wiederholtenmahlen erneuert; ©

E
cine

LQ 4Ed,3,cap,14 =— 36Ed,3, capeI0«
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eineVerſicherung"für!das Vol:} die man- ihm E 16
niémalshielt/ weder,dà unter Karl1,die Mos»¿ud

fip

narchiezerſtört,nö ‘als bei der NévolutiondieE
R.

Freyheitauf den "Throngeſeztwurde."
:

Der EiferfürdieUnäbhängigkeitbeſchränkte‘Freyheits«
ſichnichtauf dieLayen. LañgtonErzbiſchofgifin‘pex
vonCanterburyſtand’anderSpizé'-détEdeln,®©)
diedea erſten

©

groſſenKampf fürdie Magn
Charta,“gegenKönig Johann

“

ühtetnah:nen,
RachdemdieſeActe ‘derSichetheit“tititHülfe
derBiſchöfeund Aebte endlichvon“ſeinem:Soh-

üñe(O‘ausgepreßtwurde, ſtanden"!dieſe,inde

ſic’im Parlamentheruntergeleſenwürde ; mit brer-

nenden Fakelnin ihrenHändenuin-ihn-heruny,
und ſprachen‘dénFluchüberalle,dieſie!ſ{<hwä-

thenwürden, Sie vereinigtenſi<mit’denLayen|

inden meiſten“Verſuchen,ihreFürſtenzu demü-

thigen, und Stratford, Erzbiſchofvon ‘Canter-

_hury H ſtelltéſichzurVertheidigung/derjenigen

Artikelin der“groſſenUrkundey welche.dieRechte

ſeinesOrdens*feſtſezten, an die Spizéder Geiſt-

“lichkeitEowarden 11. entgegeny“eitiemFürſten,

deinſonſtjedeWiderſezlichkeit-‘gegen.FſinénWillen

unerträglichE
(1305

A 4 2E
:

€) Hume,indexGeſchichteK, Johann.(*)Hume,
in dét GeſchichteK, Heinrich,E) Hume/ is

der GeſchichteK. Edward, N
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gie yy Nicht„wenigererhoben.ſich-dieLayenund

FE dieGriſilichkeitrmit-vercinigter«Macht gegen die
utt

TESiede-TiranneyderKirche;DiePuálatenſo gut als

E dieEdelleute4-ſtandenWilhelm-dem rothenund

C Orte,HeinrichIa:>)gegen dieUſurpationendes An-

7 felmus,bey4zVeydeſagten,dem:König«Johann
“

hrenGehoxſam:zauf,ſobald-evdieſendem Papſt

verſprach4¿Wennauchdie Kirchemit dem Pare

JamentzuxUntexſtüzungdex:Conſtitutionenvon:Clas

xendon-nichtübexeinſtimmtey welcheZeinrich1K
als eine::;€wige;Schuzwehr-gegen die:Eingriffe

des romiſchen:Stuhls.(®*>-eerrichtete;o geſchah

esdeswegen-weil-dieſe-Conſtitutionen-nichtallein
in-dieMacht:von Rom , ſondern«auchin die-Ge-

waltzundRechte-derEngliſchen.Kirchecingriffen,

UnterHeinrichsIL Regierungweigerteſich-die

HoheGeiſtlichkeit«dieAuflagenzu-geben, welche

«derPabſt.von ihr’foderte,obſchonihrder König

lbſt Unterwerfungempfahl,>) und derBiz
{hof von LondonxuftebeydieſerGelegenheitaus:

Wenn der:Biſchofshutvon meinemHauptege,

„nommen wird, ſowillichdafürden Helm auf-
©

vſezen!*Edwards 1. und 111, Richards11,,

Zeinrichs1V, und VI. Parlamente(****)waren

Uunermüdetim EiferfürdieBehauptungderUn-
abháângig=

_(*)Hume indexGeſchichtedieſerKönige.(**)Litt=
TetonVolL,I,p+ 724 M (**)Hume.(***)Hume,
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cibhängigkeitihrerKirche vom 'heiligew?Stuhl,

SchonunterderRegierungZeinrichs:WMW.(*) bat

das Haus derGemeinen den Königizdiezeitlichen
GüterderCleriſcyin ſeinenSchuzzunehmen.Der
*eëfteKitchenverbeſſererinEuropa‘wár’iVitliffe„logMeB

‘einEngläüder,RachdernWunſchderineiſténPräs
‘laten,derEdelnunddesVolkeswarfZeinrichVIIE,

‘dasÀJöcheinerfrêmdenkirchlichen‘Geibältvole

lendsvon eineinNicheab,A
PNS

DieGeiſtlichteitvon,England|magfich,mit
Recht.rühmendafi:indemdiePrieſterandexer
Nationenwährend.derpäpſtlichenHerrſchaftent-

‘wederdemKöniggegen.dasVolk/ oderdemPapſt
gegen‘beydegeholfen,.ſiehierdasVolt6gegenden

AW undbeyde,gegen.denlezternunterſtüzt,:

Es muß nihtpétgeMin:werden,“daß “dieLiebeAbſchaffung

zur

)

Foal: ivelche"durchdiekönigliche!Macht a
nichtkonnteeingeſchränktwerden 7. ſichauchzu

‘den“niedrigſten“Ständen!der Menſchheitmitleidig

-Herabgcelaſſen,

-

Die Leibeigetiſchaft,' derenAbſchaf-

‘funganderswodie ganzeMacht der Geſezeerfo-

‘derte, verſchwandohne Zwang in “einemLande,

wo dieRechtedermenſchlichenNatur verehrtwuvr-

deiweilman Achtunghattegegen.
diedesBürgers.

A5 Die.

(©)Hume , und die von ihm angeführtenSchrift,
ſeller.

y
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A
"DieallmählicheSchwächungdex königlichen

n m

der fönigli-Gewaltwurde hauptſächlichdurchfolgendeEchenMacht.

AES bewirkt.

Erſtepoliti-Y FelgeiunumſchränfkteGewaltwirdfiched
RE behaupten, wenn fienichtden Schazund die
an Geld.

WaffeninihrerWilkührhat.EinigeJahrhuu-
dertenachderNegierungHeinrich11,beſaſſendie
EngliſchenKönigeweder.den cinennochdieait-

dern,Esiſt einenaturlicheFolgeder Lehnöver-
‘fäſjung!,daßderSouveräinſelbarm wird:denn
da alléÜnterthanenVaſallénſind,ſohatjeder,
der ſich‘demKönigenahet;cine Gunſtzu‘fodern,
‘und’jedederſélbengeſchichtaufKoſtenderKrone,
‘WarengleichWilhelmsdes EroberersBeſizun-

gen inCüglandanfänglichſehrausgebreitét, fo

verringerteer ſiedoch«merklichim Lauf-ſeinerRes

gierung-durch- Geſchenke.an--ſeineHöflinge7(>)
um ſiedem JutereſſeſeinerFamiliegünſligzuma-

chen,SeinedreyunmittelbareNachfolgerwelche

verſchwenderiſchwaren , und einebeſtritteneNach-
Folgezu behauptenhatten,folgtenſeinemBeyſpiel

mit-geringererKlugheit."Heinrich1. fodertezwar

die:GnadengeſchenkeſeinesVorfahrenwieder€in,

aberſie ‘kamennur ſparſamzurük,

-

Cr-führte

auchdieGewohnheiteindie VaſallengegenGeld

von

€)Hume.
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von Kriegsdienſtenfreyzu ſprechen:>)"einſicherer
Beweis7 in welche“Armuth er geſunken,Zein-

rihs Ul, und“ Vl;Einkünfte“ſticgen"nichtauf
69000PfundedesJahres.Die in’dérZwiſchen-

¡ritregierendenFürſtenbrachten!fe?nichkhöher.
Der“Verluſtder franzöſiſchenProvinzen‘unter

ZeinrihVl,vertingertenochmehrdènföñiglichen
RNeichthum: denn obgleichdieUnköſkên'zuihrer

Vertheidigungvon der Nation“bezahlt*wukden,

ſo’bezog‘doch’‘dieKronealleindieEinkünſteder-

ſelben."Die EüikünftederKöniginnaria ſtic-

gail;nah ‘allen‘PlünderungenihresVätersund
Großvatersnur “auf300,000 Pfunde.Dieder

KöniginnEliſabethund Jacobs1/7ungeachtetder

Ausbreitungdes Handels, und der daraus fol:

gendenVerändéküngder Sitten,vermehrtenſich““*
nur um 155,000Pfünd. Die geſezmäßigenEin-

fünfteRarls1, aüs welchener alleNational

unkoſtenund ſeineeigenenbeſtreitenmußte,belie-

fenſich’höchſtensaüf760/000Pfünd,(**) Das

her‘dieErpreſſungenfo vieleralterFürſtenvon

denJuden7 ZeinrichsVIl,von ſeinenUnterthanen,

und ſeinesSohnes von der Kirche,Daherdie
mancherleyVerſuchederKönige,Geld zu heben,
ohneHülfedes Parlamentes; welchedas leztere

:

oft

O LitteltonVol.T.mit den angeführtenSchrift
ſtellern,WWHume.



Broote pntiſcheUrſa-
che:Mangel
an Waffen.
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oftüberſah„überzeugt, „daß-dieNoth ſiedazu:

treibe,Daherdieauſſerordentliche-Aufmerkſam?

feitder KöniginLEliſabeth-aufdie Ockonomic,

weilſiewußte,daßdieſealleinſieunabhängig:
vom Parlamentcxhaltenkonnte,und derVerkauf:

der meiſtenKronländerdurchihreSchweſter„ſie

ſelbundihreNachfolger.Die Geldbedüvfniſſe:
der zweenerſtenKönigeaus dem HanſeStuart

legten„denerſten„GrundderEiferſuchtzwiſchen

ihnenund“ihrenUnterthanen..Daherkam esauch;

daß Cromwel, als er mit ungeſtümererHand,
als _irgend-einerderrechtmäßigenFürſten-jährlich,
¿wo Millionenvom VolkenthobſeinerUſurpaz;

tióneinen-Glanzgab„deſſendie Monarchie;ſeit:

mchrernJahrhundertennichtgenoſſenhatte.

FürſtenohneGeld könnenniemalseinenblins.
den Gehorſamvon ihrenHeerenerwarten,; Die;

Feudalmiliz.7 welche ſichauf,dem Befehlihres

Lords zu der“Standartedes,Königsſammelte,;

war bereit, ihrSchwerdt.aufdas ‘gleicheC5m-:

mando gegen ihnzu wenden. Als-dieNachfol1er:

Zeinrichs11.deſſenBeyſpiel_folgten, und-anſtatt

deskriegeriſchenZuzugsGeldvon: ihrenVaſallen.

nahmen, verlohrenſiedadurchdie Hülfedieſer
Miliz,StehendeArmeen unterſtüztennichtmehere.
einenThron, welchendie militariſchenLehens-

leuteverlaſſenhatten: da EnglanddurchdieSee
vertheidigt
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vertheidigtwird, ſo durftenſeine“Fürſten, unter

dem Vorband; das Reichgegen freindeAngriffe
zu vertheidigen, keineſichendenHeerefodern; und

„nurin.Kriegszeiten-näürdenArtieenauf eineges

¡wiſſeZeiterrichtet,Dieſeabervertheidigtenihrer

NaturnachblosdiePerſondes Mönarchen; ohne

ſeinAnſehenzuſichern:SeitZeinrichs11.Regierung

waren darum dieKriegeengliſcheëKönigegegen

ihreParlamenter, oderauch nur gegen einebe-

trächtlicheAnzahldes Adels immer ohne’Erfolg,
Daher , als daslange:Parlament©ſich:bemühte,
KRarlnI.-dasKommando der Nazionalmiliz, die

¿einzigenoch übrigeStüzeder Krone “aus den-

Hândenzu reiſſen,ſo:wurde die Fakel„die‘vor-

hexnux glimmite, ‘alſofortzur Flamme des Kries

gesznachherhieit-Cromwel mit 50,000‘Solda-

ten:die unruhigſteNation im Rias Zeit-

E
in Ehrfurcht.

¿Zu den ÄgiiibwéeUrſachenkömmt-ivider NatürlicheAnsUmfang desKönigreichs, zu"welchenWa- SieUm-
les,Scotland:und die nördlichenProvinzen‘ur-sh
ſprünglichnichtgehörten.Jn Reichen‘von mit-

telmäßigerGröſſeſinddieverſchiedenen‘Jutereſſen

ſo”wie!diebegangenen‘Ungercchtigkeiten:allenbe»

Xannt:.die:Leidenſchafttheiltſich?gleicheincr

Flammevon BruſtzuBruſtmit. Die Verbin

dung,zwiſchendenPartheyenundihrenAnführern
4 bleibt
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bleibt.engeſiezkönnenihréEntſchlüſſebildenund

verbergenohneGefahr; das Volk# welcheszu!ih-

xex Ausführungerfodertwird, iſtaugenbliklich

-verſammeltz,ſodaß derMonarch; der dieRéchte

ſeinerUnterthanenangreift, diesnie andersàls

4mmitGefahrſeilereigenenthut, DieſeBande,

welche:vor! ‘vieléènFahrhundertenjedenUnterthan
von SpanienoderFranftreichinderWiderſezung-gt

gen willfkührliche:Gewaltan ſeinenNachbarknüpf-

ten,lóſten'ſicauf, als"die‘zertrenntenProvinz

zen dieſerKönigreichein zwéen"weiteStaaten

zunverbundener:Bürgervereinigtwurden.

Macht des
Adels.

Der ‘Kampfgegen dieunumſchränkteGewalt

-wurde-lange:faſt‘alleindurchdie Edelleütéund

Prálatenunterhalten, indem die alteVerfaſſung
vou: England wie alleandereLehensverfaſſungett,
einedurchAriſtokratiegemäßigteMonarchie“wär.

Unter der Regierungdes Erobererswären ‘alle

hüte Vändereyen:vöüEngland7 die nichtdeimKönige
¡717 gehörten,das Eigenthumvon ſiebenhundertVä-
© allen.Dieſe;eineVerſammlung,beynäheſozähl»

xeich¿alsnun beyde Häuſerder Lords und der

Gemeinénzuſammen,©) hattendas Rechtim

Parlamentezu:ſizen„/ und waren, nebſtden:Bi:

datiendAa
dieeinzigenD weldje

2
i = 164 flibdieſes

x45 þ

() HiftotyGFFéhdalVropetty,‘cip.s.‘(votiunſet
Verfaſſer,)
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dieſes.Vorrechtgenoſſen.OhneihreBewilligung
konnte,nach derVerfaſſungdes Königreichs,der

König:keineTaxen heben+ nach-dermilitariſchen

Verfaſſungwar das Schwert in,«ihrerHand+

dasFeudalſyſtemgab ihneneine.richterlicheGes+

waltüberihreHerrſchaften, welcheſichauchüber

Eigenthumvom höchſtenWerth, jaüber.dasLes
ben .ſelbſterſtrekte.Jm Verfolgder Zeiten-ge-

wannen-oft die Vaſallen, was derKönig.ver-
lohr„und je ſchwächerdie Krone-ward¡ deſto

ſtärker;wurdenſie. l

i

LT

Aber, ſowiecineFeudal- Monarchieiim LaufFallder

derZeit,nachdem natürlichenGang,dexMachtdesAdels
S

Adelsimmer mehrzugicbt, ſovermehrteine;-Feu-

dalAriſtokratiedieRechtedesVolts,5 AlleEdel-

leuteſind, nach.ihrem-höhernRangy in Zeiten
des Friedenszu:Ausgabenverbunden„welche ihr

:

Vermögenvermindernund. imKriege.richten:ſie

ſichſelbſtzu-Grund„„indem.ſiemitihrem.Reich-

thum„dieLorbeern-bezahlen, die,ſie:auf dem

Schlachtfeldegewinnen,-Der Glanzund-die,Gaſta

freyheitdesalten;engliſchen: Adels:hatteſeines

gleichenin,Europanicht,Ju auswäxrtigenKrie-

genvermehrtenſiediePrachtihresAufzuges, um
:

dieUebermachtihres:Landesin-den-Augendec

Fremdenzu erhöhen.Ebenſoſchrerſchöpftedec

Balußdervr

franadſiſchen.Provinzenunter.Hein-
“fich
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ih! VI.diè Macht desEngliſchenAdels. ®©)‘Gez

wöhntzu gröſſenAusgaben,‘ſolangſiedicEin-

fünfte“der‘céöbertenProvinzen- bezogen,blieben
die‘erſterndadie Mitteldazuabgeſchnittenwur»

den. Die Natux derSache brachteesmit,daß
dieGütexinderErbfolgevertheilt, unddet!‘Reich-
thum*groſſer‘Familiendurch dieTheilitng?gee
ſchwächt*werdenmußte.“Wie ſichdiéKönigedie

Béfréyuüng-vom Kricgsdienſt-von “ihrenVaſallen

milGeldbézahlenlieſſen, ſdthatennun dieEd-
len mit den ihrigen.Doch beftrébtenfichdielez-
terninmuntier;wenigſtensinder Menge ihrerCli
enten(fetaïñers) cinen Schattenihrervorigen
Machtbeyzubchalten.* Aber“bäld*würden ſie'ge-
nöthigt',-auchdieſenSchattén*hinzugeben,theils
durch.dênWachsthumderKünſteinEuropa,wel

chèr*deiiAusgábenderGroſſeneineneue Richtung
gab’,theilsdurch dieEiſerſuchtkHeinrichs*VI,
welcherdie GeſezegegenjeneClientenvermehrte,
Jn denibütgerlichenKriegezwiſchendenHäuſern
Lancáſternd York,wo achtzigPrinzen!vomtds

niglichen-GeblütalsOpfer‘fielen,wurde deralte

Adel vonEnglandganz ausgeröttet, und

EAdel ¡"dentnan von Zeit“zuZeiterſchuf’,

véSie deñ?n ‘vorvölliger-uti
| 3 i E

ORME
e 13

“filiMC 441

"EDiesifáëSURdnsVE‘eiten.Dbilipps:von
Commines.
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ſchungzu bewahren,hatteweder dieWürde noch
denStolz der ‘alten’Lehens- Baronen,* Die Kivs

chénvtrbeſſerung-vermindertebeides‘dieZahl des

geiſilichenLords im Hâüſeder Edcin, und das

“Gewichtdever“dieüberblieben.HeinrichVil,
undVIII,“hatten‘ihreLuftdaran/ © in dieGes n chalut

rechtſamenhoher“FamilienEingriffe¿u thunund«(dC 27

ihrenStolz“zubänidfén,Jhre Miniſterund
Günſtlingewarenmêiſtensneue Edelleute,dieaus
demStande:derNRechtögelehrtenode‘derKirché
genoiniüenwurdcn,"Zwveeneinzigevom ‘Adelſtand
ſôſſenim erſtenRathe!Seinrichslil,und nuvo

ſiebenderſelbenwaren unter den{<{<sund zivan-
zig-Vormünder,welchendieſerzuerſtdieErzica
hug feinesihindérjähbigenPrinzenübergab.Sein
ri-VIL, indem ‘cldieZerſtórimg“ihrerFami
licnverträgedieErbfolgebetend7(heitens
ils),ltichterte"entrißdem Abelſeinelezté
Stüze/uid überliéßfodas Schikſaldéshöchſten
Standes''iñiKönigreichallenFölgen‘bir’Zerſtöz
Wig:und desZüfalsfürdiefomizendènZäten. i

Dié Géwált,| welcheurſprünglich“‘derKronéÜrſachéndex

gehötte,‘hebnath‘denEdlen, fantUdlichunver:egen
ineikt'indiéHändedexGeiielien:"*MäncherleiSemeinens

Weſaéhen'E ‘hiezubey,‘die’VAundgeſteQui Ct uus agi “icht
YtU)Hilt,ofFendalProp.é. 7,
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nichtzu vargeſſen- nemlichden-hohenGeiſt:des

Volkes7 welches, unwilligzu:dienen,durch,ſeine

Liebe

-

zurUnabhängigkeitund;LRS cdie

Freyheitverdiente. j 3

ErſteUſi: AlsdiemilitariſcheLehensabhänglichkeit,iin
Sy lichausder Gewohnheittam„ſo „wurdedas

:

ceHânde,SchwerdtdesVolkes, das.ſonſt„dem:König.oder

denEdelndienteeinWerkzeugder:Machtund

desAnſehensfürdie,welchees--führten,Unter

derRegierung.HeinrichsV.«=wurde,die.Lehenss

MilizgegeneineNational„Armee.C vertauſcht

unddieſernachherdieNazioual-Milizbeygefügt
a beydesHeere„dienichtgus.militariſchen..Lez
hensleutenundihren-Vaſallewallein[beſtandeny

ſondernwo,jederfreyeMann:ein-Schwerdttrug,

der.eszu.führenwußte, undwo alleKriegerdie

TreueihremVaterlandecchentteny dieihre.Vors
elternblosfürihre._Befchishaber-.gefühlt,Dieſe

Heereund.Milizengabendem Volkum ſo mchr

Stärke,da ſieinZeiteneingeführtwurden,wo

dermilitariſche.Geiſtvon Mann zu Mann ,-von

__.__, Gliedzu GliedſichderganzenNazionmittheiltez
16HZ“inZeiteny.wo derKunſtſleiß.nochichtſo:uno

“ausgeſeztbetriebenwurde,-daßfreye:Mánneres

füreinenEingriffinihreFreyheitgehaltenhâts

ten,fiſichſelbvertheidigenzu müſſen, und wo

<L

Lebus Io 215 „die

$a ftt

tet

C) Hume,335° ze
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die:Einrichtungder ſtehendenHeereeinea‘Mann

nochnichtmitUnrechtlächerlihmachten, welcher

behauptet, dieMuskete ebenſogutalsden Ham-
“mer führen-zu können.

:

Junden bürgerlichenKriegenderFürſtenmitZENafed
ihrenBaronen oder unter ſichſelb|machtenſi langenfreys,

dieGemeinenwichtig: denn, wieauchimmer die
A

‘AnſprüchederGroſſenſeynmochteny dasSchwert
- der-Mengeentſchiedden Streit.Jndem aber bey

¡ahnlichenZwiſtigkeitenin ſremdenLänderndas

Volk dieeinzigeBelohnungſeinesSiegesim Ver-

gnügenüberdenſelbenſuchte, ſd fodertendie Ges

„meinen“ von EnglandwichtigereVortheilezum

Preis ihresBlutes. Ju jedemGeſez,das die

Freyheitbegünſtigte„ welchesentweder von den

‘Edlenerpreßt, oder von den Königenfreywillig
gegebenwurde , damit ſieden einen oder andern

dienten„ſtandes beyden Gemcinen,dieman von -

‘allen:Seiten. liebkoſete, ſichtheeVortheileſelbſt

:ARO:
““Freye-GerichtsübungfolgtauffreyeGeſeze.usèfeegeUm dieMacht der Baronen, dieſichauf ihrebung

‘Laändgerichtsbarkeitengründete,zu ſchwächeny erz

hob’dieKrone dasAnſehender
*Nationalgerichts-

‘hôfe:!Die Baronen‘ſahenanfangsdieWichtigz
‘Feit’dieſerNeuerung:wohl ein, und,um die

:Vexbindungwiſchen‘dem Königeund dieſenHô
4 B32 fen
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fenzufchwächen, machtenſiees zu inem Artis

‘Felder

.

Magna: Charta, daß leztereſtillſtehend

(fationarÿ)ſeyn,und des KönigsPerſonnicht,
wie ſonſtgeſchehen, nachfolgenſollen.Nachund

nach ‘äberergabenſieſich, theilsweilſiewußten,

wie wenigſieſelbſtauf das “rechtlicheVerfahren

ihrer‘eigenenGerichtshöfedie gehörigeAuſmerk-

ſamkeitverwenden könnten; und theils, weil ſe

eineſolcheAufmerkſamkeitihrerWürde nicht"ge-

mäß zu ſey glaubten.Das Zutrauen, dasman
“

«fdfreywilligauf dieſeNationalgerichtshöfeſezté,

beruhtelangeaufdieRedlichkeitderRichter; und

¡der Unpartheyÿlichkeitihrer“Urtheile, und ſo bil

“deteſichallmählicheinSyſtem einerfürallegleich-
-FörmigenRechtswiſſenſchaft, welche, indemſiedén

König¿*den? Edelmann , und den Bauer gléih

verpflichtig“machte,die Unabhängigkcitder nie

‘dernStändevon den höhernauf immer ſicherte,

DritteUr: Die Freymachungder Fleken, (boroughs)
ri hatey

wo urſprünglichallesleibeigenwar , dieAbſchaf-Fleißge-

Eenfefungder Frohndienſte, die Aufhebungder Clien-

es LEten (retainers) und der Klöſterbrachtezwo
Induſtrie,groſſeKlaſſenvon fleißigen, und zwo dergleichen

von unthätigenMenſchen, dievorherkaum Glie

-der des gemeinenWeſenszu ſeyn(hienen, wiedex

‘indie-Zahlder Bürgerzurük,Denn ſobalddie

Menſchendex:Freyheitgenieſſen,und Reichthum
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als-denLohnihresFleiſſesvor Augen ſehen,ſo"

gebenſieſichauchalle-Mühe; denſelbigen-zu ers

werben.Zur Zeit“dieſerNeuerungenwaren“dier

hohenStändeim

-

Vaterlandder Verſchwendung

ergeben, dieKünſtefiengenin ganz Europa an

zu„blühen,Englandwar vollvon Einwohnern

UndNahrungsmitteln; mancherleyWerkzeugedes

Handels,einige„ welche

/

ſouſtkeine:Nationbez

ſaß,wurdenim Lande1 | erfunden:,Dieſs:

war.von allenSeiten, eineeinzigeausgenommeny

umringtvonderSee , voll ven“ Haſen und-

Strômeny ſeinenächſtenNachbarn:,die:Flamlän-

der,dasthâtigſteVolkdieſſeitsdes-Ganges, und,

einbeſtändigesVorbildderEiferſucht:und;Nach-

ahmung..Ju„dieſerLage,da neue Menſchenklaſ-

ſen.nachundnach,indiebürgerlicheGeſellſchaft
trateny und ſichaufdie altendrängten,ſahen,
ſich.bald:beydegenöthigr, in Wirthſchaft„Mas „1:9=

nufakturenund. HandeleinenErwerb-zu.ſuchenit
L

N
ohnewelchenfeinehâttebeſtchentónnem, =

y

Juem. dieſeUrſachenaufdenWachsthumeuatie
derJuduſtrieim Vaterlandwohlthätig-wirkten;Juduſtrie,

ſowurdeſicauchdurchzufälligeUmſiändevon

auſſenbefördert.DieGrauſamkéciten.Rarls.Vz

diecx inSpaniensdenNiederlandenundDeutſch-
land,theilsunterpolitiſchem, theilsunterrelis

gioſemPorwandausübte, undmehr;nochdieRes
ligionsa
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ligionsverfolgungen, welcheman “nachdieſerZeit
in Frankreich,dèn Niederlandenund in Deutſch-

landvornahin, triebeneineUnzähligeMengefrem-
der Manufäcturiſtenzu dem Entſchluß, ſichmit

ihrenKünſten, ihremGelde und ihrerSparſant-
keitin*einLand zu flichten, wo ſiebeydesihrer

Freyheitund ihrerReligiongenieſſendurften.
DieſeAuswandérungenhattenum deſtowichtigere

_ Folgen’,da-ſie'zueinemZeitpunctegeſchahen,wo*

ErſteFolge
der IÎndu-
frie: Sie
verändert

das Landei-

genthum.

der Strom ‘derReichthümer,deraus dex neuen

Welt nach Europafloß,ſowohldeyKunſtſciß'
der niedern,©als derVerſchwendungderhdhern
Ständedes NEGRA ÜberflüßigeAn-
xeizung-‘gäben.

Diée'zwsUünmittelbarenund wichtigenWiko
kungender Ausbreitungdes'FEENwarenfol:
gende;

Zuerſtkam ein groſſerTheilder Ländereyen

des Königreichsan eineMenſchenklaſſe, dieim

Anfangder'Verfaſſuugbeynahegar keinLandei

genthumbeſeſſenhatte.Denn eingroſſerTheil

desGeldes, welchesſi<diegemeinenBürger

durchHandelund Sparſamkeiterworbenhatten,

wurde von ihnenverwendet, dieLändereyendes

Adels, dex Kircheund der Krone zu kaufen,die

“vonden ZeitenZeinrichV1, bis zu Ende der

RegierungJacobs|.nachund nachzu Markte

tamen,
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"Xameñ,DieſérWeehſelwar uni ſo wichtiger, da

Wim Zeiten'geſ{häh, wo derWerth"des Geldes
Yo</Grundund Boden verhältnißimäßigwohl-

feilWäry und?odas Volt , unbekannt"mit der

‘KunſtdasErdreichzuverbeſſerny nichtden Drit-
telderEinküñftévon “demſelbenbezogy welchees

_Mäch"Verlaufnes i eenMANEn
ais‘GeibührteZtr itt:0208

* Eiñe ándèveFolgedés Handelswary vageieî-Gebefêre
Me*gröſſeMenge*Menſchen!um leichternVerkehrsWachsthunx
willenvom Land'ên“die Städteog Die ‘repu-

AOW

*blikaniſcheRegiérüngsform; die!in”den“leztern

‘Hérrſcht, die‘natürliche’Gleichheit:ütitetdén Mit-

‘büktgern, diénothwvendigeSorgfalt'‘für- die"Si

‘hêérheit‘desEigenthüms; ‘welche‘dieGrundveſte
“desHandels‘iſt„dieöfternGelegenheiten7dieman

¡ineinem öffentlichenLeben hat,‘ſichüberdas ge-

meine’Beſtezubeſprechen; alles‘dieſes*txugbey,

“Geſinnungender iininlzeeſzaundu
*véxſtärken. :

Die Folgedex ‘Urſachenund WirkungeniſDie Gemei-

“eben ſo regelmäßig“inder politiſchenWelt , ‘alswichtieen
*

iù der Natur, “Die politiſcheMacht!hängt‘im-Parlament.

"mer von Wafen , Freyheitund Reichthumab.

“Die Gemeinenvon EnglándſtiegeninMacht;, je
* méhr ſieinReichthum“zunahmen.Nach derLe-

“Hensverfaſſungwaren alledie, welcheihreHerr-

Ba | ſchaften
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haftenvou deyKrone hattenp-perbundeny:ihr
im Parlamentebeyzuſiehen,

© und:„ſolcherwgre

‘wiewirobengeſagt,ſicbenhundert,.,Aberalsdurch
die Theilungdexaltengroſſen

- Herrſchaftenund

die Freymachung-derDörfer) dieKronpaſallen
fo zahlveich„wurden- daß-ſie.„ſich“unmöglich;alle
in Perſpnverſammelnkonnten7-19ſtcliten-ſieihne

Repraſentantenim Parlament...„Leztcres..beſignd
¡5 Jange!Zeit--enuv7gusdieſen-und-denPeersywels
-/°(he EureGeſeliſchaſtzuſammen-ausmachten,-„,Die
“ Reprájentanten;,„geblendetvom- Glanz;dexPeers,

«und noch:mcht-¿ſowieiztihr-groſſesGewicht
Fuühlendzhatren-iw_dieſem:Zeitraumnur.geringen
Einfluß,Je wichtigeraber.-der-gemeineBürger
«wurde¡un fpmehr-wurdenes auchſcineReprg-
ſcntauten»-und-daſieſichendlich:pon den-Peers

zu einem-eigenenKörperabjonderten, ſo dehnten

fie’dieſe:Wichtigkeit,bey dem-günſtigenUmſiand,

¿daßſiedas--ZFurereje-einerbejondernClaſſedes

Staats beſorgten, noch weiteraus, Da wurde

man aufdie Privilegiender “Gemeinenaufmerk-

ſamcrx, denn durchdie.VertheilungdcrHerrſchaf-

ten dexaltengroen Vajallen-bildeteſichnatürli

cherWeiſe einegroſſeAnzahlniedererEdcleute,

welche“zwar alle, obſchonin den Adern pielcr
das beſteBlut der Nation-floß; nah und nach

:

in

C) Hit.of feudalproperty,cap.8,
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in die,Reibeder „Gemeinen:hiugbſanken:;¿aber

eben-deôwegen-gus eigenemJutereiſedieRechte
vevtheidigen-mußtemezwelchederGrund:der:ihri-
genwaren, Es iſtein:beſondererUmſtand.in der

Seſchichteder-engliſchen-Frenyheit,::.daßdie erſte-

Perſon,welche;-die;;Gemeinen,zu,-der,:-Würde
fines:-Sprechers.erhoben,(*)einesihrer:Mitglies
‘der«war welchesvowEdward:4: dapum,daß

._ eim Parlament-ſeineBuhlerinzundſeine,Minis
ſter?angegriffeninszGefängniß.„gelegt:worden,

Seit:der Regierungdieſes- Fürſten„vuchsdas

Haus derGemeinewje mehrund mehninMERE
wuAnſi Oia 2 attach ne

17Wahrendder:ſtufenweiſencivilsGi
;

Macht
wsAdéls_unddent verhältnifßmäßtgew:Wachs-

&hum::bey'denGemeinen 4-zu-œeinerZeitda: der

Unterbres
chung der
Nationale
freyheituno
ter dem

eine:Stand ſchwach?wax, und deranvexenochDanſe&ua

_ michtwieiztſeineStärkekannterda war esfrey-

lichnatürlich,daß dieKroney? welcherſichnun

nieniand’widerſezte„ eineauſſerordentliche:Macht

ausübte,“Ju‘dieſemZeitraumbeſ ßdieFamilie
Tudor den Thron. Heinrich1. der erſteFürſt
‘aus dieſernHauſe¿hattenochden:Vortheil, daß

einbürgerlicherKriegvon dreißigJahreneine

Hâlftedev Nationgegen dieandre alſocrhizte,

daßkeineallgemeineOppoſitiongegenſcineGewalt

:

4 Bini: i
“(Y HumeIII, p43e
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ſi 'bildènkonte, Eben dieſerhatteaberauchit

fünfRebelliöneigelernt, daßwenngleich"eïnkühz

ner Fürſtbiéweilenin dieRechteeinerfreÿenNas

tion‘ungeſtráftéEingriffewägt,er ſie’doch nie

ohneGefahrunternehmen“dürfe."Noch “inehr'g@
wannFinSohn, “indenidie verſchiedenenReli

gionsparthcyen,welcheun ſeineGunſtbuhltenz

wohl‘eiñſáhen],‘dasſichérſteMittel,-dieſelbe‘zu

erlangen",wäre; ihm ihreFreyheitenzùFüſſen

zu werfenzworaufdurchdieSouverainctäts:-Acte

(actof ſupremacy)alleMacht7*welcheder Pabſt

gehabt‘hatte,in'ſeinerPerſon''mit der Kroue

vercinigtwurde. Die RegierungdieſesFürſten
1 “zeigteauch‘das‘erſtefraurigeBeyſpiel, daß?ſelbſt

die Parlamente‘ein ſehr‘gefährlichesWerkzeugdes
* Deſpötisimusinder Hand’einesTyrannen!werden

können; ſedoch,da er allzuſchrnachdiéſemſrebte,

ſo bahnteerdadurchder Kröne den Verluſtâlles

deſſenan¿was ſiezu ihremVortheilunter ihm

‘gewonnen,Denn in einer)fürſeineNächfolger

‘unglüflichenStunde machte“er die Lehrevom

‘duldendenGehorſamund der Nichtwiderſezlichkeit

zu cinemGrundſaz
|

der“Kirchenverfaſſung: eine

“Lehre,die ſichmit der Freyheitſchlechterdings

nichtverträgt, und widerwelchedie Gemüther

freygeſinntexr
:

Männer ſh unaufhörlichempörten,

‘Wáhrendder MinderjährigkeitEdwards "1, ſah

England



|

Zü�tändes' vön Engländ.* 27

England’wieder ‘einen Strahl derFrehheit, ‘der

áber ‘die Dunkelheit‘unter der Regierung“der Kd-

nigin Maria nur deſtkb‘trauriger'mächte.*“Doh
auchdieſerweiblichTyrannfandith"gernöthigt,
von vierParlaimentén, dieſieverſámimelt, zwey

“wiederaufzuheben,weilſieſichnichtzuihremWil
lènund nochwenigerzu demiles.tyranniſchen
Gêmahlshattenfügenwollen.DieKönigin!liz
abethblieb im Béſizder Machtihrer‘Familie,
wenn gleichdieGemeinenjemehr“ündmehrans
fiengen7 ihrGewicht‘zufühlen,undüberdasdex

Geiſt‘derNation durchmancherleyBélidigüunigen
aufgebrachtwar.Verſchiedeneüniſtänbé‘hinder-
ken,‘daßman ſieweder dieſesGewicht‘hoch’den

UnwillenderNationfühlenließ:fieſezkeihrePos
puläritätihrerFhr'ükpöpularen‘Gewaltentgegen.
Auf der Erhaltungihter"Machtberuhte‘ferners

“dieSicherheit“dex‘proteſtantiſchen“Religion.Jn

derGefahr vor fremdenUeberfällen-achtendie

Menſchenſeltenauf das ; was man zuHäuſege»
‘gendie FreyheitihrerEnkelvornimmt,

|

DerUm-
‘ſtand, daß dieKönigineinWeib war , zugleich
die romantiſchenSittender Zeit, machten,daß
“ihreUnterthanenUnterwerfunggegenden Souve-

rainmitGalanteriegegen eineDame verwech-

ſelten,SievertinigtediefeineLiſtcinesWeibes

mit derKühnheiteinesMannes, und verzögerte

{0
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ſvden.unglüklichenTagau welchemdieMacht

derKronennddieMacht derGemeinenihretit,
au einanderverſuchenſollten,

Jn.der-Engländiſchen.Berfaſſungſinddieges
ſezgebendeund-die,vollſtrefendeGewaltin.beſtän=

digemStreit„ unddarumhatſie denSamen un-

gufhörlicherZwiſtigkeiten.in ſich,PolitiſcheKdrz

perin.Oppoſitiongegeneinandcrpſindniemalsxus

hig:z-jedeAbweichungvom altenGebrauchiſtfür
dicMachtoder.füxdieFreyheiteinverlohrnerodex

gewonncnerxSchritt, dennwenigeFürſte:ſind.-weiſe

genug,;einzuſehen, kein„Königkönnewahrhaftig
großſeyndeſſenUntexthanenuichtebenſo-hoch
geſinntſindwie -erz und.wenigeUnterthanenſind

edelgenugzu „erkennen,daßineinerbeſchränkten
MonarchiediegleichenGrundſäze,diejedenBürs-

gen...gn„denandernbinden„ auch-dasGanzeanu
den Thron„binden/ſollen,,Da alſoeineneueFa-

milieaus.einem.lange.gefürchtetenund -gchaß-

ten-Lande,aufdenThron-fam;zu einerZeit,wo

¿DiéMachtder-höhernStände.des Staatsy nems-
JichdesAdels und derKirche, geſunkenwarz

‘alsdieKronenur ſeitkurzemeineGewalt.erlangt
hatte,die-bloßauf der Einbildungdererberuhte,
welchegewohntwaren zugehorchen, ohnedaßſie

ſich«aufWafen-oder-Reichthumhättenſtüzenkön»

nen; endlichals dieGemeinenvon derUebermacht
i

in
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in allenDingen, weltheborzeitender"Adel, ‘die

Kircheund derKönigbeſeſſen,weit!den größten
Theilerrungenhatten, da zeigteſiplözlichdie

WirkungdieſerVeränderungen, welchein dem

VerhältnisallerStände des Reichesvorgegan-
gen; eineVeräuderung, dienothwendigvon heſs

|

tigenErſchütterungendexVerfaſſungbegleitetſeyn

mußte,weil diealtenGrundſäzeber Regierung

bey-veränderterLage des Bceherkſchersund der

Behervſchtennichtmehrkonntenangewetüibetwerz-

den,Als Jacob 1.ſeinen Edelleuten“rieth, auf

ihrenHerrſchaftenzu leben und ‘nichtam Hoſez

“als’ex7 wie esſchien}nit verſchwenderiſcherHand
neue Peerserſchuf, und um deswillelthörichter

Weiſegetadelt‘wurde, alser den Abgeſandtendes

Hauſesder Gemeinen zwölfStühlehinſezenließ

und dábeyſagteè „ZwölfKönigekommien zumir 1

da’ſah“er das ſichnähérndeGewitter."DasHaus
déx"Gemeinenmaßteſich‘eineMacht und Privi-
legien‘ah„dieihre:Vorelternnié‘gekannt, und,

herausgefodertvon ſeinenMonarchen, zieltees
amEnde’mit ſeinenStreichengegendieMonar-

thieſelbſt,Die”Prinzenaus der StuartſchenFd-
milie da ſiedie”Ständedes Staâtesgedêmüthigt
ſähen, welcheſdnſt“dièköniglicheMachtallein im

Zaumehielten’,und’ nun nicht‘merkte,daß ein

andererStandin ihxe-Stellegetretenſaheneben
:

: darun
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darum-dieBehauptungder-altenFreiheitalsei

“peNeuerung:derVerfaſſunganz weil dieGemei-

nen ſie.behaupteten.
E ea EinzufälligerUmſtand‘in

1

derEngliſchenVer-

AN faſſung„beſchleunigteden -AusbruchdesZwiſtes

Se
der zwiſchenderFamilieStuart unddem Hauſeder

und derGe-Gemeinen.
|

Seitden älteſten„Zeitenſtanddie

PusbruchMachtAuflagen,zu beſtimmen,beydenRepräſen-
bringl¿antendes--Volkes, weil:hauptſächlichdas,Volk

ſiezu bezahlen--hatte.Ein Recht von geringem

Belang„ſolangedie KroneihreEinkünftevon

Ländereyen- und Feudalaccidentien(from demeſ-

nes andfeudal-perguiſites);bezog, alſodieTaxen

geringundniemalsdaurendwaren, auch:ſelten

gehobenwurdenz;und endlich,ſo langeſieſich

vom RaubeFrankreichs, derKirche, und jedes,

derſich:beraubenließ, ja gar zuleztvon ihren

eigenenRuinenerhielt.Da aber-alledieſeHülfs-

quellen- verſiegten,und dieRegierungſichallein

aufdieTaxenverlaſſenmußte,ſo wurdedasVor-

recht„dieſe:zu:beſtimmen, äuſſerſtwichtig.Die
Gemeinendeſſenbewußt, fordertenzum Preis

desGeldes,„welchesſiedenStuartengaben,daß

dieLuken»welchedieFamilieTudorin denal-

tenFreyheitenvon England‘gemacht, wieder:er-

gänztwerdenſollten.Da abex::ſowohldieKrone

als:die:GemeinenjedeihreFoderungenzu geringe
litis "und
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und ihreBewilligungen:zu hochanſezten„ſofolgte

«Zank— und KriegbeſchloßdieScene.
Wáhrend.dieſen-Zerrüttungentheilteſich.diegt

Nationin zwo Partheyen, welcheunter der Re- undTories.
gierungKarls 1,unterden Namen Cavalier und

Rundhut, ſpäterals dieWhigsund Toriesſich

befauntgemachthaben,

-

Die neuen Edelleute,die

Kaufleute,dieStädte(towns) und das Volk

verſiärktendas Haus derGemeinen;mehr als

alle;abr diePuritaner: dieſegefährlichenLeute

welche:der gleiche-Geiſt. der Unabhängigkeitvon-

dem: höhern Anſehen, das ehmalsdie Kirche

„von,Englandgegen-dievon Rom empôrthatte,

zun «gegendieEngliſcheKircheſelbſt¡aufwiegelte:

welche„ferner„ entſprungenaus dem Pöbel,deſ

Kn¡Liebezur Gleichheit,/Sitteneinfaltund:Ro-

higkeitſieſogarinihrem Prieſterſtandund in dex

Artdes:Gottesdienſtesbeyzubehalten-ſuchten, und

ſich,ſelbſtgegen„jede- bürgerliche:Obexmachtem-

pdrteyz,welche.endlich:da ihrrepublikaniſcher
_FreyheitsgeiſtinSchwärmereyausart:tei gefäht-

licher„alsalle:andernwaren , deren:Verbündete

zuerſt;in.Deutſchland,Hieraufin Frankreich,

endlichin:den„Niederlandenbürgerliche:Kriegeer-

xegt;;und:nunbereitwaren , dieFlamme.derſelz

ben;auchzin;:England,und.Scotland:anzuzünden:

Auf der andernSeitebeſchüztendie Peersund

e Prälaten
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Prálatkèn,tien Thron , den ſiechmals zu erſchút-

tèrngewohnt*geweſenwären z die léezterndeswe-

v0} weildiè Puritaneébesſoſehrihreperſone
lichen,alsdêrKrone , Feindewaren , und beyde,
wcil ſiewußten;dáßunter den Trümmern des

Thronsauch‘ihréeigeneEhrebégrabenwerden wür-

‘dé.Dex größteTheildexLandedelleutefolgt:ihrem

Beyſpiel:;theils,weilſiebeydemökratiſchenNeus

erungen * Gefahrfür ihr Eigenthumfürchteten,

theils‘aus der” den Lakidedelleütengewöhklichen

Verachtung!desPôbels, endlichwegen “derVera

bindung‘nithôhernStändén7 nach welchetſie

aus?nätüurlithenUrſachenſtreben,Die Rötüiſchka-
tholiſchen;da ſieihreabgeſagtenFeinde,die‘Pu-
ritanc, iù dexentgegengeſezten!Wagſchaleſahen

“ſuchtên/;zwarnit groſſemEifer, äber‘geringem
Erfolg,‘dasGewichtder Krönézu verſtärken,
Ehemalsbegnügteſichder Adel in ſeinenStüéi-

_tigfeitén-mit dem Souverain}ihnabzuſezen;!ab

das republifaniſch- putitaniſcheUritérhäus:fog!il
ſeinèmdernoktatiſchenGeiſt“den:Béherrſcheeglei
einemgemêkinenGliedederBürgetſchaftnathFobnk
Rechtéènsrſt vor cinen öffentlichenGerichtshdf)
alsdann‘aufdènNichtplaz.Mit ebendet‘Händ

die-allesgleichzu mache füchte,ivátf‘es*dén’hos

hen“Âdel„1 dieKirche‘das!Pávlämentjéndlich
die:GeſezéſelbſtrindenStaub 17719 16 H

tisiathie Dié
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Die bürgerlichenKriege, welchedieſeheftigen
Stürme theilsbegleiteten, theilsauf ſiefolgten,
geben ein Bryſpiel, in welcheUnordnungendie

edelgeſinnteſt-nVölkergeſtürztwerden,cheſieentz

weder cin vollflommnesSyſtem von Freyheiterz

reichen, oder einem eben ſoregelmäßigenmonarz

chiſchenSyſtem ſichunterwerfenlernen.

Es iſ cinGrundſazder Vorſicht, den aberSbluß aus

Ï

der vorherxa
diemenſchlicheWeisheitnie nach{uahmenverſu-zgehenden

: y
Ueberſicht,

chenſoll,anſcheinendeUebelzurErreichungeines

wahren Gutes , und ſelbſtden Zwiſtſo gutals

die Eintrachtzur Beglükungdes menſchlichenGez

hlechteszu leiten,Die brittiſcheNationhatihz
ren Weg durchmancherleyGefahrenund Verwirz
rungen gemacht, und immerhinmögen dieParz

theyen,von denen ſiegeleitetwurde , jedean ihz

rem Theil, auf cin Aeuſſerſtesgerathenſeyn —

aber das Reſultatdes Ganzen war eineConſtiz

tution, welche,da : fieallenmenſchlichenStänz

dendieRechtederMenſchheitſichert, ihresgleichen

gewißin keinerZeitund beykeinemVolkehatte.

Dies Glükiſtnichtnur inſichſelbſtunſchäzbar,

ſondernesdienteauchdienaturlicheStärkedes Nas

tionalcharakterszu erweken,die ſichim Strebendax

nachbildete,Gewöhnlichwerden die Menſchen

durchdieGeſchäftegebildet,diedex beſtändigeGez

C genſtand

fs
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genſtandihres:Denkens ſind+ mit wichtigenuud

gefährlichenLagennichtunbekannt,volldesedelſten
Eifersfüreine,allengliche,Gercchtigkcitund Frey-

heit, werdenſie gleichden brittiſchenUnterthanen
hochgeſinut,tapferund fähigzu allemGuten, Die

beſtändigeAufmerkſamkeitauf dieAngelegenheiten

des Staats gab hierdem Volk einegroſſeSeele,
diefürsGanzefühlt(publicſpirit): durchdieGeis

©ftesſtárfeund Zuverſichtaufſichſelbſt, welcliedieſe
=

einfloßt,und in allihrenRechtengeſichert,habenſie
in jedemZweigeder Wiſſenſchaft,in jederfreyen

und mechaniſchenKunſtmit dem glüklichſtenErfolge

gearbeitet, und allenMenſchen die ermunternde

Wahrheitbewieſen,daßder Genius der Nation be-

ſtändigim Verhältniszu ihremMuthe ſtcht,Zu

ſchnellbeklagenwirgewöhnlichdieZwiſtigkeitenund

BewegungencinesfreyenVolkesal®einUnglük,und

vergeſſen,daßdieNatur des Menſchen, zurThätig-
cit erſchaffen, entweder unaufhörlichthätigſeyn,
oder zu exiſtirenaufbörenmuß z;odermit denMor-

ten einèsder größtenWeltweiſ-n(*): „daß der

„Glanz,welchenſierund um ſichauswirft,gleichder

Flamme einesMetcors nur ſolangeleuchtet, als

ſeineBewegungdauert, und daßderAugenblikder

»Nuheeincs iſtmitdem dervölligenVerdunklung.
NC Uebers
 () Ferguſon'seſſayonthe hiſtoryofciv,ſoc.part.5.$,2,
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Ueberſicht
der

Begebenheitennah derWiederein-

ſezungdes KdnigesKarls 11.

Erſtes Kapitel,
Von des KönigsWiedereinſezungin ſeinReichbisauf

Lord Clareudon?sFallim Jahr 1667.

B.,der WiedereinſezungKarls des Zweptenméd
aufden Thron ſeinerVäter zeigteſicheineFreude
bey der Nation, diewenigereinKomplimentals
einefroheErgieſſungderEmpfindungeinesjeden

Bürgerswär. Was man immer fürden Sohit

_
thun konnte, hieltman füreinenzu geringenErz
ſazfürdie Ermordung ſeinesVaters, und der

neueFürſtſchienim DankgefühlfürdieſeLiebe

dasUnrècht,das man beydengethan, ganzverz

geſſenzu haben, Es war cin ſonderbarerAnblik,

einParlament, von deſſenMitgliedernmehrere
“

einſdem Haupt ihresFürſtendieKrone entriſ

ſen, nun zu den Füſſendes gegenwärtigenlies

gen , und im Namen der ganzen Nationum Ver

zeihungbittenzu ſehen.FürdieſeCerimonieſtimmz-

áeDenzilHolles, einervon den fünfParlanients-
:

C 2 herren;-

árls1.
ulari-
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herren, welchedex Vater desKönigsmit cigner

Hand im Unterhausgefangengenommen, Viele

von. der’Popular- Partheywurden in den gcehei-

men Rath , und eineMenge derſclbenzu dffcut-

lichenAcmtern gezogen2 Drey von den befannte-
ſtenHolles, Annesly, und AshleyCooper wur-

den mit der Peerſchaftbeehrt,der lezteaberzeigte

nachherfür dieſeEhre einen ſchlehtenDank.
Zween presbytcrianiſcheGeiſtlichewurden zu Ka-
planendes Königsernennt , und dreyenBisthü-
mer angeboten,obgleichnur einervon ihnenein

ſolchesannahm, Die Fortswurden geſchleift,

die Soldaten abgedankt, und dafürein Grund
angegeben, dex fur das Volk úbcrausſchmeichel-
haftwar. „Die beſteWache cinesKöniges.von

„EnglandſcydieLiebeſeincsVolkes,“ Clarendon

verhindertenoch einProject, dieEinkünftedes

Königsauf eineSumme zu jezen, die ihnauf

ewigvom Parlamentunabhängiggemachthätte.(*)
:

Selbſt
©) Nemlichauf2 MillionenPfund,Clarendonſagte

dem Königeins Angeſicht: „Er könnekeinebeſo
„ſernEintünftehaben, als die Zuneigungfeiner
„Unterthanen,und wenn ex dieſeStüzehâtte,würa
»de es ihm niemals am Gelde fehlen.,,Napin.
‘Jacób’II.ſagtin ſeinemTagbuch: „DiesVerſez

_‘55hen„oder vielmehrdieſerungegründeteSchreken
5»Clarendonswar dieQuelleallerGefahren„woritz

55ltachherdie Monarchiekam. Uebrigensſorgteex

s:anderwärtsſehrfürdieMachtdexKrone.“Uleb,
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Selbſtvon ihrenFeindenund Siegernborgten
Karl undſeineMiniſterWeisheit: ſiemachten
keineVerſuche, die Sternkammerund“ dieKir

chencommißion, Gerichtshöôfe, die das langePar-
lamentabgeſchaft, wiederherzuſtelleny undahm-
len das Beyſpielder Republiknach, indem ſie
den Court of wards (*) unterdrüften:Heimlich
beförderteKarl im UnterhauſedieBillder Ver-
zeihung, und tadelteauchöffentlichdie Strenge
der Lords in BeſtrafungderVerbrecher.

-

Als ſein

Miniſter,der tugendhafteSouthampton, in Vor-

ſchlagbrachte, denen Gefangenen,wclcheſichauf

die kôniglicheProclamationergebenhatten, die

gleicheZahlvon Tagen zur Fluchtzu geſtatten,

welchedie Proclamationihnenangeboten, ſichzu

ergeben, ſo verchrtedie Nation ſcinenEdelmuth

und. ſeinMitleiden, und der KönigſeinenMuth.

Das Todesurtheilwurde nur an wenigenvollzos

gen,welchees überden vorigenKöniggeſprochen,
oder derenVergehenſonſtſchrwichtigwar, Der

grauſamſteUmſtandbey dem ProceßdieſerPer-

ſonenwar H y daßeinigevon derPopularpar-

_ they7unter dieſenAſhleyCoopery als ihreRich-

tex ſaſſen,und füreineRebellion, wozuſieſelbſt

C951 ſie

(©)IchfindekeineNachrichtvon der Einrichtungdie-

ſesGerichtshofes.Ueb. (*)LudlowVol,1k. pagy 59+



38 Ueberſichtder Begebenheiten

ſiegereizt;dieſelbenzum Todverurtheilten,Selbſt

gegendieVorurtheiledesVolkshatteman Achtung:

man richtetees ein, daßdexKönigſeinenEinzug
in Loudon an ſeinem Geburtstaghielt, und bey-

nahe ein ganzesJahr wurde dic Krönungver-

ſchoben, damit ſieauf den Tag des Schuzheili
gen von Englandfallenmöchte,>)

Die Ausdrükedes Königsund ſcinesHofes

waren gleichſamabgemeſſenum dieguteLaune

des Volkeswieder zu gewinnen, und dieHizeder,

durchihreZänkereyenbeynaheerſchöpften,Parthcy-

en wiederzu ſtillen,Der PresbyteriganiſchenGeiſtz

lichkeit, welchein Geſellſchaftihm ihreAufwar-

tung machten,ſagteder König:„„Jchwilleuch

„ſo glüflichmachen , als 1< ſelbſtbin!,„ Dem

Parlament; „Eher will ichdie Magna Charta

„verbrennen, alsdieActederAmneſtievergeſſen!„,

Clarendonſagteden Gemeinen mit cinerBertrau-

lichkeitdes Ausdruks, die in dieſenZeiten, wo

alleUnterſchiededes Rangesaufgehobenſchienen,

gewöhnlichwar : daß der König, wenn er von

einem mißvergnügtenParlamentsgliedhöre, zu

ſagenpflegez was habichgethan,um das Miß-

„fallendieſesHerrnzu verdienen? Jchwünſchte,
wir könntenuns gegeneinandexerklären, damit

»lch

(*)Den St, Georgentag, |
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»ichihm Genugthuunggebenkönnte.»Eben die-

ſerMiniſtererzähltecin beydenHäuſern: daßer

»alsGefandterin Spanienvon feinemHerrngez
»MeſſenenBefehlbekommen , den Mord ſeinesVa-
»tcrsaufwenigevon den ſchlechteſtendes Volks

»zu legen, und die Nation ſelbſtdavon freyzu

»ſprechen.,Als Karl zu ſeinerEntſchuldigung,

daß er Geld von den Gemeinen foderte, zu ihnen

ſagte:„daß er nichtim Stande ſey,eineTafel

»zu haltenauſſerderjenigen, an welcherer ſelb

»tſe, und daß es ihm leidthue, fo manche von

ihnen, die ihm in WhitchallihreAufwartung

„machten, nichteinmal bewirthenkönnen© ſo

hôrteman dieſenjugendlichenSch-rzmit nachſich-

tigemLächelnan; da ex aber hinzufügte: „Er

»châme ſich, nichkſo vielim Vermögenzu:ha-

„ben, um dieEdelleutezu unterſtüzen, die ſich

für ſeinenVater zu Grunde gerichtet—

5 #0

erwachtenedlereGefühlein derBruſtſeinerZuz

hôrer.(©

Auf ſo ſchmeichelhafteWorte und Handkun-

gen erfolgtevon den zwey Parlamentenin den

erſtenfünfJahren derRegicrungKarls11,jede
Belohnung, dieſichnur erwarten lieſſe,Man

beſtimmtedemKönigcin jährlichesEinfommen

C 4 von

(*)Ralph,
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von 1,200,000 Pf.Stk.mchr als nochjeeinPar-

lament einem Königegegeben, obſchonmap ſpá-
ter auch -dieſeSumme denAusgabenderRegiers

ung nichtmehr angemeſſenfand. Beyde Häuſer
vereinigtenſich,allerzwingendenGewalt gegen

die Perſondes Königeszu entſagen.Mit dem

Kommando über dieMilizwurde der Krone das

Schwert wiederum in dieHändegegeben,Die

dreyjährigeActe(trienniala), vermdgewelcher
ſichauch ohneden Willendes Souvcrainscin

Parlamentverſammelndarf, wurde wiederrufen,

EineandereActegiengdurch, durchwelchedem

KönigGewalt extheiltwurde , diebürgerlichenGez

richtevon ſolchenPerſonenzu reinigen, deren

Grundſäzeihm verdächtigſchienen,Die Higrar-

chie, dieſegroſſe-Stúzeder Monarchiewurde in

ihremganzen Glanzwiederhergeſtellt,DieLehre

von der Nichtwicderſezlichkeit, cin der Freyheit

ſo gefährlicherund ſelbſtfür ſcineUrheberoft
ſounglüflicherGrundſaz, wurdewicderumunter
die Dogmen ‘derKirchegeſezt, und durcheinen

EidallerihrerMitgliederbeſtätigt,So bewilligte
man Karln jedenVortheilinEinkünften, Kriegs»
und Kirchenweſenund bürgerlicherMacht,den ev

nur mit einigemGrund ſichwünſchenfonnte.

Nur dieGewalt von den GeſezenAusnahmen zu

machen,
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machen(diſpenſingpower)wollteihmſeinPar-
lament , ſelbſtim höchſtenFeuerder Liebenicht

geſtatten.Als ex in der im Jahr 1662.)pu-
blicirtenDeclarationder Duldung:unter man-

cherleykünſtlichenEinſchränkungen„dieſeGewalt

ſichzueignete, und ſeineNeigung, die ſtrengen

Strafgeſezegegen ſolche, dieſichdahinnichtzur

Landesreligionhielten, zu mildern, dadurchof-

fenbarte,ſoließihm das Haus der Gemeinewiſ-

ſen, daßdieKrone dieſesRechtnichtbeſize, nô-

— Thigteihn,ſeineDeclarationzu widerrufen; und

das Oberhaus konnte nichtweitergebrachtwer-

den , als daßes eineBilldurchgehenlicß, dieihn

zu den begehrtenDiſpénſationenbevollmächtigte:

welchesalſovorausſzte,daß ohne Erlaubnißdes

Parlaraecntsdex Königdie diſpenſirendeGewalt

nichthätte, nach welcherev ſtrebte.

Aber unter einem viclverſprechendenSchein
einerglüklichenLage des FürſtengegenſeinVolt

feimtendie FrüchtevergangenerZwiſtigkeitenund

der Same zu künftigenim Verborgnen.

Dex Geiſtder Freyheit,im Zaume gehalten

durchdas Gefühlder Gefahr, oder dem Schein

nach in der dffentlichenFreudeerſtikt, gewann
S

heimlich, ſelbſtvon dieſerUnterbrechung, neue

E 5 Kräfte.

(©)Biſhop'strial,p, 782,

Wiedera
auflebendev
Partheyen,

ErſteUrſa-
e : Vereis

mgung der
opurar-

paxtheyetntz



42 Ueberſichtder Begebenheiten
Kräfte,Man hatteſichbeyder Wiedereinſezung

einverſtanden4daßdiepolitiſchenPrätenſionenvon

ausubenderund geſezgebenderGewalt , welchedie

Urſachedes Kriegesgeweſen,mit Stillſchweigen

übergangenwerden ſollten.So bliebdie Thúre

zu ZwiſtigkcitenzwiſchenbeydenMächten, wie

ſiecs beynaheſcitdex Zeitder Eroberungwar,

immerfort unverſchloſſen, und die Bewegungen

barüberſchieneniztblos gehemmtzu ſeyndurch

perſonlicheFurchtund durchdie Achtunggegen
die Meinung des Volkes, an welchesbeydezu

appellirenhatten, wenn ſienichtuntex einander

einigwerden fonnten, Die Freundeder Verfaſ-

ſungwaren alſoängſtlich, dieSache möchtenoh
weit ſchlimmerwerden , da ſo wenigan ihrvers

beſſertworden.

Vielevon den Republikanernkonnten ihrer

Natur , andere wollten Gewiſſenswegen ihreal-

ten Grundſäzenichtverlaſſen, und da das Jdeal
einerRepublik, welchesſieanbetcten, nun nicht

mehr erreichtwerden konnte,ſo verwandelteſich

ihrHaß gegen dieMonarchieinArgwohn gegen

den Monarchen.

An dieſezwo PartheyenſchloſſenſichdieDif

ſenters, ihrealtenVerbündeten, wenigeraus An-

Háänglichfeitan ihreehmaligenGrundſäze, als

wegen
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wegen neuem Mißvergnügenan : diePresbyteria-
ner beklagtenſichnemlich, der Könighabedurch

ſcineEinſtimmungin die Acte der Glaubens- Ei-

nigkeitdurchdie an Einem Tag geſcheheneVer-
weiſungvou zweytaufendihrerPrediger, durch

dieConventikel- und andere Acten, wozu ihndie

Kircheaufgehezt, ſeinzuBredaERN fônig-
lichesWortMSEN

Selbſ|viele von denen , welchenatürlicheZwoteUr-

Bande an den Thron hättenknüpfenſolten,ver- fache:Uneis
lieſſenihn, oder waren zu ſchwach, ihn zu un. Royaliſten,

terſtüzen,Der hoheAdel war entweder durch

Kriegcerodet, oder durchEinziehungder Güter

verarmt, VielehattenihreTöchterzur Zeitdes

Unglúüksan Cromwels Officiereoder an Geiſtli-

che, welchedamals die Oberhand hatten, verz

heyrathet, und manchevon ihrenSöhnen wied-

meten ſichdem Handel. Alledieſevergaſſendie

altenGrundſäzeihrerFamilien, und nahmen

neue an , denen ſieGewichtund Anſehengaben.

IndemdieſeParthey, dieim Landegebliebenwar,
die Verdienſteeincsjedenkannte, der nah wich-

tigemEinfluſſeſirebte, ſichvon ſolchenkeitenließ,

und im Parlamentals’einvercinigtesKorpshan-

delte, ſo waren die CavaliersdurchGroßbrittg-

nen
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nicn und ganz Europa zerſtreut(©),jeder, un

bekanntmit dem Characterdesandern,trautenur
ſcinemeigenen, und kcinerunterwarfſeineDen-

fens- und Handlungsartder Leitunganderer.

Die Anſprüche, welchealteund neue Dienernach
den verſchiedenenGraden ihrerDrangſalein der

Sache des Königs,wo jederſeineVerdienſte

und ſeineLeiden fürdie größtenhielt, auf die

kfoniglicheGunſtund Dankbarkeitmachten, brach

tenimmerfortZwiſtigkeitenin dieſeParthey, wel-

chedas Unglükzwar vercinigt, der glüklicheEr-

folgaber wiedergetrennthatte.Sclbſtin der

Licheder Nation zum KöntgfandeneinigeNoy-

aliſtenStoff zu manchenSorgen, denn ſiefürch-

teten,die Popularitätdeſſelben,welchernichtswi»

derſtand, möchteendlichauchdiebilligſtenRechte

des Volkesan ſichgewinnen(**),Karls Ber-

nachläßigungvielerdieſerCavaliers,die fürſeine

Sache gelittenhatten, welchetheilsvon ſeiner

Unfähigkeitihnenzu dienen, vielleichtauchvon

der Unbehaglichkeitder Ueberzeugung, wie vielex

ihnenzuverdankenhabe, herkommenmochte; ver-

anlaßteendlichfürihnſelbſtden Verluſtſehrvies

lexdicſerGetreuen.Es wurde cinwizigesSprichz
wort

(*) Clatehdon's!Continnation*Vol. LL (**) Lord
North'smemoirs, North's examen p. 426+
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wort : „dieActe dex Amneſtieſey eineActe der

„VerzeihungfürſeineFeinde,und der Vergeſ-

„Ung ſeinerFreundegeweſen,&

Die Erinnerungvergangenerund dieFurchtDritteur-
vor künftigenUcbelnpflanztenachund nachgegenEE
Karls Regierungeinen Argwohn welcherdieFegierung,
SpaltungenſeinerUnterthanenerweiterte, da ein

edleresBetragenſiegeendigthabenwürde,

NichtohneWeigerunghörtedas Heerden

BefehlſeinerEntlaſſung.Jn den verdrüßlichen
Mienen und öfternZuſammenkünftender Solda-

ten, cheſiean den Ort geführtwurden, wo

ihreEntlaſſunggeſchah,und im Feldeſelb,in

den grimmigenBliken, welcheſiewechſelsweiſe
auf den Königund aufihreeigenenReihenſchoſ-

ſen,zeigteſichdieheftigeBewegung und dieUn-

entſchloſſenheitderſelbengar zu deutlih.Die Of:

fiziers,welchebeyderEntlaſſungdesHeeresihre

eigeneUnabhängigkeitaufgeopferthatten, um die

ihresKönigeszu ſichern, erwartetenfürdieſeGroß-

mut einigesZutrauen.Der StolzeinesStan-

des,der alleindurchdieſebechrendeGeſinnung

gewonnenwird, wurde auf der empfindlichſten

Seiteverlezt, da fünfMonate nachher, beyeinem

armſeligenAufſtandvon ſechzigChiliaſten, alle

entlaſſenenOficiersdurcheineProclamationauf

fünf
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fünfMeilen von Londou verwieſenwurden. Noch

mchr wurden fieaufgereizt,da in allenHofbe-

richtenvon EmpdrungenihrStand als dieQuelle

derſelbenangegebenwurde. Als diefranzöſiſche
| und holländiſcheFlottedieKüſtevon Englandbe-

drohte, drangenſieſichdennochvor allenandern

hervox, dieſelbezu vertheidigen; ihreTreue für

cineVerfaſſung, welchefiehâttenumſtürzenkön-

nen, erkannteman zwar, vergaßſieaber auch

ſogleichwieder,nachdem dieGefahrvorüberwar.

SelbſtdiegemeinenSoldaten erkanntendas Un-

recht, das ihrenOfficiersgeſchehen.Fünfßfzigtau-

ſend-warihre.Anzahl,und vieleunter denſelben

jüngereSöhnevon Edelleutcnoder Kauflcuten(*,

welchedex hoheSold Cromwels zum Dienſtge-

reizthatte: ſo daß dieſemißvergnügtenKrieger
diegauze Maſſedes Volksanſtekten.

Die ſtrengenSectirer, welcheunaufhörlich
beargwohntwurden, fiengenendlichan dieſenArg-

wohn zu verdienen.Als dieMißvergnügtendie

Schuld des LondonſchenBrandes aufdieKatho-

likenſchoben, ſchriebderHof aus niedrigerRach-

ſuchtdieſenZufallden Sectirernzu. Siewur-
den völligzur Verzweiflunggebracht, als ſieaus

“

den Ausdaükennichtnur in denköniglichenPros

__clamationen,
(*)S, Whitloksſ{<wediſcheGeſandſchaft,

:
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clamationen,ſondernſelb in den Geſezen, wo

nur die reinſteWahrheitſprechenſollte, gar wohl
merkten; daß ſiemit den Mißvergnügtenin eine

Claſſegeſeztwürden,als wenn niemand von der

Kircheverſchiedendentenkönnte, ohuezugleiche.n

Verräâtherdes Staates zu ſeyn.

Clarendon, deſſenJdeendurchſeinAmt be-

ſchränkt, und deſſenSeeledurchFurchtgeſchwächt
var , ſprachunaufhörlichim Parlamentund vor

der Nation von Complotenund Empörungen,
DüſtereDunkelheitumzog den Staat beyciner

übertriebenenAufmerkſamkeitauf die Wohifahrt

deſſelben, und immer bliebendieSpaltungenin

ſeinemAngedenken, von denenman blosbey ih-
rem Ausbruchhätteredenſollen.Selbſtvon der

StilledexPartheyenleiteteex BeweiſeihxerEm-

pdrungher: » Novum ſeditionisgenus (ſagteer

aus Livius) „filentium otiumgqueinter cives“,

Balgereyendes PöbelsſchwolleninſeinerEinbil-

dungzu Aufruhren, Aufruhrenzu abgeredtenRes

bellionenan, Jn verdächtigenZeitenwaren alle

Kerker des Königreichsmit Staatsgefangenener-

füllt, und ſelbſtwährenddem Friedenwimmelte

der Hor von Angebern, das Land von Spionen.

EineſolcheSpracheund ſolcheMaasregelntriea

ben auchgutgeſinntePerſonenvon der Mittel-

firaſſe
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ſirae-ab , worauf ſieſichſon| glúklichgehalten
hatten7 da “ſie-hórten; daß ihreLiebezur Frey-/
heitHaß“gegen den Hof genennt würde.

Ses Des KonigsLebensartund Umgang , indem

E er ſeineFehlerden nächſtenum ſeinePerſonblos
desKönigs.gab,verſóhntedieſemit ihreneigenen, und be-

leidigteandere entferntere,welchenichtbedachten,

daß dieSchwachheitender Groſſenohnchinden

Geringern-immer angenehmſind.Scine Liebes:

geſchichtenſchienenLaſterinden AugenſeinerUn-

terthanen,welchegewohntwaren, unter Schwach-
heitenund LaſternkeinenUnterſchiedzu machen.

SteineſchlechteHaushaltungwar Männern ärger-

lich, welchenach den Sitten dieſerZeit Privat-

ſparſamkeitzu den Tugendenzählten.Einſtſchlu-

gen die Whigs eine gerichtlicheAnklagegegen

einigeſcinerMaitreſenvor , weil ſiedurchihre

AusſchweifungenSchuldan des Armuth'der Kôz

nias wären, Der alte Lord Mordaunt ſagte

hiebey:„LieberſolltenſiedieſenDamen Statüen

errichten, die ihrenLiebhaberſoſchrvom Par-

»lamenteabhängigmachten.®*Manchenſchienex

gegendie Verfaſſungſelbſtzu wenigAchtungzu

haben,und einesſeinerBonmots : „daß er den

»DebattendesParlamentsſehrgern zuhörte,weil

vieihnſogutamüſirtenalseineKomödie“,way

vielen



nach der Wiedereinſezung,495

bielciimißfällig; welchein dieſerZeitennieohne

Empfindungvon Ehrſurchtden Namen desPar-
lamentesausſprechenhörte.

Doch *wás mehr als allesanderedas Volk E LA
inißvergnügtin ‘ſichſelbſtund argwöhniſchgegenwohndes
deu Fürſten“inachte,war der Verdachtdes Ka-

EE
mus in dex

tholiciómus.Die ſchonwirklichgeſchehenenBe-niglichen
:

* Families

inühuúngenderRömiſchkatholiſchen,und dieFurcht,
es möchtenimriermehrerevon ihnenunternom-

inen werden , um ihreverlorneGewalt und ih-
ren verlörnen Glauben wieder herzuſtellen, zu-

gleich‘diebekanntenMördthatenund Mezeleyen}
wozu vieleſelbſtvon ihrexKleriſey‘ermunterthats

ten,erfülltenlängerals ein Jahrhundéttnah
der Reformationdie SeelenallerProteſtantenin

Europades Táâgesmit Schrekenund“mit!Tráus

men des Nachts.Eliſabeth, deren Rechtan die

Kronevom Pabſtwiderſprochenwurde ; ‘dérenLe:

ben in beſtändigerGefahrvor den Katholiken

ſchwebte, und welcheihreGröſſeſowohlzu Hauſe
als auswártsalleindem verdankte, daßſieſich-

an dieSpizederProteſtankenſtellte,nôthigteihr
Parlamentzu den ſtrengenGeſezengegendas
Pabſithum, „undſiebéhauptetedieſelben,obwohl

ohneVerfolgung, aufsſiändhafteſie,Jacob [.;

AsGefahrenuud Ehrſuchtnichtſo"gebdßwa

me D veny
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ven ; ließdie Hand gegen ſieetwas ſinken, erſilich

wegen freyecxnBegriffen,die er durchdas Leſeu

erlangt,alsdann wegen ſeinexReigungalleszu

begünſtigen,was die Puritanerhaßten, endlich

wegen der Eitelkeit, ſeinenSohn án eine ſpani-

ſcheoder franzöſiſchePrinzeßinzu verheyrathen:
Karl I. hattegegen dieRomiſchkatholiſchen.große

Verbindlichkeit; und erlittvieldeswegen5 daßev

KinDankgefühlgegen ſiehattemerken laſſen:

Manche deutetenes ſo, daß ſcinèSache mitder

der Katholiſchenverbundenſey, und ſaheûſeinen

Eiferfür die Kircheals Gewaltthätigkeit¿um

Beſten des Pabſtthumsan. Der Argwohngegen

“dieſeFamiliehâufteſichüberdemHaupteKarlsU,

Selbſtdie KirchefürchteteUebels; ſowohlvon

ſcinerfremdenErzichung, als von der teligioſen

NengſilichkeitſeinerMutter , und hieltbeidedeu

Königund ſeinenBruder fürgeheimePapiſten.

Die Wir» Bey dieſerStimmungder Gemütherverei:

E amnigtenſich, nachBeendigungdes erſtenholländis

e ati ſchenKrieges, die drey fürchterlichſtenGeiſſeln

E des menſchlichenLebens, Krieg, Feuerund Pe

ſtilenzgegendieſesLand - undeineanſtekendeMe-
lancholiebemächtigteſichderganzenNation. Das

Parlamentfodertevon Karl dieEntlaſſungſti:

ner Armee,grifſeinsMiniſteran , verweigerte
:

ihm
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{ihm die Subſidienzi wiederhöltenmahlen, und

verjagteden erſtenMiniſter, und Schweher des

HerzogsvonYork,Lord Clarendon y ausallet
Lauden dex Monarchie

Zweytes Kapitel.
Von ClarendonsFallbis zur VermählungdesPrinze

von Oranien, 1677+

Ag hkrrſchèndeLeidenſchaftinStaatsgeſchäf-garthere
ten war Liebezu den Franjvſen, undAbneigunggungen i

gegen die Holländer; wozu verſchiedeneUrſachenGtia
beytrugen.Die Achnlichkeitſeinesnatürlichluſtigen
Charaftersmit dem derFranzoſen, dieErinnerung
au ſeinein dieſemLand verlebtenJugendtagey

deſſenEinwohnerblos fürdas Vergnügengeſchaf-
fen,uid nichtsvon dex Mühe des Lebens zu füh»
len ſcheinen, und ſcinWohlgefallenan ‘einerVer-

faſſung, wo xs blosder FehlerdesMonarchen

ſelbſtiſt¡ wenn ex“ Widerſtand.findet— dies

machícihm Frankretchvorzüglichlieb.Hingegen
die Sittender Holländer, dieſeinenNeigungen
ſoganzzuwiderwaren , ihreRégierungsform,ähn

lichderjenigen, welchekürzlichdieEngliſcheMo-

narchiezerſiórthatte; zeugteniniihm einenperſôn-
lichenWiderwillengegen diesVolk. Die ſeinem

jungenNeffen; dem PrinzenWilhelmvon Gra-

D 2 nier
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len , zugefügtenBeſchimpfungen, der hoheTon,
in welchemdie-Holländerſprachen, und’der al;

lenSeemachten, weil ſieungeſtraftjedenbeleidi-

den köónnen, natürlichiſt,entſlammtenſeinen

Stolz.®© ErbeneideteCromwels Ruhm, welcher

"_fie, ehmalsdie HerrendesOceans , gedemüthigt

hatte.Dürftig, wegen der SparſamkeitdesPars
lamentes, hofteer , ſeinemMangeldurchPlúnde-

7 _rutigeinesVolkesabzuhelfen, welchesdamals im

Beſiz dergrößtenReichthumerEuropenswar.

Durch ErhebungdesEngliſchenHandelsaufden,
Trümmern des Holländiſchenſchmeichelteer ſich

Fowohl ‘derNation zu gefallen, als ſeineeigene

Einkünftedurchdie vermehrtenZölle, zu vergröſ-

rn. Da er wenigeJahrenach ſeinerWieder-

einſezungauf den Thron dieNazionaleiferſuchtder

Engländerſoglüklichzu benuzengewußt, daß

aus-der MißgunſtderKaufleuteeineFehdeder

Nationenward, ſd gelanges ihm , Englandin

einenKriegmit Hollandzu verwikeln.Während
demſelbenerboter ſich, FrankreichdieEroberung
von Flandernzu überlaſſen®©), wenndieſesſich

*

dagegenverbindlichmachte, Hollandvon derGe-

walt ſeinerWaffennichtzu retten. Die üble

Laune

©) S. Zuſaz1. im Anhangzu dieſenzBand,

_(*)D'Efrades,A, 1665+
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Laune des Parlaments,das Unglúk'beyChatam,

nebſt- Frankreichsund Dänemarks

"

Vereinigung
mit HollandnôthigtenKarl, den Kricgzu endia

gen, und mit Rechtſagtedamals LudwigXUV.

5dieEngländerſähenvon Bergen bis Bayonne

„nichtsals dieKüſtenihrerFeinde.Während
den Friedenstractatenzu Breda , welchedieſem

Kriegein Ende machten, empfiengKarl dur<h

dieHände des Lord Zollis, ſeinesGeſandtenin

Holland, das Projecteines FranzoſenGour-

ville; (denVoltairemit dem Namen einesFreun-

des des PrinzenConde bechrt),um eineenge Ver»

bindungmit Frankreicheinzugehen, und den de

Wit durchperſönlicheSchmeicheleyen, weiche

Republikanernaus dem Munde von Fürſtenſo

gefälligſind, zu einergefährlichenSicherheitein-

zuſchläfern,Karl , dergrößteHeuchler, und dex

beſteKomödiant, der jeauf einem Thron geſeſz

ſen, nahm es mit allerBereitwilligkeitan.

-Freylichſchloßer balddarauf, um Flandern

gegenFrankreichzu beſchüzen, ein dreyfaches

Bündnißmit Schweden und Holland; aber dieß
war nux eineFolgedes Schrekens, welchendie

D 3 vlôzlichen

(*)Eine ausführlicheErzählungder verrätheriſchen
UnterhandlungdieſesFranzoſenfichein Gourville
MémoiresVel,IL,pe 144 65,UNd 160,
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plôzlichenAnfoderungenLudwigs XIV. auf die

NachfolgederſpaniſchenMonarchiein ganz Eu

ropa yerurſachthatte,(*) Dochwährendder

FreudeüberdieſeVerbindungverriethSix Tho:

mas Cliffox®,der mehrals feinandererMiniſtcx
das ganzeVertrauendesKönigsbeſaß, durcheis

nen uyvorſichtigenAusdruk diegeheimenAbſichten
ſeinesHerrn: „UngeachtetdieſerFreude,ſagteerz,

„müſſenwirdochnocheinenKriegmit Holland

haben.“
Geheime Ehe aberKar! nach cinem Beytrittzu diez

Unterhand-
lungendes ſemBund, es wagen mochte,gegenHerrnRoux
Herzoasvon

;

:

Bukinghamvicny, derzufälligdamals inEnglandwar , ſich

n vonüberſeinerachſüchtigenPlane gegen Hollandbes

E e ſtimmtherauszulaſſen, arbeiteteder Herzogvon

lande Bukinchhammit der Herzoginvon Grleans,
deren Günſtlingex war , oderzu ſeynglaubt,

ohneWiſſenſeinesHerrn, an cinem Prozektezu
einergeheimenAllianzzwiſchenbeydenKönigen,
um dieRepublikHollandzu zerſtoren.Zuerſtent-

dekteer es Rouvigny, und nachhexwechſelteer

ſelb|darüberdurchVermittlungSix EllisLieth»

ton Briefemit der Herzoginvon Orleans. Sis

wünſchte,

() Kaum warderTractatgeſchloſſen, ſoentſchuldigte
ſichKarl darübergegen ſeineSchweſter, dieHer=
áoginvon Orleans, Und gegenLudwigRIV, Ap=
pendix,
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wünſchte, daß er darübermit dem franzöſiſchen
GeſandtenHerrnCommingteunterhandelnmöchte:
Er aber,um ſichwichtigzu machen,verweigerte
es„und wolltedieſcsGeſchäftalleinmit ihrbe-

treiben:Am 23." Jenner 1668. hatteKarldie

Triple- Allianzzur ErhaltungHollandsunterzeich-
net+ Zween “Vriefe!von ihm an LudwigXI,

Und'dieHerzogin"vont Orleans(welcheim Depot
des Affairesétraùgereszu Berſaillesliegen)beweiz

ſen7 daß er ſchon!-am-ztenFebruarSir Joh

Trévor als Geſandtennach Paris:geſchift, dié

Untexhandlungenüber “dieſenneuen Bund anzu-

fangen: aus BukinghamsBriefeaber:an dieHer=

¿oginvon Orleans(‘ebêndaſelbſt)vom 1%;Febr.

erhellet, daßefi0auf dieſerE in dieLänge

gezogen.
“Es verſtrichenindeſſeneinigeHtúnatichdiez

ſsGeſchäfte‘einigcwgünſtigenErfolgzeigte.Der

Kökig:unterhieltzwar ſtineVerbindungmit Rous

vigny, und ‘erboëtſich.zu einemgeheimenSchuzs
uid Truz-Bündnißund cinervollkomntnenUeber

einſtimmungmitallenUnternehmungendes franz

zöſiſchenHofes"äber:jederder bèydenFduigehats
te“Mißtrauengegenden'andetn„er:möchtedas

Gceheimnißden Holländernverrathen,und feiner

wolltedenerſtenAntragthun.Karl fürchteteſcin

D 4 Volk,
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Volk, obſchonex währendſeinerVerweiſungdie

unglüklicheMeinung gefaßt, deſſelbenJutereſſe

EES
{cyvavſchiedendmit:dapſeinigen,

Unterhand- Endlichim Winterdes Fahres1668,machte

BEherImer durchſeinenGeſandtenzu Paris, Lord Hollis,

ee SeeinenſchriftlichenAntragzueinem Bund mit Lus
Ve  dewig. Erſtnachheraberfielihm:dieGefahrauf;

dieLeitungeinesBündniſſeszurZerſtörungeiner

RepublikeinemManne anzuvertrauen; der ehz

mals ſcinSchwertfüreine:republikaniſcheSache

gezukt, und» er hôrteauf; ſich“dex Dienſtedes

LordHollisfernerszu bedienen,

“

Unglüklichund

unentſchloſſen,wem er “trauenſollte,wollteev

nichtsmit Comminge zu ſchaffenhaben, weil er

einſchwacherMam ſey ; fodertevon ſeinerSchwe

ſter, feinZutraueninBufkinghamzu ſezen,weil

er es mißbrauchenwürde, und foderte, daß dies

Geſchäftvon ihmund ihr alleinbetriebenwer=-

den ſollte.Ludwig willigteein„- mit jenerMiz

ſchungvon Höflichkeitund Politik,in welcherex

ſo oft,indemex ſichſtellte; leztereder erſtern

aufzuopfern, ſeinenVortheilfand;denn er wußte

wohl, daßdieHerzogin7 welchedie Schönheit
und den liſtigen.GeiſtihrerMutterganz geerbt

hatte,das Herz

-

ihresBruders vollkommen bez
_

Herrſchte;man hatteihn,da ‘ſievon ihm Abe

ſchied
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ſchiednahm 7um na< Frankreichzugehen, ſchr

oftnachihr”weinengeſeheny und nieverſagteex

ihr:eineGnade , die € von dieſerZeitan für
einenſeinerUnterthänenſichexbät.©)

Bald“aber “wurde Karls Veëlegenheit, Per-tnterhand-
ſonenzu filiden',‘denenev "dieLeitingdieſesge-E ZE
heimén“Geſchäftés"anvertrauenkönnte, durchdieLE
Vekehrungdes“Herzogsvon Vork unerwartetA A
gehoben:Die herkſchendeLeidenſchaftinderBruſtSache.

dieſesPrinzenwä EiferfürdieReligion.Noch

als Jüngling!“nd Exülänthatte ex gegen alle
"

Geſezedér Billigkeit"und Natur es durchgetrie-

ben,daß der Herzogvon Glouceſterden Armen

ſeinerMutter entriſſenwerden ſollte,damit ſie

nichtdiepapiſtiſcheReligionin‘ſeinjungesHerz
rinflôßenmöchte]Nachherwar ſeineAnhänglich-
keit‘an ebendicſeReligionum ſoſtärker, da er

ſiefürdas ReſultatſeinerVernunfthielt: lange

hatteer die Polemikſtudiert,"cheex“ſichüber

ſeinenGlaubenentſchied, und erſtimJähr1669.

geſchahſeineAenderung.Der Jeſuite'Symons

wak die Perſon, welcherJacobſcineBekehrung

und ſeineFamilieihrenRuin verdankte.
R RDS Der

e)Die authentiſchenBelegefürdieſeFactaaus den

Briefendes Geſandten.welcheim Archivzu Ver,
ſaillesliegen, hatHerrDalrympleim Appendix

zu dieſemReviews (*)S, ZuſazUl,im Anhang»
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Der gleicheEifer, welcherden Herzogatt-

trieb, ſeineGlaubensänderung; ſobaldſievollen-

detwar ; öffentlichbekanntzu machen,überredete

ihnauch, er könneſeinenvorigenJrrthumnicht

beſſerverſöhnen,alswenn er dieWirkungendie-

ſexBekehrungauch auf den «übrigenReſt des

menſchlichenGeſchlechtesausdehnte. Schon-den

25. Jenner1669.wurde mitLordClifford, Lord
Urundel of Wardour , beydevon päpſtlicherRes

ligion, undLordArlingtony dex ihrſonſtgünſtig
war , und in ihremBekenntnißſtarb,(© indiez
ſerAbſichtder Plan zu einemgeheimen‘Tractat
mit Frankreichgeſchmiedet,Jn einerunglüklichen

, Stunde hatteſchonClarendonKarl 1, in den

erſtenJahrenſeinerRegierungüberredt, ohne
WiſſenderNationGeld von Frankreichzu nehs
men. (*) Der Herzogund ſeinedreyFreunde

zähltenauf diegleicheUnterſtüzung, und formiv-
tendas.Projecteines Tractateszwiſchenden.-Kd-
“nigenvon FrankreichundEngland, deſſenJn-

Haltwar, daß LudwigX1V, dem KönigKarl
hinreichendes,Geld gebenſolle,>) um ihn.in

EED

:

_den
“{*) BarillonerzähltdieUmſtändevon ſeinemDod in

eincuiBriefeder zu Verſaillesliegt.(**)Den
Beweisſichein derFortſczungvon Clærendon's

papers.(*) Tt.Plymouth,Hullund Portsmouth
ſollenvértrautenPerſonen ‘übergebenwerden,
“atobsFagebuch1669,Extr, 1, Ueb,

i
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den Stand zu ſezen,diekatholiſcheReligionin

ſcinemLande wiedereinzuführen, und ſeineMacht:

vom Parlamentunabhängigzu machen; ferner

ſollteFrankreich,im Falleines Aufſtandesin

England, Trúüppenzur

“

Unterſtäzunggebeny,
und endlich, wenn dié Sache dex Religiongeſiz

chevtwäre, ſo ſolltenbeydeMonarchenihreSee

und Landmachtvereinigen,um das gemeineWe-

ſendœ Holländerzu zerſtören, und ihreHerr-

ſchaftenunter ſichund Karls:Neffen, den jungen

Prinzenvon Oranién , theilen.9 Sogleichwur-

de dieſerPlan Kaxln vorgelegt,von ihm gench=-

migt/ und LordArundelmitdemſelbennachPaz
risgeſchifkt,LudwigXIV, willigtein die vorge-
ſchlagenenBedingniſſeein, hatteaberheimlich:die
Abſicht, Karln nachherzu überreden; daßer die

Ordnung des Plansverändern, und mit demn An-

. griffvon Hollandanfangenmöchte,"DieſerTractav

wurde hierauf, nachdeniSir RichardBealing

ihnnach dem OriginalplaninOrdnunggebracht,
“im Anfangdes Jahrs 1670,von beydènKönigen.

unterzeichnet.Vou beydenSeitenverſprachman

fichund hieltgegenjedermanninFrankreichund

England,in einerSache, diefüv ganz Europa
{o gefährlichwar / das ſrengſteStillſchweigen.

Deu

(© S, ZuſasIL,
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Der Königvon Frankreichſchiktehieraufunter:

dem Vorwand cinesBeſuchesdieHerzoginvon

Orleans.zum KönignachDover. Er ſelbſtver-

weilteſichwährenddieſerUnterredungauf

-

der:

entgegengeſeztenKüſtevon Frankreich. j

Es war abgeredet, derKönigund derHerzog
ſollten‘inGeſellſchaftnach Dover gehen, durch

einenZufallgiengKarlallcin.Der Herzogwurde

zurüfgelaſſen, um dieStadt vor Unruhenzu bes

wahren„dieman beydieſerGelegenheitfürchtete,
und weswegenman auch alleConventikeinauf

den folgendenSonntag verbot, Ehe alſodieſer

nach Dover kam, hattedie Herzogin;welcher

der vorigegeheimeTractatunbekannt war , ſchon

pon ihremBruder dieVerſicherungfürden fran»

zôſiſchen-Hof erhalten, daßungeachtetdervorigen

Unterredungender holländiſcheKriegſcinerReliz

gionsveränderungvorgehenſolite.Vergeblichver-

ſuchtederHerzog, alser anfam , alles,um ſei-

nen Bruder zuvermögen,daß er beydem erſten
Tractatebleiben, und erſtdie Sache der Reli

gionund dieBeveſtigungſeinereigenenMacht zu
Hauſe berichtigenmöchte; ehe er fichin einen

Kriegverwikelte,dex ihn vom Parlamentabhän-

gigmachte,Am erſtenJunius,neuen Stylswurde

der Tractatzu Dover beſiegeltund unterzeichnet,

Obgleich
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*

ObgleichdiebeſondernUmſtändedieſerUnter-

handlungnie bekanntwurden , bis der‘Verfaſſer

dieſesBuchs ſieinVerſaillesfand,ſo’verbreitete-

ſiedochUnruhe vön EnglandnachHolland, und

von beydenüberganz Europa. Der ünerwartete

Tod derHerzoginvon Orleans , welcherauf dieſe

neue Verbindungfolgte,‘erſchüttertediePhantaſie

einesVolks , welchesindieſenTagëén"jedeBea

gebcüheitinVerbindühgmit der Religion‘anſah.

Die AnkunfteiñerfränzöſiſchenMaitteſſe®©)beym

KönigKarl,welchédé Herzoginvörn fratizöſiſcheir

Hof nach Dover niikgegebenworden; befeſtigte

dieſefinſternEmpfindungen.„Unglüklich“,ſagte

man ; „müſſenRathſchlägeſeyn, welchederKönig
„mit einem Ehebruchbeſiegeltauf welcheeine

Vergiftungerfolgt/und in welchendieZerſtörung
einerberühmtenprökéſtantiſchenRepublikunter

„Jubelund Feſtenbeſchloſſenworden:Dér'Him-

„mel ſelbſtmißbilligedieſenPlan,indem-er die

vUrheberindeſſelbenſchnell“insGrabgeſtürzt,ehe

5fievon ihrerLiſtden Erfolggeſchen,Aber dié

»Ueberlebendeſeyweit gefährlicher,da ſieihren

agan fürimmerden Verführungen‘eines
y

y

es
* »Volkes

(*) Mlle de Queroualle, bey Herzoginvon
Portsmouth.“Sie-kaman dieStellederHerzogin
von:Cleveland,Ueh.
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Volkes Preisgäbe,ielchesder Erbfeinddes

‘5ſeinigenwäre.“

Schon einigeZeitvor dieſenGeſchichtenhat-

te Karly aufgebrachtdurchden Widerſtanddes

Parlamentsgegen ſeineMiniſterund ſeinganzes

Benchmen; um diePopularpartheyzu theileny

den Miniſternder altenköniglichenPartheyſein

Zutrauenentzogen, und daſſelbe, zum Schein,

dem: neuenMiniſteriumgegeben, welcheser ſich

aus derPopularpartheyerwählt.Southamp-

ton war geſtorben, Clarendon fiel, ein Opfer

der RachederHerzoginvon-Cleveland; der Liſt

ſeinerNebenbuhler, desUnwillensdes Parlamen-

tesund.ſeinereigenenUnvorſichtigkeit.PrinzRus

pert,der Herzogvon Grmond , der Lordſicgel-

gelbewahrerBridgeman, derSecretairTrevor,
Sir WilhelmCoventry; wurdennichtlängerin
dengeheimenRathgerufen,AlleGewalt inEng-

land , Scotlandund Jrrlandwurde ſechsMän-
nern übertragen, LordClifford, LordArlingz-
ton ; Herzogvon Bukingham, LordAſhleyCo0-
per„ nachherigemGrafenvon Shaftesbury; dern
Herzog.vonLauderdaleund LordRoberts;von

welchendiedreylezternehmalsihrSchwertgé-
gen den Vaterdes Königsgezükt.Cliffordhatte
ſichdurchſzinengroſſenEingußim Hauſeder

E

Gemeinen
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‘Gemeirienſelbſterhöht,AſhleyCooper hâtteei-
nen nochgröſſernbey den Lords; Arlingtonun-

tcrhielty,ungeachtetſeinesgeheimenHangeszuni

Papſithum, imincrfortſeineVerbindutñgmit den

Diſſenters.Bukingham, der alleReligionenbes

guhſtigte, weiler ſclbſtgar keinehatte, war cin

Lieblingder leztern; "LauderdälesFutereſſewar

mit dem der Presbytterianerin Stotlandeng ver-

bunden,und ſowohlShaftesburyalsBukiigham
vom Volk geliebt7 weil ſieEhrfurchtfür ſeine

Rechteheuchelten,Dies Mirtiſteriuiwax das

ſeitſainſte, das Englandjeſah: denn gegenShafz
resburyhattederKönigeinunúüberwindlichesMiſß-

traten,und / obgleichvergnügtdurchBufking-
haïnsLüſtigkeit; ärgerteihndochderRäth, wel

chenihm einſtdiéſer-Herzog- zu einer parlamenz

tariſchenEheſcheidungvon der Königingegeben(©

und ſchoneinmalhatteéx ihnwégenpérſonlichen

Beleidigungeninden Tower geſchikt.Arlington
und Bukinghamwaren Todfeinde; Bukingham-

CEO
und ptt ſahenmit Mißverz

““gnüúgert

e Er ricthy ‘derdutenKKöniginFallſtrikezumEhe
bruch zulegenworauf ſichdér Königvon ihrſoll
ſcheidenlaſſen.Ein andermalwollteers aufſich
nehmen, ‘dieKöniginaufzuheben, und. in eine

Coloniezu bringen.Karl verwarfdieſebéÿdenAire
: ſlâgemit edelmUnwillen,Ueberſ-
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gnügènden Einſlußdes Herzogsvon York-auf

ſeinenBruder , indem ſiedenſelben.fúr ihrenei-

genen nachtheilig-hielten, wenigſtensglaubtedies

derHerzogvou ihnen,

“

Doch bey der Unterre-

dung zu Dover hattees derHerzoginvon Orleáns

geglüft, Arlingtonund Bukinghäminiteinander,
denKönigaber mit Bukinghamzu verſöhnen.

BE gs Der -Tractat-zu Dover war kaum geſiegelt,
ne prote- als Colbertſchonin den Königdrang, Zurüſtuns

E gen zum.Krieg:mit Hollandzu machen, Karl 5

REE ohnees ausdrüflichzu verweigern,verzögertees

einigeZeitunter:dem gegründetenoder verſtellten

Vorwand :Er habedieAbſicht; durchgeſchärfte

Geſezegegen dieDiſſenters, dieſelbenzur Vers

zweiflungzu.bringen, um ſodann bey dieſerGez

legenheiteine Armeeſammelnzufönnen; zuans

drerZeitſprach.er von Pflichtendes Gewiſſens,

dieihnverbändenden zeitlichenNuzendem ewigen

nichtvorzuzichen:
+

Jn derThat aberentſtanddieſes

Zaudernaus ſeinerängſtlichenBegierdenächjenen

zwo Millioneny dieihm zum Lohn ſeinerBekehs

rung ausgeſeztwaren , und dernBewußtfeyn,daß

er in demgefährlichenUnternehmenblosvon ei

nigenwenigenſeinertatholiſcheny keineswegesaber
von ſeinenproteſtantiſchenNâthenunterſtüztwers

den würde,
1 Von
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Vondieſer leztenSorgeerlósteihn bald der

dienſtfertigeraſtloſeGeiſtVukinghams.Bcym To-

de der Herzoginvon Orleans machtedieſerden

Plan,zu einerCondolenzgeſandſchaftnachParisge-

hift zu werden ; woſelbſter ſichbemühenwollte,
einenBund zwiſchenbeydenHöfengegen Holland

zu Stande zu bringen.(©) Colbert,dem ex den

Vorſchlagzuerſtmachte, theilteihnKaxrlnmit ,

Bukinghamdem Lauderdaleund AſhleyCooperz

der erſtewilligteein,dex zweytebat ſichBedenks

zeitaus.

DieſerZufallbegünſtigteKarl zu einerJn-
trigue, dievortreflichzu ſeinerGemüthsartpaßte,
einenTheilderLaſtdieſesTractates, zu welchem

ſeineftatholiſcheRâthemit geholfen, auf ſeine

proteſtantiſchenMiniſterzu wälzen,Er ſandteden

Herzog von Bukingham auf die>Condolenz-Ge-

ſandſchaft,dieer begehrte,und batLudwigXIV. 4

derEitelkeitdeſſelbendadurchzu ſchmeicheln, daß

er ſeinerEhrſuchtdieEhre, dieſenBund geſchloß

ſenzu haben, und alles Verdienſtdabey übers

lieſſe,und ihm in derFernedieAuſſichtaufden
OberbefehlüberdieganzeEngliſcheMacht gegen

i

Holland

(*)Bufkinóhamwußtenichtsvom vorigenTractät«
Colbertan LudwigXIV.,28, Jul,1670,

E



66 Ueberſichtder Begebenheiten

Hollandzeigte,Durch dieſeKunſigriffeſuchteer

es dahin zu bringen, daß Bukingham; Aſhley

Cooper und Lauderdalean dieſemBünduißAn-

theilnahmen , das eigentlichin allenArtikelnblos

cineWiederholungdes vorigengeheimenwar, aus-

genommen, daß ſeineGlaubeunsänderungvöllig
darin’verſchwiégenwurde,

Bukinghamfielin die Falle, ward inFrank

veichzu ‘allem leichtgewonnen , was man von

ihm begehrte, prahltean ſeinemeignenHof, er

habedenfranzöſiſchenzu einem Bund mit ihm

þeredt, und empfiengvom König, dem Herzog

von York und Lord ArlingtonDankſagung,und

Befehlweiterfortzufahren,Er begehrtehierauf,

nach Hauſeberufenzu werden , um auchdiean-

dern MiniſterinſeinePlane ziehenzu kônnen,

Man erfüllteſeinenWunſch, damit ex , wie ſich

der Königausdrükte, „endigenmöchte, was er

„ſo rühmlichangefangen.“Mit Lord AſhleyCoo-

per gelanges ihm, und dem Königmit dem

Herzogvon Lauderdale.DieſebeydenMiniſter,

nebſtBukingham, Lord,Arlingtonund dem Her-

zog von York bekamen den Auftrag, darübermit

Colbertzu unterhandeln.Um aber dieNolle,wel»

cheArlingtonſpielte, zu verdeken,und Buking-

ham’s EiferdurchWiderſtandnochmchr zu ent

„flammen,
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flammen;legtenArlingtonund.Colbertzum Schein
„demiTractat“Hinderniſſein:den Wéêg, 1nd Bukz

¿ingham
- wurde ſo:jämmerlich"iwſeinemeigenen

Plan hintetdasLicht:geſührtpidaß.-er“ſichſchrifts

lich‘daruber‘gegen:Ludwig "KW:‘beklagtey und

gegen ‘ihnſogara ſeyim
SoldederFeiide«Frankreichs.(!*
11> Kaklübergab-zu“ gleicherZeit‘ſeinenGit
amiſſarsden!Entwurf des Tractats/ dév dem voz

“rigenin allemgemäß:war ; "ausgenommen„daß

‘nachdem Wunſch-dieſexnenen“?Unterhändler;

Ludwig Karln eineMillion“ Livresüberſchikté

-und zu dem Antheil, dexEnglaûd!oon der Vér-

theilungHollandswerden ſollte,nochdie Jnſeln
Worne_und:Goree -hinzuthat,Um ſie’völligzu

verblenden, wurde von“ der Neligion-desKönigs

nichtsgeſagt,unddiezwoMillionendieſesArs SELE

tifelsfamenalseineZulageunter„die,Subſidieno--di

gelderfürdaserſteJahrdesholländiſchenKries
ges,Nachdemallesberichtiget,wax, foderteLud

‘wiaeine beſondereErklärungvonKarl , daß die

2 MillionenblosderPreisſeinerReligionsveráns

‘derungſeyn{ölleûundcineausdrüflicheBeſtätis

gungallerArtikeldes-Dover’ſchenTractates.
Karl ſah:den:Voktheil/ dden‘Ludwig"durchdieſe
neuenFoderimgen“überihngewanny undunters

E23 ¿os
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“zog ſichihnenerſtnach vielentSträuben,Am

2. Febr.1671 wurde dicſesBündnis von Kal,
- und am 3: Juniusvon den neuen Coimmiſſairs

unterzeichnet.«EinenMonat ſpäterſandteColbert

feinem Hervneine beſondere:Verpflichtungdes

Königs „unterzeichnetvon ihm¿und den Com-

miſſairs, die bey dem erſtenBúündnißzugegen

geweſen.| Beyde Tractatenwurden durchfranzô-

iſches“Geld befördert, das ‘an ‘diealten und

neuen (@):Commiſſairsausgetheilt.wurde, und

Karl war ‘niederträchtiggenug," ſ{ über dieſen

Umſtandnicht¿unwiſſendzu“ ſtellen,Arlington

aber

-

betrug:ſichnochſchlechter: denn aus ver-

fellterGewiſſenhaftigkeitweigerteer ſichdas Ge-

-Fchenkanzunehmen, geſtatteteaber daß es ſeiüer

Des Pritt-
gen v. Ora-
nien erſter

Gemahlingebrachtwürde.

MittenunterdieſenBemühungèndesKönigs
Karl,Holländzu zerſtören, unter dem Vorwand

Beſuch in und vielleicht“in derHofnung, ſeinenNeffenaufEngland,
deſſenTrümmernzuerheben,kamderjungePrinz

©) iti:E Hed.ſchreibt.Colbert: _Büfinakiaue
E.

Re NUT erzählt,daßdieSpanierihm 2000c0 Pf.
| „angeböten,wenn er den Königaufihre Seite

2 9ziehenwürde.Ichglaubevou alle-demfeinWort,
äber ihfürchte, det Hungerdieſerneuen Coms“

omiſſairsiſtiii Append,pe 125.
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yonOraniennachEngland, ſeinemOheim den

erſienBeſuchabzuſtatten.Karl machteLudwig
den Vorſchlag, dem Prinzendas Geheimnisdes

« leztenTractateszu erórnen:„Ludwigaber willigte
aus.Klugheitnichtein.Carl ſchlugvor , ihn in

Englandzurükzu behalten, Ludwig verweigerte
dieſesaus Ehrgefühl.Damalsdachtenwohl dieſe

Königenicht,daß der Jüngling, über deſſen

Perſonund Jutreſſeſicnun tractirten,einſtdie

Familiedes einenſtürzen, und derEhrſuchtdes.

andern in ihrem glänzendſtenLauf einZielſezen

würde.AechteBritten, welchemit Dank erkens

nen , daßſieihregegenwärtigeReligionund Frey-

heitdem Prinzenvon Oranien zu dankenhaben,
werden mit Vergnügenleſen, was Colbertſci-

nem Herrn aus dem Munde des KönigKarls
von demſelbenſchreibt: „Dex Königvon England

iſt.mit dem BetragendesPrinzenvon Oranien
auſſerordentlichzufrieden,Nur findet.er ihnfür
»Hollandund.dieProteſtantiſcheReligionſo lei
»denſchaftlicheingenommeny daß wenn auchEw,
„Mai.eingewilligthätten,ihmetwas von dem Ges
„heimnisanzuvertrauen, dieſezweenGründe alo

„leinihngehinderthabenwürden.“Esiſtnicht
unmöglich, daßeinigeEntdekungen, diederPrinz
währenddieſemBeſuchüberdieGeſinnungenſcines

E 3 Oheims
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Oheims ‘gemachthabenitiag/‘die‘Urſachedés

_ Mifßtttauensgii¡‘welcheser“erinSedie
gegenij hegte,

25 AP a
:

eite JndemſoKarlKineproteſtantiſchenMiniſter
des Köni
wegen E hintergieng; um vor ihnenſeineVerbindlichkeit,
Mugii® ſjeReligiónu änder/ zlbethcelen,ſpielte

er mit ſeinenAusflüchten, dieſesVerſprechen“zu
érfüllen, mit dèmfranzöſiſchenHofeinewahre

Comödie,AusColbertsBriefwechſelim Archiv

{uVerſailleshatderVerfaſſerdieſerNachrichten
folgendeAußzugegemacht:

»NachdemKarlden erſtenTractatunterzeichz
lety ſtellteer ſichmehrereMonateäuſſerſt

|

veré

plegeny einengeſchiktenMann zufinden,den‘tr

>nachRom ſchikenfonnte,um ſeineAusſöhnutig

mitdemheiligenStuhlzu unterhandeln,Énds

licham26.Sept.1670.ſchreibtColbertan MÉ

odeLyonne'érhabegemäßſeinerOrdre vom

vfranzöſiſchen!‘Hof‘KarlndenVokſchlaggemäht
yermöchtedieſesGeſchaftdem BiſchofvonLaon,
einemManne von groſſerTugendund Klugheit
übergeben,undKarlhabeeingewilligt,€

*

“Am 23.Oct.1670,ſchreibtColbertan Mr,
deLyonne: KarlhabeſeineGedankenwicdérge-

»ândert,undfindenichtgut, cinſolchesGceheim-
pnißcinemſierbendenPapſteanzuvertrauen;noth-

»Wwendig
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„wendigmüßteer dem Biſchof„von:Laon:cinen

»gcbohrnenEngländerzugeben,“«1

__»Am 6, Nov. 1670. Colbert+ KönigKarl
haâbenoch keinengeſchiktenEngländergefunden,

„dermit dem Biſchofvon LaonGH C ÓAges
»hénfonnte.E

Am 13,Nov. 1636.Colbert+ ‘ErhabeLord
Arlingtonvorgeſchlagen, man möchtedén ‘Biz

»{hofvon Laon mitcinem (Arlingtons)Bes

»gleitbechren, und ex habeMEERMEL?mit

»demKönigdarüberzuERES
A

„Am17,Nov.1670,ſHreibtColbert:Ent
»lichhabeKarleinentauglichenEngländergte

„funden: ex wohneabernichtinEnglandſonz

»dernſeyAufſcherdesCollegiumszuDouay
„dieſenwolleerallein,ohnedenBiſchof

t

vouLaon,
_»ſchifken.Karlhadeverſprochen1ſeinen‘Katholi,
‘»ciômusnun rechtbaldzu offenbaren,dieZeit

daberkönneernichtbeſtimmen, fodereaberin

»deſſenGeldvonFrankreich.
cc

E

»Am x, und19, Januarya ſéhreibtCol-
»bevt: Es gebe.abermalsVerzögerungwegenje

„nem. EngliſchenGeiſtlichenundcinenJnſtruc-
„tionen, Karl wolle--alſodie ganze.Sacheeinem

_»ſeinercigenenUnterthanenanvertrauen,“

E 4 »Am
:
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»Am 18. Febr.1671, Colbert:Jmmer zei

gen ſichmehr Hinderniſſewegen derJnſtruction
jenes EngliſchenGeiſtlichen,

»Am 25. Febr.1671. Colbert: Nachdem

»éndlichdieJuſtructiondes Geiſtlichenvölligzy
»Ende gekommen, habeſieLord Arlingtondem

König gebracht, woraufdieſerrund herausge»

5antwortet¿ Ex könnefürcinmal weder ſeinen

5Katholicismusentdeken, noch einenGeſandten

»nachRom abſenden.:

i

»Am 21, Márz 1672, Colbert: Der König
von Englandbegchre, daßman ihm einenThe-

3 ologenvon Parisſchife,der ihn in den Ge-

55heimniſſendes katholiſchenGlaubensunterrich-

„te,er müſſeabexeinguterChymiſteſeyn,“
Am 7. Junius4672. Colbert; Karl habe

»ſtineBekehrungbis nah dem Kriegeverſcho-
»5ben.Judeſſenwünſcheex einen Tractat mit

»dem Pabſtezu machen, worin ihm dieſcrdie

„CommunionunterbeyderleyGeſtalten, und die

»HaltungderMeſſein der Landesſprachegeſtat-

ten müſſe,“

Da die Chymie unter allenWiſſenſchaften
das Lieblingsſtudiumdès Königswar, und die

lezternConceßionenvon Rom unmöglichzu er-

wartenwaren , ſo ſcheinendieſezwo Bittenend=

lich
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Uch Frankreich die Angen "geöfnet zu haben:

denn von nun an ließ man ihn wegen ſeinerRes

ligionin Ruhe,
|

AchnlicherKünſtebedienteſichKarl, um

auch von Spanien Geld zu erhalten:Aus eini

gen BriefenColberts‘zuVerſailleserhellt,daß

als dieſerihm Vorwürfegemacht,daß:ex ohne

Wiſſendes franzöſiſchenHofes“einenGeiſtlichen

an die Königinvon Spanien geſchikft, um ihr

Kine Abſicht, - die Religionzu ndern zu mel

den , der Königſichgegen Colbers entſchuldigt,

daß er ſiedadurch,um dex gemeinſchaftlichen

Bande der Religionwillen, habe bewegenwol

len,ſichmit ihm gegendieHolländerzu er-

Élâren.

Der Geſandte,der nach Spanien geſchifti,"Ler
wurde , um dieſeKrone zu einemBündnis gegen raéeter.

Hollandzu.bewegen,wax dexGraf von Sun-

'derland, damals ein Jüngling, nachherſo bes

rühmtdurchſcineMacht beym Königund ſeine

Ränke. Die, welchegern dex Entwiklungcines

groſſenCharaktersvon deſſenfrühſtenEintrittin

das menſchlicheLebennachgehen,werdenmitVere

gnügenfolgendeSchilderungdes Lord Sunders

landsaus einem BriefeColbertsleſen+ „Man

„ſagtmir , daß ohne anders morgen der Graf

Es Se
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'

»S. abreiſenwerde , um Ew. Majeſtätſeine

Aufwartung zu machen. Er iſteinjungerEdels

„mann von hohexGeburt, der -vielOffenheit,

„Muth, Verſtand,‘und Gelehrſamkeitbeſizt, viel

„Zuneigung«gegen Frankreich, und groſſeLuſt,

»dietatholiſcheReligionanzunehmen.Der lezte

Zug iſtmerkwüpydig2 Sunderlandwar mit“dem

Geheimniß‘desKönigsinAbſichtauf die Befôr-

derung!des Katholicismusnichtbekannt, er fam

ihm aber mit SchmeicheleyFuvor, und (o beglei

teteer auch unter der folgendenRegierungim-

merfortdic Planedes Königs.Doch alles-in

Hinſichtauf ſeineneigenenVortheil,

DoberTA NichtſobaldhatteKarl ſeineproteſtantiſchen

ſeinesBru- Miniſterauf den gefahrlichenGrund einesgeheiz

e<tMo men GeldtractatesmitFrankreichzum Verderben

en 5 einerproteſtantiſchenRepublikgeloktals.«er fich

peMtiereeallder Ubermachtüber“ſie,bediente, welche:ihm

dieſérUinſtandindie Händegab, Bukingham

betroger um das Commando: ‘derEnglandiſchen
* Landmachtim Kriege gegenHolland, indemer
” Ludwigdahinvermochte/'daß er lezterenichtbe-

“gehrte.Und als Bukinghamgus Verdrußdarüber
“denHof verließ, ſorufteer ihnzucük, und ſchalt

ihn entſezlichaus. Er, dexKönig, der wohlge-

“_zogenſteMann in Euroya, brauchtebey dieſer
:

Y

| Gelegenheit
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Gelegenheit“den Ausdüue: »Wennes uni‘gro��e
5Geſchäftejuthühſh?ibetrachte’er‘Bukinghaim
nichtnderswie ſélnen”Hükd.€? DederUeber:
gang‘voneinemGelen“anddes!Zorilsaufandre,
diemit’ihmvetbundén"ſind,ſdleichtiſ;ſbfehrte
ſich|

dev”‘Fóniaebénfalls-gegenLauderdaleund

AfhléyCooper,‘welchezugegenwareny fuhrſie
îneineneben

|

8°hartenFon‘an;ud log mit

dem!Befehl“‘ali‘tilledreh,dieAvfithtbes"Träcta:
tes;‘deu!ſieiltetzeithiet,zubefördern,tit ern:
ſten‘Dtohungenwofern"ſieEES / M
fein“MiſivergeügenfühlenjuTaffen.*

“

Ebénſoverrieth‘hunzumerſtenmalderHerz

30gvonYork, betäuſcht"‘vomglütlichen"Erfola

dieſerTractaré,‘diejenigeVerätungdes!Patlas

mentes, dicAnhänglichkeitan Frankreich““und

den‘blindenEiferfürſeiñeReligion!welche’thm,
nathhetdenUntétgäng!‘brachtén.”

‘ Côlbertſtellt
in‘FinnDepeſchenzuVerſailles‘dieGeſinnungen
desHetiddsüberdie'Betifittig‘irésYarläamentes,
wörüiberim géhéimien'“Rathgeſprochen"‘wordeny

infolgenden“Wortenvor:„Jchfand in‘dem
»HérzogvonYork‘diegleichenGeſinnüngenüber

bieBerufungdes Parlaments, wiebeydem

»HttzogvonBúkinghäm;er ſagtemirſelb,ohne

pdaß‘ichmicin dieſeSachecinließ: wolleman

ſeinem
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ſeinem Rathfolgen, ſo-würdeman ſichhr

»vor dieſemSchrittehüten;und er fügteim
»Vertrauenhinzu: die Sache ſeygegenwärtigin

„einerſolchenLage, daß, nach ſcinerMeinung,

der König und das Parlamentnichtlangernes

»ben einanderbeſtchenkönnten:Gegenwärtighae

be man blosdaraufzu denken, den Kriegmit

Hollandanzufangen, als dieeinzig.Sache, die

man - ohnedie Húlfe des Parlamentesanfans

gen könne. Hieraufhabe man weiternichtnó

o5thig, ſichmit ihmeinzulaſſen, bis derKriegund

„Und die Einſezungder katholiſchenReligionihx

»glüklichesZielerrcicht, wo denn ‘derKönigund

»er im Stande ſeyn werden , das mit Gewalt

»durchzuſezen, was ſiemit Güte nie erhalten

würden,“

Ein Fürſt, deſſenPolitikkrumme Wegegeht,

darfſichzu ſeinenMiniſternkeinerbeſſernverſe-

hen. Die

-

Kabale, um ihreGefahrzu mindern,

ſuchteauch andre hineinzu ziehen, und ſchlug
dem franzöſiſchenHoſevor , einenVerſuchzu ma-

chen, ob uichtPrinzRupert und der Herzogvon

“Ormond zur Einwilligungin den leztenTractat

mitFrankreichnachdeſſenneuſtemEntwurfkönn-

“tenberedetwerden. Frankreichaber, ermüdet

durchFeinheiten,wovon es keinenNuzen für

ſich
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fichſah, wollte ſi<hdamit nichtszu ſchaffen

machen. |

UeberihrekleineAnzahlinVerzweiflung, ſah
M eB

die Kabale deutlichein, ihreeinzigeSicherheitKabale.

‘béſtündedarin, die Macht des Königsſo viel

möglich,zu verſtärken,da dieſealleinſiegegen

das Volk beſchüzenkönnte. Sie ſuchtealſoden

König zu den kühnſtenSchrittenzu verleiten,

‘damitalsdann ſeinJutreſſemit dem ihrigenver-

bunden wäre. Sie machtenden Königtreulos

gegen ‘ſeinVolk, indemer einegroſſeSumme

pom Parlamentempfieng,um HollandgegenFrank.

xcichzu"unterſtüzen, und dochheimlichſichgegen

Frankreichverpflichtethatte, dieſeRepublikzu

zerſtören.Da er zu Erfüllungdes Vertragsnoch

mehr Geldbenöthigtwar , ſo raubte er, auf

Shaftesbury’sRath, anſtattfichan das Parla-

ment “zuwenden , dieEinkünfteder Schazkam-
mer (Exchequer)“eineThat, welcheſeinevollz

köommeneVerachtungder Geſeze, ſeinBeſtreben,

unabhängigvom Parlament zu herrſchen, und

ein Bewußtyn » daß, was er unternehme, den

Volk mißfälligſey; gar zu deutlichverrieth.Jm

zweytenDuldungsedict: eigneteer der Krone dic

Machtzu , Geſezeentwederabzuſchaffen,oderihre

Vollſirekungzu verſchieben(ſuſpenſiveund diſpen-
ace Citt

Zt

9
È td five
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ſive-Gewalt),-;Vergeblicherklärte:er, ſeineAbſicht
bey dieſemEdikt-ſeykeineandere geweſen,als

_

dieTrennung«unterſeinen?proteſtantiſchen;Unter-
« thanen zu beendigenunddurch-eine-Neligions-

freyheit¿gleichder in ihremœigenenLande:die

HolländiſchenKauſleuteinsReichzu loken Dieſe

ErklárungerzürntedieKirche, indem ſiedieDiß

ſenters-zubegünſtigenſchiewzdieDiſienter®sweil

ſieſiealleinfür eineBegünſtigungderKatholiken
hielten;und die FreunderderFreyheitund:dex

Verfaſſung¡wclcheklagend-ausruften+:5Alle:Ge-

„ſezeſeyenzu-Bodengeſtürzt„-fürwelcheEngland
»ſeiteilfhundertJahrengéſiritten+denn wenn dex

5>MonarchüberEin Geſez, ohneEinſtimmung-des

„Parlamentes, freye:Hand?habe, ſo habeex ſie

über alle.“Es folgten-nochmehrereActenüber
*

dieſeſuſpenſiveund diſpenſive-Gewalt(*)¿- Die
Unterthanenzitterten, daſie; ohneEinwilligung
des Parlamentes, eine”ſtehendeArmee ſichver-

ſammelnſahen, und erinnertenſich, daßdieEn-

gliſcheFreyheitnieſoganz:zerſtort-wordeny -als

durchdie ſtehendeArmee Unter Cromwel® Re-

gierung,-Tag fürTag glaubtendieEngländer
ihreFreyheitund:Religionje mehr und mehrvor

ihrenAugenverſchwindenzu ſehen,LudwigXV,

|
[trieh

4) Manſehe fiebeyRalph»Vol,IL,p. 2x3,und,229:
ä
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triebendlichden Schrekenaufshôchſie„ da ſein

Piniſteram kaiſerlichenHof erklärte, ſeinHerr

cy entſchloſſen, dieHollanderauszurotten, weil -

ſieKezerwären.
:

Angegriſſenzu gleicherZeitvon denArmeenEEE
des Biſchofsvon Cólu,drr Königevon Frankf:u. des Prins

xcichund England, und ihrebeyderſeitigenFlot-E
ten , verlaſſenvon Schweden, welchesüberdas

verfprach, indas deutſcheReicheinzufallen,ſobald
ein Stand deſſelbenetwas zur RettungHollands

unternehmenwürde — lerntendieHolländer,daß
der Handelsſleißnichtsvermag, wenn dieWafen

roſten, unddaß der ReichthumeinenEroberer

zwar reizen,nieaber zurüktreibenkönne. Auf

der TugendeinesJünglingsvon zwey und zwan-

zigJahrenberuhtedas Schikſalvon vierMillio-
nen freygebohrnerMänner. Karl bot ihm die

SouverainetätübereinenTheildieſesLandes an,

wenn ex von deſſenVertheidigungabſtehenwoll

te — abermit eineredeln Erhabenheitder Seele

ſchlugex ſieaus, und alsman ihm ſagte: Alſo

werdeer ſcinLand unterjochtſehenmüſſen; ant-

wortete ex: „Niemals! denn ichwillin ſeinem

„leztenGrabenſterben! GleicherMuth beſcelie

auch ſcineMitbürger; zweyhunderttauſendvon

ihnenrüſtetenſich,wenn alleHülfeaus wäre,mir
y

Vermögen

JY
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Vermögenund Freyheitſichin einenWinkel der

Erde zu flüchten,dex vom vorigenSiz ihrer

Freyheitbeynáheum dieHâlfteunſererKugelent-

isCglánsferntiſt,(*) Die Tugenddes Prinzengewann
der, dieLiebedes EngliſchenVolkes; dieDrangſale'

der Holländer,Mitleidenfürſie,und dieungleiche

Macht derkrieg{ührendenPartheyen,erwektenſtine

ganze Großmuth; ein Bündnißmit Frankreich
erneuerte den alten und entflammteeinenneuen

Widerwillen.DieſeZeitzeigteinesder merkwürs

digſtenSchauſpielein der Geſchichtedes menſch-

lichenGeſchlechtes:Zwo der edelſtenNationen

ſtieijenſichwechſelſeitigden Dolchin dieBruſt—

und beweintendieWunden , dieſieſichgaben,Als

dieHolländiſchenGeſandtenankamen , um von

Karln den Friedenzu erbitten, folgtedas Engliſche
Volk mit ThränenihrerKutſchenach , und der

Hof war genörthigt, ſienach Hamptoncourtzu

hejcheidenund den Augen des Volkes zu entziehen+

eine

(*)Ein édlerEntſchluß,gleichdem derPhokäer, (He-
rodot I./, 162— 167.) welche,nachdem ſieeine
ſchreklicheRache von ihrenUeberwindern genon-

men, ihr Vaterlandverheert,und ihr gémeines
Weſen nachCorſicaund Marſeillegefiüchtet.Eine
der ſchönſtenGeſchichtedes Alterthums, die.uns

belehrt,daßoftin den Augeneiner gerehternNach
welt der Ueberwundneruhmwürdigerſey, als ver
blosdurchPebermachtſiegendeUcherwinder.U1eb,
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eineVerfügung; welche.dasallgemeineMitleiden
yur nochvermehrte:AlsdieEngliſchenGeſandten

aufihrerReiſezum-Königvon Frankreichdurch

Hôllandpáßirteit7ſobegleitetenſiedieHolländes
zuitlautemGeſchrey; „Gott erhaltedieEngländer
Hund den Prinzen“von Oranien!“.Neue Bandé

knúpftendieſéNâtionen; und gemeinſchaftlich
fluchtenſiedenjenigenFürſten, welche-fiéháättén

trennenwollen; SelbſtdièTapferkeitdes Herz

zogsim Seekrieg, welchòdieEngländerin den

vorigenKriegenbewunderthatten, wurde von ihs

nen nun herabgewürdigk

-1-DeinParlamenty welchesüntnittelbatnah gzutydes
dieſenBegebenheiten, im AnfangdesJahres1673.tesimcabe
ſichverſammelte,/ hatwohl iederBrittedieFrey:1672+

heit„welcherex iztgenießt; zu verdanken,Dex

KönigerófnetedieSizung mit cinerin ſtolzen

AusdrükenabgefaßtenBelehrungan daſſelbe} daß

er inſeinemEntſchluß, dieDuldungsactedurcha

zuſezen, ſchlechterdingsnichtwiderſprochenwerden,

und; anſtattſeineArmee zu vermindern; dieſelbe

vermehrenwollte: eineErklärung, wodurcher zu

exkennengab, exglaubecin Rechtzu haben, die

GeſezenachſeinemWillenzübeſtimmen; Und leza
term vermittelſteines:HeeresGehorſamzu wver=

ſchaffen„welchesohnedieEinwilligungdesPars

i Ï lamentes
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lamentes_errichtetworden Da bewies ihm das-

Haus der “Gemcinenmit wahrhaftengliſchem

Muth , in.eincr Adreſſe7 daß ‘diediſpenſivend&

Macht, dieer fichiu ſeinerDeclaration{ugecigs-

net ; ſchlechterdingsder Krone nichtzukomme,und!

alsderKönigeinezweydeutigeAntwort gab,dran-

gen ſiein einerzwotenAdreſſeauf einebeſtirim-

tere. Ju cineëdrittenfodertenſiedieVeräbſchie-!

dungderkatholiſchenOfficiérebey der Armee,und
in einerviertendie Entlaſſungder Armee ſelbſt,

ſobaldderFriedegeſchloſſenſeynwürde. Sie rú-

ſietenſichauch,ſeineMiniſteranzugreifen.Dieſe?

befriegteneinander ſelbſt:denn“ Lord Atlington
ſchmiedetedieberühmteProbe - Acte(Tet- a4)

gegen denKatholicismus;wohlbewußt,daßLord

Clifford“dendarinn crfodertenEid nichtauf:ſich
nehmenwürde,und damit war der Stab desLord

Obérſchäzmeiſtersaus derHand desLordCliffords,

und derdes Lord Ober-Adniiralsaus der Hand

desHerzogsvonYorkgeſchlagen.LudwigXIV.5
dem einzigdie FortſezungdesHolländiſchenKrie-

ges am Herzenlag, woriner ſichaberdurchKarls:

Streitigkeitenmit ſeinenUnterthanengehindertſah,

drangſelbſtin'ihn, jeneToleranz-Actezu wieder-

rufen.“Karl ‘benüztedies , und trozden Vorſtel-
lungenſeinesBruders, Cliffords, Lauderdale's,

Bukings
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Bukinghamsund: Shaftesburys wich er einem
Streitmit ſeinemParlamentaus, ließſeineFos
derungenaufdiediſpeñſtrendeGewalt fahren, ins

dem ér mit eignerHänd von dex Urkunde des

Toleranz-Edictes7 worin ex ſieſichzuſchrieb, das

Siegelabriß7 erflärteſeinenWunſch,dem Volk

Genügezu thun,und gab ſeineneuenMiniſtex

M NachedeſſelbeùPris.
"Um dieſerRache zu entflichén,bedienteſichDie Kabalk

iui eben der ſchnellenWendüng ,wie e E

Herr: denn einHerr, der cinVerräthexiſt/ und

ſelbſteinwilligt; daß ſeineDiener beſtochenwera

den ; hát-nichts-anderszu erwarten,alsauh von

ihnenwiederverräthenzu werden, Shaftesbuz

ry ‘ſagtelaut{ „Ein Fürſt,der ſichſelbſtverlaſs
n 7 verdieneanch von andern verlaſſenzut

5werden¿“ſtellteſichán die Spize bet Oppoſis

tionund drangaufdenWiederrufallerverfaſſungs»

widrigenUnternehmungen, wozu ex dochſelbſtges

rathen,Jueiner Nächt war ſeinEutſchlußges

nommen. Am Abend las ihm LordCliffordeine

Rede”vor ; die(er des folgendenTages zu Guns

ſtender Unternehmungendes Königstm Parlaz

ment zu haltengedächtezShaftesburyindex Abs

ſicht7 um ſiebeſſerſeinem Gedächtniseinzupräs

gen-7-bat, fieihm zum zweytenmalvorzuleſen—

LOR 4 2210210
S

Sluc Fz 511 Î uad



84 UeberſichtderBegebénheiten
und des folgendenTageswiderlegteer ſiein tl

ner durchdachtenRede Schritk?voxrSchritt,Wäh-

rend derſelbenliſpelteder Herzogvon Yorkſeinera

Bruder ins Ohkr: „was haben Sie füreinen

Schurkenzu JhremKanzler?© und Karl geübt

in ſchnellemWiz , antwortete ihm ſogleich*

z:UndSie, was habenSie füreinenThorenzum

5Schazmeiſtexr?© Bukinghawmbereiteteſich,Shafs
7 twesburyBeyſpielzu folgen.Arlinciton, welcher

vor einigerZeitdurchCliſfordsBeförderungzum

Schazmeiſteramt,welchedurchden EinflußdesHers

zogsvon Yorkgeſchehenwar, beltidigtworden,und

überdaseineholländiſcheDame geheyrathet,

{meichelteheimlichdem Prinzenvon Oranien

und den Holländern, und ſchloßſichim Parlas

‘mentebenfallsan diePopularparthey,Um ſich

zu retten;und Beſchüzerzu gewinnen; entdekte

er dem Herzogvon Grmond undLordShaftess
bury„ unterVerſicherungihresStillſchweigens,

das ganzeGeheimnisdes Dover’ſchenTractates,
und ſchobdie SchuldaufſeineGehülfen.Ors
mond nahm diesGeheimnis, wie ſeineTreue

gegen das Vaterlandmit ſichins Grab, Aus

einerſeltſamenMiſchungvon Ehrgefühlund Nies

derträchtigkeitverfolgteShaftesburyeinigeJahr

E nachher
(*)Colman'’sLettresUtdTemple'sMemoires, Pe404,

‘

4
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nâachherLordArundelwegeneinerVerſchwörung,
derenUngrundev am beſtenkannte, und machte

nienialseinigenGebrauchgegen Arlingtonvon

dieſerEntdeckung.Unwilligzog ſichdex wütende

Cliffordaufs Land zurük.Lauderdale allein

drangmit dem Ungeſtüm, der ſeinerNation und

ſcinemperſönlichenCharactereigenwar , abex

vergeblich, in den König; die SchottiſcheArmee

in Englandeinrúkenzu laſſen, und da er nicht’ de

Meiſterwerden konnte,vereinigteer ſichmit den

Klagendex Nation gegen den Herzog,in Hofs

nung, auf dieſeWeiſe denen gegen ihn ſelbſtzue E
fe i

vorzukommen,Bald daraufmachteder Königy

genöthigtdurchſcinParlament, einen Separatz.

friedenmitHolland,Und ſozerfuhrdieberühmte

Káhale ſamtall ihrenPlanengleicheinevWaſs,

ſerblaſebeym erſtenAnblikderSchreckeneinesEngs,

liſchenParlamentes, dieüberu Haupteſich.

annaciz0ge8
;

__Beym Fallder:Kahaleerhobî{<SirThomas:Lord Dan-

ai Graf von Danby » durch„dieGröſſe.E
ſeinexFähigkeiteuvom Stand eines.Privatedel-

manns zurWürde einesPremier- Miniſters.- Ein;

Mann , deſſenLebensgeſchichte,ausgezeichnetdurch.

ſchnelleErhebungenund ebenſo.plözlicheUngna-

den, das menſchlicheGemüth von. Ehrſychtheiz

Ey e #9 UR



Geheimer
Geldvertrag
mit Frank-
rei 1674x
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lenkönnte7 wenn dieſein einem freyenLand

nichtPflicht,und.Tugend ‘wäre. Ein Freund
des Königsund dexhohenKircheaus Grundſäs

zen„und als eimâchterEngländer-ein Feindvon-

FrankrcichO), fienger ſein-Miniſicriummit dem

gedoppeltenZwekeauz;-denKönigund dieParthey
deralten.Tories:wieder-auszuſdhnen, und hier-

auf,ihn von Frankreichlosgzumachen,Karlließ
ſichin den;erſten:dieſer

-

Plane--ein; ließcs ihu:

abex baldfühleny daß alleſeineVerſuchezu dem:
zweytenvergeblichſeynwürden, e138

Als?derKönigFrankreicham Ende desJah!

res 1673, in ‘demholländiſchenKriegverlicßents:

ſchuldigteer ſichgegen den franzöſiſchenHofda-

mit,dáß ex alleSchulddieſes"Friedens{luſes

auf ſeinParlarnentund Volk wies, Um“ dies

“aberwiedergutzu machen;'erboter ſh zu ‘eines?

FriedensvermittlungzwiſchenFrankreichund:Hol-

land(*) Ludwig RIV, fodertecineweſent

 nJichere ‘Gunſt."JinNovember1674,ſollteſich.das

“EngliſcheParlamentverſammlen,Ex fürchtete,

wofernes ſich‘verſammelte,würdees Karln zu

einem- Kriegemitihm nöthigen, und {wohl das
ARS

APTE

|

Geld

_(*)Man ſehealleſeinegedruktenBtiefe,(*) S,
Sir Femple'sMemoiresvom Jahr1672," bis

1679,S, 378+
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Geld“ als] die Mannſchaftdazu könnteauf den

-nâchſtenFrühlingin “Bereitſchaſt‘ſichen.
*

Der

“Herzogvon Yorkbrachtees Ludwigbey, ſeinem

¡Bruderfürdie:VerſchiebungdesParlamentsGeld

anzubieten,‘Ludwigfolgtedem Rath; undfür
‘F009j000Kronen prorogirteKarl ſeinParlament“

dis auf den April+1975).

‘DaFrankreichimWinterdieſesJahrs1675.
‘diegleicheGefahrvox fichſah/ſogries auch

"wiederzu den gleichenHülfsmitteln¡und im Ja-

‘nuar1676.gingKarlcinengeheimenTractat

“mitFrankreichcin,worinergegencinereiche
iBelohnungfi<verbindlichmachte,das Parlas

mentzu verſchiebenoder völligaufzuhebeny ſo

‘baldes ihnzu irgendeincrVerbindunggegen

“Frankreichwürdenôthigenwollen.Undſovérs

“pſlichtetenſi<beydeKönigedaßfichfeinerohne

‘denWillendesandernin cinenTractateinlaß

ſenwollte,DerHerzogvonYorkderHerzog
“vonLauderdaleund“Lord Danby wußtenallein
um dieSache.Diezweenerſtenbefördertenſie.

Geheimer
Geldvertrag
mit Franke
reich1676,

‘Derlezteſuchteſiezu hindern, und ibeigerten u
‘fichſogar,den“Tkactatzu unterzeichnen;Laus

Si / hiedurh* vorſichtiggeinácht,“wolitees

F 4 Genfalls
y

© S,ZuſazIV;desÄnbangs,

7 y

E°

THI GLP
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ebenfallsnichtthun. Karl»,war:ſieh“desHaſſes,
dendas Volk, ſolltederVertragbekanntwer-

den ; aufihnwerfenwürde, ſo bewußt, daß er

die Abſchriftdeſſelbenkeinemandernanvertrauen

„wollte,ſondernſiemit cignexrHand ſchrieb(©).

enanbetenDieſeGeldverträgeim Winter'1674.und im

AnfangdesJahres.1676.“rettetenFrankreichin

__— “SDE:Feldzügenvon 1675.Und 1676,von cinem

EngliſchenParlament, und derEngliſchenMacht.

AberimAnfangdes Jahres1677.,alsdasPare

lamentunddasVolkaufsneue dringendvon

ihremKönigbegehrten,ſichmitdenHolländern
und SpanierngegenFrankreichzu verbindeny
verdoppelteLudwigſeine“ Aufmerkſamkeitauf
Karln,Er unterſtüzteihnmitGeld,um das
“Parlamentzu beſtechen:exbotihmArmeenan,
ſeinVolkzuunterjochen, undvermögeeinesaber-
„maligengeheimenVertragesgab_ex ihm zwo,

Millionen,Livres,daß erſein.Parlamentnicht
“fruheralsinderMittedes Mays verſammeln
‘jollte,CA

Karls Dop4- IndemKarlauf dieſeWeiſeHolland.und.

pelbrenigteit“Spanienheimlichan LudwigR1V. verkaufte, ſo

wußteer dochzu gleicherZeitalledreyzu über
|

liſten,

(©)ZuſazIV.,bimAnhang,(**)ZuſazV,imAnhang,
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liſien,Ebendamals, als erden-Separatfricden
mitHollandſchloß,im Herb|.desJahrs1673.,,

foderteer von FranfkxeicheineMillionLivresauſ
ſerovdentlicherSubſidien, um den Kriegfortſezen
zu können,SeineVermittlungin dem Fricdens-
geſchäftmachteex ſelbſtfruchtlos, indem er ſich

weigerteSchiedrichterzwiſchenden kriegenden
„Mächtenzu ſeyn;obſchonallePartheyenihndar-
¡um baten,und der Prinz.vou Oranienſichge-

„gen ihnerklärte,daß.dieFricdensbedingniſſeallein

von ihm abhingen, wenn er ſienux voxſchreiben

wollte.(Y) Der Krieg.daurtenochvierJahre,
„Zu eben dieſerZeit,wo: er.6009 BurittiſcheSolz

„datenim franzöſiſchemSolde ließ,welchegegen
¿die„Verbündetengebrauchtwurden„ erlaubteer

„denHolländern,TruppenimBrittiſchenReichge

gen:dieFranzoſenzu werben. (**) Der Ehre,

Mittler zu,ſeyn„bedienteexſich, um. Frankreich
von deu Geheimniſſender Holländer, und dieſe
vou denGeheimniſſenFrankreichszu unterrich-
ten (E), Der unglüklicheFeldzugvon 1676.

hatt:nichtſobalddenHolländern“und ſelbſtdem,

F 5 __ Prinzen

(© S. Will.TemplesMem. S. 418, 428/434, und
ſeineBriefe.(**)Ibid. p, 377. und Gazettevon,

9. April1678 -E**)AppendixundLene8sundLordDanby'sBriefe,
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‘Prinzenvon OraniengroßeSehnſuchtnach-einein

‘Friedeneingeflößt, als Karl Ludwig erſuchte, er

möchteihm itnVertrauendie Bedingniſſeeröf-

nen ; unterwelchener einenſolchenſchlieſſenwürde.

Und’durchdeiGebrauch;den’er hievonmachte,

wußteer denFricdenzwiſchenzivo Nationenzu

verhindern, dieihnbeydewünſchten.Es iſt-au{h

“ſchrwahrſcheinlich,daß,währenddieFriedensun-
terhandlungenſichihremSchluſſenäherten, Karl

zu‘gleicherZeitvon Frankreichmehr Geldgefo-

dert©, indem er von Hollándund Spaten

dergleichenwirklichbezogen). -

Der glüklicheErfolgſeinerLiſtmachteend-

lichKarln ſelbſthöchſtniederträchtigin derſel»
ben: denn nachdemer im Jahr 1677.jenenTractat

geſchloſſen, worin er ſeineNeutralitätfür‘zwo

Millionenan Frankreichverkaufte,behauptetex,

aus Verſchendiezwo MillionenLivresfür200,000

PfundSterlingberechnetzu haben, und foderte

“dieleztereSumme (*). Barillon, (fraúzöſiz

“cherGeſandterzu London)erzähltin eineriner

Depeſchen

(© Lord Danby Briefe. (**)Daß er von Holland
und Spanien Geldbezogen, iſtwahrſcheinlichaus

zween BriefenSirW. Demple'svom 17. Und 24-

Jenner1676. (***)Mountague, ſeinGeſandterit
Frankreich,und der SchazmeiſterLord-Danbybez
redetenihndazu,S, deslezterngedrufteBriefe,
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Depeſchen,zu ‘Verſailles,als er dem Könighier-'

übevVorwürfegemacht, habeer ihnnichtaus»

redenlaſſen‘undgeſagt:„Um GottesWillen1

5ſagenSie mirnihts!nichr“vondem!Fch bin:

50 verwirrt;vbaßichkeinWort mehr davon höô-

rin!mag! Gehen Sie zum Schazmeiſter, und:

s5ittachenSies! beydeuntereinander‘aus,ſogut

5Sie'sverſtehen.Man bringkmichzur-Verzweif-

%»lung; wenn man weitersdavon ſpricht!* Ju-

dem erdiesſagte„drängteer Barillonimmer der

Thürezu ófneteſieſelbſt,undinverſtellterScham

und.Verwirrung- alswüßtecrnicht‘waserthâte,
ſtießerihn zur Thüvehinaus,Der glüklichſteCo-

mödianthâtteſeineRollenichtbeſſerſpielenfonnen!

So:undurchdzinglichman diegeheimenBere

bindungenKarlsUndſeinesBruders mit ‘Lud-

wigXIV. zuhaltenſuchte,ſoerführdohder
Prinz-vonOranien-kurzvor der:Revolutiondurch

einen‘untreuenSecretair

“

Rouvigny's"die ‘ganze

Sache;aber.großmüthigentdekteerſieniemals,

zurSchandefeinesOheims , derWelt€).
“

Könntenwir‘annehmeny daßKarlin dém
Tractatzu Dover dieLofkſpeiſedesKatholiciómus
blosdarum aufgefangen,um ſeineBedürfniſſe

aufKoſtenFrankreichszu befriedigen, undſich
Sid

i

fl um

E) S, ZuſäzV, b im Anhang,

Betrachs
tung,
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um fremdeHülfeumzuſchen,um nur , im Fall
er ungerechtvon ſeinenUnterthanenangegriffen
würde,ſich“derſelbenzu ſcinerSelbſtvertheidigung
zu bedienen; daß er ſichblos in der Abſichtin

den Kriegeingelaſſen, um Hollandzu ſchwächen,

um' ſeinemNeffen, den Prinzenvon Oranien(*).

Genugthuungzu verſchaffen, und ſichwiederaus.

derSachezu zichen; (*) wenn Frankreichund

Holland

{*)DergeheimeDractatvon x67o.zeigt, daßKarl in
dem projectirtenKriegallerdingsden Vortheildes

Prinzenvon Oranienin Betrachtunggezogen, Eis
ne Stellein LordNorthsMemoirs (Narth'sExamen

p- 484)beweiſet, daß ebendieſesauchbeym Zutritt;
zum zweytenholländiſchenKriegegeſchehen,Dies
Zeugnißiſtwichtig,niht alleinwegen der Aufrichs
tigkeitdes LordNorth, und ſeinerhohenWürde,
welcheihm den Zutrittzu den geheimſtenArchiven
ofnete,ſonderngu, weilSeineMemoirs niefür
das Publicumbeſtimmtwaren. Gewiß iſ, daßdie

Ermordung des-De Wits und die Erhebungdes

Prinzenblosaus der Beglaubigungder Holländer
hergekommen; dasUnreht,das der Ehre deslez-
tern wiederfahren, ſeydieUrſachevon KarlsWis
derwillengegenſic.

(**)JundenWerkendesHerrnWill.Temple , Vol.I,

p. 83.iſ einewichtigeSchrift, welchees nichtun-

wahrſcheinlichmacht, daßKarl darumden zweytetz

holländiſchenKriegangefangen, um Frankreichund

Hollandgegen einanderzu hezen, und ſichſodann

mit England‘aus der Sachezu ziehen,Es iſteine

Henkſchrift, welche1671.dem Lordſiegelbewahrer
:

Coventry
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«Hollandim: Handgeméngwären , damitEngland

mittlerweiledenHändelder ganzenWelt alsAus-

beute davon tragenkönnte; daßer ſichentfernty

ſobald

Cöveittryübergebenworde, Templeunterſncht
hierdreyFragen: 1)Ob Englandlängerunthätig
bleiben, und dem WachsthumHollandsinHandel
und Schifsmachtruhigzuſehenſolte? 2) Ob es

Frankreichund Hollandzum Kriegereizen„ ſichſelbſt
aberdavon freyhalten, und endlich;ob es ſichzux

ZerſtörungderholländiſchenRepublikmitFrankreich
“vereinigenſollte? Er ſtreitetgegeitdas erſtéund

‘lezteProject,ſchéintaber das zweytezu billigen-

wofernes ausgeführtwerden könnte.

Aus den übrigenSchriftendesHerrnTémpleiſt

 “flar,daß er mit dem zweytenholländiſchenKriegé

ſehr unzufriedengeweſen.Doch dieLeidenſchaften
‘derMenſchenverwechſelnofteinenGegenſtand,"mik

den Umſtänden,die ihnbegleiten,Templewurde»

áleihallenä<tenPatriotendurchdasVerfahren
der Kabale in den érſtenJahrendieſesKriegesauf-
‘gebracht,Eben#0beuttheilendieMenſchetiofrdie

*

Händlungennä<hihrenAusgatig,Teinplekonnte

“e161. allerdingsſehrgutfinden,daßeinKrieg
zwiſchenFrankreichund Hollandaugezetteltwürde,
Und doch1678.Unzufriedenſeyn,däßman esFranks
reichzugelaſſett, ſichim LaufdieſesKriegess ſehr
an Ländereyenzu bereichern.

Man brauchtkeingroſſerhiſtoriſcherKritikerzu

ſeyn,um aus denMemoirsdesNittersTempléeins

zuſehen, daß er nichteben zu állenGeheimniſſen

feinesHerrnzugelaſſenworden. Währendder hol-
ländiſchenNegociationwürdenzuverſchiedenenFeitetw
LordArlington/ GabrielSylviusund deCros nach

Hollgnd
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ſobald*erdieſeAbſichtenerreichtſah, daßer’dar-

umſeineFeindegzuſeinenMiniſterngewählt,um den

Vorwurfeincs.Krieges7 und ſolcherMaasregelt,

:

die

Hollandgeſchift, mit Aufträgen„ welche--ihmnicht
befauntwurden. Unter allen-Engläudiſchen:Köni»
gen wußteſichkeinerſogutzu.verſtellen,wieKarl 11,

Inſeiner¡Jugendwurdeex im Ausland/ in Alter

vonmaztchem.ſcinerxUntexthaneuzu Hauſe:ſehxübel

behandelt.„Diesmachte..ihnmißtrauiſch;gegen das

menſchliche-Geſchlechtz5ihm-ſelbſtaber -fonnteman

umſowenigerentgehen,da er.durchſeinenatürliche
Leichtigkeit,imUmgangdasZutrauenallergewann,
Die Herzogin‘von.Portsmouthwar

-

in ſeinemKd
»*

„qigreich.dieeinzige.Perſon„welcherer ſichanver-
-«trautez;aind;auch-ſie,betrogeroft, um audre zu

betrugen.Darumiſt,die.Geſchichte.ſciner:Regie»
ruug dieſchwerſteAufgabefüreinenEngliſchenGe-chichtſchreiber.Verfaſſer.

vie Dir.Wilh Temple'sMemoiresſindbeyaller
Trokenheit.desInhalts.eiuesder angenehmſtenBü-
cher.dieſes.Faches.Temple:ſchriebehrlich, unge-

…_ Ffünſtelt.„wiegroſſenGeſchäftsmännerneigen,und
fühlte„daß„eskeinerExklamationen, keinerafec-

 tirten.Gravität„oderherausgewürgtenKraftſprache
*bedurfte,um ſeineGeſchichteintereſſantzumachen.
Seine.groſſeRedlichkeit;Offenheitund Uneigennü-
zigkeitleuchtendurchaushervor.Den Staats-und

Hofgeiſt.,„einungeſtaltes, leidenſchaftliches, nieder-

trâchtiges,unruhiges,wenigerals man glaubt,nach
Plau: und Grundſäzeuwhandelndes,unweiſesWeſen,
_ dhne-innereRubend Selbſtſtändigkeit,ſchildert}er

in hiſtoriſchen„Zügennachdem Leben,So wie er
i

Lesſichſagt(page577, derfranzóſiſcheuUeber-ſezung
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die-beydedem Volk verhaßtwaren, aufſiezuwäk

zen daß er ſichnachhermitder Stimme des

Volkesgegen dieſenKriegund dieſeGrundſäzevers
eint, um ‘dieſeMiniſterderRache deſſelbenaus-

züſezen, ſichſelbſtzu!retten,und ſichgegen Frankz

reichwegen:Nichthaltungdes Tractatsentſchuldjz
gen zu- können- daß eL:dieFriedensüunterhandlunse
gene und:Aan y und ſelbſtden

z

[Y

Krieg
7 ſezungdererteMemoires,1693)taf das Stus

„diumder Geſchichtevorzüglich,ihnweiſergemacht,
:

ſomachtauch er esden Leſer: und wenn auchſein
Stoff einendenkendénMann ‘vortanderm Beruf

___ geradenichtintereſſirt, und ſichwohlgar wieder

“vergißt,o gebenſolcheBücherwenigſtensderSeele

‘troßeFormen, dièewigbleiben/ und ‘dasdúrfte

wohl der beſteGewinnaus allem.Leſenſeyn,Ue»
.

+,

beeſezer,is
:

O DerPrinzvonAmentrugfeinBedenken,Herrn
“*Srmplezu ſagen, daß er die Verlängerungdes

KriegesKarln alleinzuſchreibe.Temple'sMem,

P. 434. Der PrinzbedienteſichfolgenderAus-

drufe:„Daß derKönigſeitzwey Jahrenden Fries
„den in ſeinerHandgehabt, und ihnhätteſchlieſ
„ſenkönnen, ſofernes ihm beliebt, aufihmſelbſt

__ gefälligeBedingniſſe,eben o.ſehrzu Nechtund

„SicherheitſeinerNachbarn, alsſeinemcigenen

5»Nuzen.Jedermannwiſſe,daßFrankreichnicht

„in Umſtändenſey,"die vom Königvorgelegten
„„Bedingniſſeauszuſchlagen,oder einenKriegmit

„EnglandundſeinenVerbündetenzu wagen ; daß

diegeringſteDrohungdeſſelben,ſofernfieinFranka
} rei)
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Kriegwiederangefſlammt; dámit indeſſeiEngs

land ſcinenhiebcÿzewonnênenAlleinhandelſichern

fönnte;daßer beydenKriegführendenMächte
Truppengegeben5;üm in-ſeinerNationden fries

geriſchenGeiſtzu erhaltén; zu:cinerZeit, da ſie

allerSüßigkeitendes Friedensgenoß;und daß
er, ‘dadièFlame des Kriegesnichtlängerzu:
erhaltenwär von beydenPartheyenGeld genomz

men ; weilex beydéâls ſeineFeindebetrachtete;
= fónntcùwiry ſageih dies allesannchinen,
ſomüßtetian’ſeinBetragenals diefeinſtePos
litifbewundern,von derinanjemalsgehört!

ES vot “_Abér, wenn‘auchdieſesdesKönigsAbſichten
rv mas

* wareno giengsihnen wievielen Planeneincr

überſcinenPolitik,ſiefielenauf ihn ſelbſtzurük.

DiejenigenMEU dieex der RachedesVolkes
f

ausſezen

“ zkeichfürÉxn|gehaltenwürde,dei Friedenent-
„heidenkönnte; daßall dieſesſchönlängſtin
»Englañddurchdei Hèrrnván Beuninghenvorge
{lägen und Sè.MajeſtätzuniSchiedrichtérers

betenwobtden,deſſettBedingniſſenran ſi<un-
; zoterwerfenwolke.AbetohéAntwort!ünd ‘alles

:

»5habeman mitéinèf unbegreiflihenKälteänge«
hort, obſchônandrégéglaubt,esvérvienealler-
dingsAufmèrkſamkeit: diesBeträgennôthigéihn,
»mehr als jedeanderèUrſachéeinenbeſotidern
Frieden, ohneſeinéAllüxten,mitFrankreichzu

» chlièſſeti,
:
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äusfezenwollte)richtetenden Häß deſſelbenauf
ihn,Dér Prinzvon Oranien {lugdieangebo»
teneDienſteaus, Karl durfteſ< einerPolitik,
ivelcheFranktèich“und Hollandgegen einander
zuniKriégegereizt)nihtrühmei, ohneſiemit

deitniht wiede zu veœnichten,Er durftees

nicht’geſtehen,daßex in GeheimErlaubnisgégész
ben ; Truppenzu werben, ohneden Argivöhndek
Natiónzu erregen, ex möchteſiczjurükrufen, um

ſichderſelbegegen fieſelbſ|zu bedienen¿ eben

ſowenig, daß er von Spanien; Hollandund

FLänkreichzu gleicherZeitGeldgenömitén; ohne

ánſtattder geſuchtenEhréeinertiefenPolitikver

ſönlicheSchandeäuf ſchju jiehen;,ÄllePar-

theyenin Englaid vereinigtenſi<im Unwillen

gégenden zweytenholländiſchenKrieg: dieTories,

weilſiéglaubten,man entferneſievon déèrMacht,

uin ſichſelbſtdenWeg dazuzu bahnen;dieWhigs)
weil Karl dieHäupter- derſelbenerſtzuWerkzeu-
gen zu!diem Kriegegebraucht, um ſieam Envé

dettiſelbenaufzuopfern,
Wenn , auf der ändêrn SéiteKärlTl,ivivtó

lichzuxAbſicht‘hatte,dieproteſtantiſcheReligion;
die Freyheitvon England“und dieholläridiſche
RepublikinEin Grab zu begraben, # verdient

ér allerdingsder ſtrafwürdigſteallexEngliſchen
7 G. Könige
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Könige.zu:heiſſen, und-iv.mögennun ſeineUn

entſchloſſenheitundWankelmüthigkeit, nachdem.

cr ſichdem Kriegeentzogen,ſeinemLeichtſinn;
oderdem EinflußfremderGelderzuſchreiben, ſo;

erſcheintſeinBetragenimmerin,einemſehrſchlech-
tenLicht.Aber, geſezt,„es,wärenwirklich.ſeine

Abſichtenhicbeyſo niedrigund.ſtrafwürdigge-

weſen, wie.man. gemeiniglichglaubt,ſo.ſinddie

FolgenderſelbeneinneuesBeyſpielzu denvie«
len in dex EngliſchenGeſchichte, daß aus: dem

dieſerNationzugedachtenUnglük, wie meiſtens

geſchehen, ihrgrößtcsGlükerwachſen: dennvon

dieſem:Kriege-ſchreibrſichihreUeberlegenheit.in,

Handel:und Seemachther„welche ſieauf den

Trümmern.des franzöſiſchenund holländiſchen

Handelsgegründet,und der ArgwohngegenKarl,

und ſeinen;Brudery welchealleihrekünftigeVers

RNAs dieFreyheitihrerUnterthanen“verz

eitelte. GS

ObgleichKarl gegendasEndedesnata
holländiſchenKriegesſeineunpopularenGrund
ſäzezurüknahm,ſo bliebdochbeyderNationdie

ErinnerungvergangenerGefahren.Die fünffolz

gendenJahrewurden unter beſtändigenFehden

des Königsund des Parlamenteszugebracht.

ZweymalüberreichtendieGemeineneineAdreſſe

gegen
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gegen die Heyrath.desHerzogsmit der Prinzeſe

ſinvon Modenaj- obgleichdieſedurcheinenBes

vollmächtigtenſchonvollzogenworden, ‘ſie;die

vor wenigJahreny da dieFurchtvoy dem Kas

tholiciómusnochnichtſo crofwax „den  Unteva

handlungenwegen „einer:andernkatholiſchenPrins

zeſſinruhigzugeſehen

-

hatten,Sie:überreichte

fernersAdreſſen.gegen dieſtehendenHeere,gegen

Nationalbeſchwerden, und-gegen dietöniglichen

Miniſter;die leztern-waren hauptſächlich“gegew

Lauderdale gerichtet,Bukingham und: Arlinct-:

ton wurdenvor -ihrenSchrankenverhört,- und!

man bedienteſich.mit Vortheildes ‘altenHaſſes
dieſerbeyden.Lords-gegen-cinander,:der:nun! in

wechſelſeitigen,Anklagenausbrach.,Sie: bereiteten?

ſichzu einerförmlichenAnklage: des LordDanby.
JederVolksconveutikelwurde benuzt,um das Ges

ſchreygegen.denKatholicismus‘unterdem Volk"

lebendigzu.crhalten:So oftdex KönigSübſia

dienfoderte,{lug man ſieab, Auf der ans

dern SeitehinderteKarl durchtine Vexſchicb-

ung désParlamentsdie Habeas+ Corpus- Billy

dicsgroſſePalladiumdex EngliſchenFreyheit.

Den Eiferderer,welchefichſeinerMacht ies

derſezten, ſuchteex dadurchauszulöſchen; daß ex

im LauderLordseineBillvorſchlug, daß alte

BE G 2 (Bliedes
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Glicdexder beydenHäuſer,und jeder,der in

öffentlichenGeſchäftenſtünde) den Eid der Nicht-

widerſezlichkeit{wörenſollte.Doch dieſeLords)

die im ſten Enthuſiasmusdes Volkes furden

König, ohneeitereUnterſuchung; derGeiſtlichs

keitund den Beamteteninden FlekendieſenEid

auſſegten,bedachtenſichnun ſiebzehnTage über

die weitereAusdehnungdeſſelben,und die ganze

Nationaglaubteindeſſenihre:und ihrerſpäteſten
Enkel Freyheitauf der Wage zn ſehen,Nach-

dem dieſeBillim Oberhauſedurchgegangen, ſo

wagte es der Königdoch nochnicht; ſiedei

Hauſe der Gemeinenvorzulegen,Als dieſeihn
nôthigten, Frankreichden Krieganzukündigen; ſd

foderteer erſtvon ihnendas hiezubenöhtigteGeld,
und als“ er eineSumme ausſezte,da mákelten

das EngliſcheParlamentund ſeinKönignichtan-

ders darüber, als wie zween Krämer über eine

Handelswaare.TagfürTag wuchsderArgwohn

gegen Karl und der Haß gegendenHerzog,der
durchwegfürcinenhartenMann gehaltenwurde,
und beydePrinzenerwarteteneineAusſchliéſſung

(von der Thronfolge),noh eh im Parlament
einWort davon geſprochenwurde.

ETTAIEEPEIRE

AAA

RDREB

Drittes
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Drittes Kapitel.
Von der Heyrathdes Prinzen von Oranien im Jahr

1677+ bis zu Lord Danby's Fall im Jahv 1679«

Wergeblichhofte Karl durch die Verheyrathung,TN
r j

i

ri n bens durchder Tochtex ſeinesBruders an den Prinzenvo
LE

Oranienim Jahr 1677.die Liche des Volkes.CRA
wiedexzu gewinnen, welchebeydeBrüder gänz-Spaltungë

lichverlohrenhatten,Währenddem erſtenhol:ien,cliche
ländiſchenKriegeſmeicheltede Wit aufeine

höchſtgefährlicheWeiſeden mißvergnügtenPars

theyenin England (*), Während dem zweyten

hatteſichder Prinzvon Oranien(**)eineförm-

lichePartheydaſelbſtgemacht„ ohnedaß.er
ſchmeichleriſcherKünſtedabeybenöthigtgeweſen

ware: denn alle, welchendiegemeineSache beyz

derLänderam Herzenlag,botenihm ofneArme,

cutgegen.Seit dem Friedenschlußbisaufſcine

Vermählung(**) unterhielter dieſeVerbins

dung,obſchonerKarln Hofuung machte, ſie

abzubrechen,WederEdelleutennochStandesperz

ſonen,ſondernalleindem Volk hatteder Prinz

ſcineErhöhungzu verdanken *), Daherents

G 3 ſtand

(*)d’Eftrades:1665.(*) Lord.Oſſory'sBriefeinCars
te'sOrmond. 447. und Sir Will.Temple.(***)Tem
ple,LordOſſory'sYriefe,(***)d'Avaux,Val,I,
De Le fe

|

{
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ſtandzwiſchenſeinerPartheyinHollandund der

Voltspgrtheyin EnglandeineAchnlichkeitſowohl

in Geſinnungen.alsUmſtänden,

>

Ueberdas-ver-

. knüpftedasJutreſſederReligion,welchesdamals
“weitmchr alsiztinBetrachtungkam, dieBür-
ger beyderLändermitdenengſienBanden dex

Privatfreundſchaft.VieleEngliſcheOfficiers,nach-
“dem dieArmee‘entlaſſen, ‘vielevon dex Geiſtlich-

fecitnachdemdieDiſſidentenunterdrüktworden,
lieſſenſichinHollandnieder; hieltenpolitiſcheZuz
ſammenkünfte,unterhieltenmitdenenihrerFreunde
in EnglandcinenbeſtändigenBriefwechſel,und

man hateinigermaſſennux denJutriguendieſcr
PartheydieleztenStreitigkeitendesKönigsmit
cinemParlamentezuzuſchreiben,Jm Jahr 1674.

nochchedieſelezternvorzüglichlebhaftwurden,

hattederPrinzeineVerkindungmit derTochter
desHerzogsy dieibmangetragenwurde , aus-

geſchlagen1 nun aber, da dieSpaltungſiſich
merklichevwrciterthattey dranger ſclbſdarauf,
entwederum dieſeaufzuheben, oderſieaufſeinen

Vortheilzu verwenden,Es zeigtenſichim Gange
dieſerUnterhandlungeneinigebedenklicheAhndun-

gen: denn als der Prinz,welcherdamals in

Englandwar , dieAntwortauf ſeinéVorſchläge

nichtſobaldempfieng, alserſieerwartet,hatte
lic$

() Semple,OſſoryBriefe,
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ließ:exdem Könige„durchSir-William,Temple

ſagen¿»Entwederwürdenſiefortanaldiebeſten
z-Freunde,oder als:die bitterſtenFeinde

-

leben16

und der Herzogwilligte:indieHeyvathblos:aus

Gefälligkeit.gegen-ſeinenBruder¡7aber;mitäuſſere
ſtentWiderwillen.) ¡e nf t5t

¿Eine langeFolgevon FurchtenA fik,
gen,von Zutrauenund Mißtrguen„von Kom»

plimenten-und-;Entſchuldigungen:zwiſchen;dem

Prinzenund- den zween-königlichen!Brüder —

dieswar dieFolge,dieſerHeypath,“Doch , o

wiees dem Gemüth.der Menſchennatürlichiſt,

das licbzu gewinnen; was dem Gegenſtandunz

ſersHaſſesentgegengeſeztiſt,ſo-gewanmderPrinz
von Oranien dieLiebe.des Engliſchen;Volkes;

welcheKarl undſeinBruderverlohren;dennda 1081.)
dieſeſichin dasfranzöſiſcheund fatholiſcheJn
treſſeverflochten, ſo wurde er fürdieSchuzwchr
gegen beydegehalten.Dieſes-Vortheils-bediente

erſichmit dergrößtenKlugheit: wegenderNacha
barſchaftſeinerReſidenzbeyEnglandſirômtealles

hinzu, um ihm dieAufwartungzu machen+ einige

aus Höflichkeit‘gegenden König7anderein Auſß

ſichtaufſeinekünſtigeThronfolge,andere.vielleicht,

__
weilſieden muthigenEntſchlußgefaßt}lezterezu

SE art„beſchleu
(*)S, ZuſazVI,im-Anhaug--
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‘beſchleuñigen,Die Achtung¿womiter diéPare
theydes Königsöffentlichempfieng, bewieser der

PopularpartheyînGeheim, Die Staatsſekretairs

‘bekamenüächſeinerVermählungdenBefehl, eis

nen' officiellénBriefwechſelmitihm zu unterhal-

ten(©, JuAbſichtauf dieengliſchenGeſchäfte

gab"ihm‘ſintLagemanchexleyGelegenheiten, die

MiniſterdesKönigsnachund nachzu gewinnen.

Jn ſeinenUnterhandlungenmitihnenbeobachtete
erdieGleichheit; inſeinemBriefwechſeldasun-

gefkünſtelteWeſeneinerPrivatfreundſchaft.Durch

Lobeserhebungenguterund geſchikterLeuteerwarb
er ſichFreunde, ünd da cx zum Tadelnochkein

Rechthätteſozoger ſichauchkeineFeindezu,**)

BruchgieLord“ Danbywar dexMann , der mit dem

LEE KönigunddemPrinzenvon OraniendieHeyrath

des

(©)Im Archiv(Paper-office)liegteineungeheureMens
ge ſolcherBriefe, diemanche UlnſtändedieſerZeit
erläutern.Die heutigeEinrichtungdesArchives
machtſowohldexizigenRegierung,alsdem An-

denkendes verſtorbenenHerrnGrenvilleſehrviel
Ehre. WährendſeinerAdminiſtrationwurde eine

Commißionvon dreygelehrtenundfleißigenHer-
renvom Standeniedergeſezt, um dieStaatsſchrif=
tenvou England,die vorherin der gröſtenUnord-
nung lagen,in Ordnungzu bringen, und dieſe
CommiſſairsverrichtetenihrePflichtmit dergröß=
tenTreue. (**)KönigWilhelmsBriefegehörenzu

denſchönſtenſeinesZeitalters,
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des lezternzu Stande brachte, ‘theilszwar aus

Abneigunggegen Frankreich, vorzüglichaber um

dem Zorndes VolkesEinhaltzu thun: indem

einEngliſcherMiniſterimmer verſichertſeynkann,

daß ‘dieStürme, die ſichgegen dieKronezhe-

ben, überihnzuerſtherfallenwerden. Aus dem
gleichenGrunde bemühteer ſichauch, ſeinenHerrn.

vollendsvon allenVerbindungenmit Frankreich
töoszureiſſen.LudwigXIV. hatteſeitmehrern.Jah=

xen allemöglicheKünſteangewendet„ um jeden

Schrittzu einerHeyrathdes Prinzenvon Gra=

nienund der PrinzeßinMaria ſogleichzu ver-

xiteln, und fogarden Herzogvon Yorkmit dex

falſchen"Hofnungy ihr.denDauphinzux Ehe zu

geben, aufgeſchwellt.-"NunaberüberredeteLord

Danby denKönig, den Heyrathstractatzu ſchlieſ-

i, “ohneden franzöſiſchenHof über ſeineAb-

ſichtenauchnur zu benachrichten; und kaumwar

die Heyrathvollzogeny alsder Prinzund ev den

Königdahinvermochten, den LordDuras, nach»

herigenGrafen von Feverſham als Geſandten,

an Ludwigabzuſchiken, ihm Kriegzu drohen,

wenn ex nichtauf dievon Lord Durasmitge
brachtenBedingniſſeFriedemit den Holländern

ſchlieſſenwürde , und dieEngliſchenTruppenim.

franzöſiſchenSoldezueükzu fodern.
dt G5: Wenigs
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WenigeTage nachder Abreiſedes LordDu-

ras keheteder Prinzvon Oranien nachHolland

zurúk:kaumhatte er aber dieEngliſchenKüſten
aus deinGeſichtverlohren, alsKar], aus Wan-

kelmuth-oderFurcht, oder aus jenerDoppelher--

zigkecit,dieihmzur Gewohnheitgeworden,Frank-

reichwiederzuerſtentgegen-gieng.Durch eine

Proclamationprorogirteex das Parlament‘auf

den April1678, ſowie er es im leztengeheimen

TractatLudwigRIV, verſprochenhatte,Er ent-

ſchuldigteſichim Vertrauengegen Barillon we

gen Lord Duras Geſandſchaft, erlaubtelezterm,

anſtattdem gemeſſenenBefehlden er hatte, w0-

“fernihm Ludwig nichtbeſtimmteAntwort:gäbe,
in zween Tagen abzureiſen,mit ihm in Unter-

handlungen"zutreten, gabkcineProclamation

heraus, dieBrittiſchenTruppenzurükzuforderny,

und ſagteBarillonin Geheimy mit dem leztern
háâtte-es feineEile„und er wolleſchlechterdings
keinen. Krieganfangen.

LudwigverachtetediesVerfahren, LE es
nun Liſt„oderSchwächeſeyn, hieltdie,Karln

im leztenTractat verſprochene, Penſionzurük,
und verſprachihm dagegeneinigeStädte - in

Flandernzur Schadloshaltung, wenn er ſh

niht in denKrieg miſchenwürde; dieFriedens-

bedingniſſe
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bedingniſſedes Lord:Duras ſchlug:er rund aus,

machteſeine"Heeremarſchfertig,. in Flandern

cinzurüken, ſtellte„ſichbald darauf:ſelbſtan ihve

Spize,belagerieYpern und Gent,¡underoberteſie.

EndlichentſchloßſichKarl,gekränktan ſeis

nem Stolz‘und:erzürntdurch den : Verluſtder

ſranzöſiſchenSubſidien,dieProclamation, durch

welchedas Parlamentauf:den“April:1678,

verſchobenworden , zu widerrufen, unddie Vers

ſammlungdeſſelbenſogleich,nemlichaufden Mo-
natJenner,feſtzuſezei,beſchleunigteein Schu
und Truz - Búndniß mit den Holländern, legte

dem ParlamentſeineMaaßregelnvor;dieex gegen

Frankreichgenommen, foderteSubſidien,ſieaus-

zuführen,exrichtete-eineÄrmee, und ſandteſeinen
Sohn , den jungenHerzogvon Monmouth (*)

miteinem TheilderſelbennachFlandern.Selbſt

derHerzogvon YorkermunterteihnzumKrieg:

denn,ob ergleichbeymAnfangdes Bruchs zwisz

ſchenden beydenKönigenBarillonmitThräneù
in den Augenbeſchworenhatte; denMarſchder
franzöſiſchenTruppennachFlandernzu“ verhin=

dern, ſomachteév ſichiztden Plan, wenn eine

groſſe

(©) MonmouthsGewaltgbriefwar mit dem groſſen

Siegelvom Königſelb|béfkräſſtigt.- Das Wort,

_ natürlicherSohn , ſtrihder Herzogmit eignet

Handgus.H, JacobsTagebuch,1678,7,Fehr«Ueb.
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groſſeArmee unter dem Vorwand des Kriegeszu

Feldeſtünde, und der Oberbefehlüber dieſelbe
ihm zu Theilwürde, ſokönnteer dieſeals das
groſſeWerkzeugbrauchen, dieMachtſcinesBrus-

dersund ſeineeigeneSicherheitdamit zu grúnden.
Ueber das hoffteer, wenn er ſichöffentlichbes

ſtimmtfürden Krieggegen Frankreicherklärte,
zu gleicherZeitdadurchdieGunſtdes Yolkes
zu gewinnen,

ö

Doch alledieſeAuſſichtenwurden im Anfang
des Jahrs1678.durchdicplôzlicheVerbindung
desfranzöſiſchenHofesmit dem JntreſſederPo-
pularpartheyim EngliſchenParlamentvereitelt;

denn zufälligexWeiſehattenbeydeum dieſeZeit
diegleicheSachezurAbſicht,LudwigsXIV, Vor-
theilwar, jedeVerbindungzwiſchenKarl und
dem Prinzenvon Oranienzu vernichten, dieneue

Armee von 29000 Maun , welchezum Erſtaunen

Europa’'sin ſechsWochen pollzähligim Feld

ſtand, wiederzu zerſtreuen, ein Parlamentzu
trennen1 das zu wiederhohltenmahlenvon Karln

einenKricggegenFrankreichgefoderthatte, und

einenMiniſterzu ſtürzen, der ſcinenKönigun-
aufhörlichzu cinemſolchenKriegzu beredenſuchte.

DiePopulappartheybeſorgteauf dexandernSeite

von.
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von der groſſenMacht,welchedieſéVereinigung
der föniglichénFamilieund cineſolcheArtteeihs

rem Monarchengab, den Verluſtder Freyheit
ihresVaterlandes; ſiehoftey ein neues Parlas
ment , gewähltwährendcinerallgemeinenGährung
des Volks, würde ein beträchtlicherZuwachsihe

LerStärkeſyn , und endlichwünſchteſie, Lord

Dänbyzuſtürzen, aus keinemandernGrund , als

nachwelchemjedeOppoſitionjedenMiniſterzu
ſtürzenſucht.Barillon, derkürzlichals Geſand-

ter aus Frankreichgekommen , wurde vón einiger

EngländernzuerſtfürdieſeVerbindungangeſpro-

chen, und hicraufRouvigny, der mehr Etfah-

rung in den EngliſchenGeſchäftenhätte, ſchleus

ngſtna< Englandhinübergeſendet, ui ihrnin

einerUnterhandlungvoi ſounabſehlichemNuzen
|

fürFrankreichbeyzuſtehen.
|

SeltenänderndieMenſchenvon derWiege

biszum GrabihreGrundſäze, odervielmehrihre

GemüthsartundihreLeidenſchaften.Nur wenige
Ansnahmèn von dieſerRegelfindenfichin der

politiſchenGeſchichtevon England, äusgenornmen

béyLordStraffordund dem Marquisvon Mont-

roſe,welchebeydedurch‘einennatürlichenTod
weggeraftwurden, eh man verſichertſeynkonnte,

daßſieſolcheAusnahmenbis an ihrEnde bleiben

würden.
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würden, Die-Unterhandlungenmit Barillonund

Rouvigny:wuxdenzuerſtvon.LordHollisbetrie-
ben,>uem.von,den füufen, welcheder Vater des
KönigsmiteignerHand im-Hauſe.derGemeinen
gufgehobenhatte;von Lord.Shaftesbury, wel
chernâchſiEromwelunter der,vorigenRegierung
gegendieSachedes.Königs-amfeindſeligſtenges,
handelthatte;vom Herzogvon Bukingham,wel:

damals-nicht, da er als Vertriebenerin fremden.
LandendeſſenSchikſalfolgte;undvonLord.
Ruſſel„„der...die- Vertraulichkeit,welcheer mit,

Rouvigny,„ſeinemVerwandtenundFreunde,hatte,
und dasunüberwindlicheMißtrauenindieſeSa-.

che40gy AB er gegen die

EE desKde

dieFeligionünddieFumiteitzeVaterlandesclit
terdrüfen-wollen.Alcternon- Sidney/;chmalsſo
berühmtdurchſeinerepublikaniſchenThaten,ſpás,
ter durchſeineFreyheitathmendenSchriften,end-,
lichdurchſeinenrepublikaniſchenTod , verband.
ſichbald daraufebenfallsdamit, Nachdemdas,

GeſchäfteinigeMonate zwiſchendieſenMännern,
einigenwenigenandern, und ‘denzweenfranzó-,
ſiſchenEmiſſariengeleitetworden, nahm es eine/
regelmäſſigereGeſtaltan , daeinebeträchtliche,

Anätt
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Anzahlvou der Popular- Parthcyeinengewiſſen

FSaliſſeauals beſondernUnterhäudlernach.Frank.

reichſchikte, um cine.feſtgeſezte,unmittelbareVers.

bindungihrerVortheileund Maasregelnmit

dem:franzöſiſchenHofe lb anzulegen.Die

Grundſäze, überwelcheman übereinfam,oder.

dieman wenigſlensverſtandenhabenwollte, wa-

ren, daßdie Popular- ParthceydurchEntgegen.
-

arbeitenderSache des Königsim Parlamentihn:

nôthigenwollte, ſeineArmee zu entlaſſen, ſein.

Parlamentaufzuheben, und ſeinenMiniſter„den

LordDanby1 ZU verabſcheiden: Ludwighingegen

ſoliteihnenbehülgichſeyn, die Freyheitihres

Vaterlandesgegenjedenzu vertheidigen, derſie

angreifenwürde. Um dieæ Partheyzuunterſtü-

zen,wurdeunter diemeiſtenderſelbenGeld aus-

getheilt,Bukinghambekamviel,undfoderteim
mer mehr: dies iſwäahrſcheinlihvon Anfang

her ſeineeinzigeAbſichtgeweſen,Dem Lord

Holliswurde eine‘Doſemit Brillianten,am

Werthvon 1500 Pf.St. unter dem Vorwand

angeboten, ſie{y ihm zu gebenvergeſſenwor-

den',‘da er ſeinenGeſandſchaftspoſtenin Franks

reichverlaſſen,ex {lug ſieaus , doh ſo, daß

ex“ glaubenließ, er würde ſieſpaterdochnoch

annehmenſtarbaber; ch ſieihm wiederanges

boteis
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botenwurde, Als RouvigiiÿLordRuſſelntz

zählte,ex habeGeldvon ſeinemHof empfangen)
ünd bitteihnum Anzeige,wie er'svertheilen

ſollte, antwortete ihm Ruſſelmit dem richtigſten

GefühlſinteigenenWürdèè „Es ſeyihm bâuz

ge , in*einigerVerbindungmit Männern zú'ſtez
Hhen7 die’dutchGeldgewvonnenwerdenkönntén;
aber durchdèn Partheygeiſtüber das Ehrgefühl
per'andérn“verblendet, fügteex bey: „derVor-

ſchlaggefalleihm denioch7 weil"er ihm“zeigte)
»daßimtérden beydenKönigenkeingeheirtcs

»Verſtändnis_gégendieFreyheitEnglandsvor-

shandenſey.a Sidneyempfingmehrâlseinmal
Geld; gédrüktentwedervon Noth, oder in Ab-

ſichty es zum Dien ſelnerPartheyzu verwenz
:

deny oder.ex mußdiesBetragenmitſeinemStolz
dädurchverſöhnthaben, daß er glaubte, jedes

Mittelſey--erlaubt, wodurch er die ihm ſo ver-

haßteMonarchiezu ſtürzen,und die uneinges

ſchränkteReligionsfreyheit(Latitudinarianismus)

einzuſezenhofte,dieder AbgottſeinesHerzens
war. Nichtswurde Shaftesburyangeboten, ent-

weder weil man “ihnzu vorſichtighielt, oder

zu reih, um durch Geld beſtochenzu wetden,

oderzu rachſüchtig, als daß ex nichtauchohne

Hofaung
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HoffnungeinesGeldvortheils, ſeinemMonarcheri
Unruheverurſachenſolte.

Eine 0 ſeltſameund ſo Gabel:gehaltene

“Verbindungverurſachtedie vegelloſeſtenErſcheis
nungenim Parlament,Das Hâus der Gemeinen

nôthigteſeinenSouveráineinenKriegmit Franks

reichanzufangen, und weigertefich,ihm Geld ju

ſeinerUnterſtüzungzu geben: eineArmee zu ers
richten, diealſobaldwiederciitlaſſenwcrden ſolltet

undin Bündniſſezu treten, die es nachherſelb
mißbilligte.Geneft; verwirrt; gequältvoti allen
Seiten argwohnteKärlauchuichteinütaldiéunz"Tit

ſichtbareHand y diealldicëUnglükringslin ih

herverbreitete, #

Jndem aberLudwiginitKätlsituterthäncit
ohneſein WiſſenUütechändlüngeipílog;ſo trac-

Geheimer
Sractat
zwiſchen
Karl und

tirteex auch mit Karl ohné WiſſenſeinerUn- e im

terthanen,für den gleichenZwek,hemlihſich

gegen die WaffenEnglandsund dienatürliche

Feindſeligkeitdes ParlamentsgegenſeinReich
ſicherzu ſtellen,.Jm Mäy des Jahres1678+
ſchloßex mit Karl einengeheimenTräctat, ini

welchemdieſergegeziErlegungvon ſechsMillio-

en Livresverſprach,ſeineArmee zuentláäſſen,
im Kriegneutralzubleiben, woferndieVerbúün-

detendieFriedensbedingniſſe, dieFrankreichihnen

H
:

“vm

ay i678,
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um dieſeZeitvorlegte, nichtannehmenwollten,
und innertſehsMonaten ſeinParlamentnichtzu

verſammeln.Alleinder Herzogvon York und

Lord Danby wußtenvon dieſemTractat: der êrs

ſerebeförderte,der zweytewiderſezteſichihm,

jedernachſeinenbeſtenKräften.Karl war gee

nôthigt, ihnmit eignerHand zu ſchreiben, um

dies Geheimnisvor jedem andern zu bewah-

ren,

Doppeltes Die Friedensbedingniſſe, welcheFrankreich

HE EE den Allüirtenanbot, wurden balddaraufvonden

M QUOHolländernangenommen, welcheſicheben ſowohl
fürchteten, verlaſſenzu werden, durchdiè Unbes

ſtändigkeitKarls, als durchdie Factionenſeinér

Unterthanen.EinedieſerBedingungenwat, daß

Ludwig einen großenTheilſcinexrEroberungen
in den SpaniſchenNiederlandenzurükgebenſollte.

Nachdem er abex Kaxrlnerkauft,und den Sepdá-

ratfriedenmit Hollandgeſchloſſenhatte, ſoglaubte

er nun SpaniennachſcinemGefallenbehandeln

zu können,und weigerteſich,dieerobertenPläze

zurükzugeben, bis mañ ſeineniBundesgenoſſen,
dem Königvon SchwedenGenugthuunggeleiſtet

hâtte.GanzEuropaſchrielautgegen dieſeTreus
E loſigkeit,

(-Erötfas-VH-im-Anbaitr
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loſigkeit,Spanien und Hollandverbandenſich

wiedercnger alsnôchnie,und ruftenEngland

um Hülfe.

DieſeGelegenheitſchienKarinhöchſtgún-
ſtig, ienesdoppelteSpielzu treiben, an welchem

er ſichimmer ſoſchrvergnügte,und den Preis

ſeinerFreundſchaftgegen Frankreichzu erhöhen.
Auf:dex einen Seite ſchloßer vermittelſtSix

William Temples einen Bund mit denHolz

ländern, worin er verſprach, ſeineWaffenmit

den ihrigengegenFranfreichzu vereinigen,wofern

es nicht, ohne Rükſichtauf Schweden, binnen

zween Moönaten die SpaniſchènStädteräumen

würde;und aufdex andern erbot er ſichgegen

Ludwigzu einemVertrág, vermögedeſſener ſich

anheiſchigmachte, gegen ſechsMilliónenLivres

fürein Jahr , und vier Millionen für diezwey

folgenden, ſichzu Gunſtender Schweden mit

ihm zu“verbinden, eine Flotteund Armee für
ihrenDienſtauszurüſten, welcheFrankreichbes

zahlenſollte, und inFlanderneinevolllommene

Neutralitätzu beobachten; ein Tractat, deſſen

ErfüllungKarl um ſo mehr wünſchte; weil ex

ihm einenVorwand reichte, eineArmee , unabh»

hängigvom Parlamentund ohne deſſenEinwilliz

gung im Feldezu haben:Abſichten,welche, wenn

HD3 ús
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ſiedamals ‘bekanntgeweſenwären, dieUnbeſon-
nenheitſeinerUnterthänen, Verbindungenmit

Frankreicheinzugehen,wenn irgendetwas,hätten

rechtfertigenkönnen.

Ludwigaber,aus ſtolzerVerachtunggegen

die KunſtgrifſeKarls , verriethdas Geheimnisan

die Alliirten, ſchloßmit den Holländernzu Nim-

wegen Friede, ſuchteauchdieSvauierzu dems-

ſelbenzu bringen, und hieltdie Gelderzurük,
die er Karl in dem geheimenVertragvom vori

gen May verſprochenhatte.

Nun wurde Karl,cinmal in ſeinemLeben,

aufrichtig,und ſuchtedurchVerſprechungen, Ge-

ſandſchaftenund groſſeTruppenlieferungennach

FlanderndieHolländerzu vermögen, den durch

ihreBevollmächtigtenſoebengeſchloſſenenFrieden

zu-verwerfen, und auchdie Spaniervom Bey-

trittzu demſelbenabzuhalten,Die Holländer,

geneigt, ihn in einenKriegmit Frankreichzu

verwikeln; ſichſelbſtaberdavon freyzu halten,(H

nährtenſeineHize, hütetenſichaberſchr,in ſeine

Abſichteneinzugehen.Die Spanierfolgtenihrem

y Beyſpiel

©)Fagel ließeinſdieſeAbſichtgegen Will.Temple
merken. S. des leztenMemoirs, vergl,miteiner

©

Stellein Lord NorthsMemoirs in North's Exa

men, p, 474
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Beyſpiel, und- der allgemeineFriedeEuropg's
wurde zu Lingen geſchloſſen

|

Jndemſo Karl auf alleWeiſe, obwohlver=.

geblich, ſeinenUnwillengegenFrankreichäuſſerte,
bereitetedieſesheimlicheineMine, ſcinenMinis
ſterzu ſprengenund ihn.ſelbſtder größtenGefahr

dadurchauszuſezen,
- daß escinen cinerDiener

demParlamentden-leztenjenergeheimenGeld-
verträge, wozu es ihn.ſelbſtverleitethatte,vers
rathenließ.Mountague , nachmaligex„Herzog
von Mountaguse, der kürzlichGeſandterin Frank=

reichgeweſenwar , war LordDanby feind,weil
er ihm in dem GeſuchfürdieStaats- Sekretas
riats- StelleSir WilhelmTemplevorgezogen
hatte,und erbotſich-gegen-den franzöſiſchenHof,

fürdieSumme von 190,000Kronen,-LordDan-

by'sBriefwechſelmitFrankreichübereinenGeld-

tractatan das Parlamentzu verrathen„und die-

ſenMiniſterdadurchzu ſtürzen.Sein Antrag

wurde angenommen, Jn einerunumſchränkten
Monarchievermögendie, diean der Regierung

ſichen, alles, die anderngar nichts; infreyen
Verfaſſungenhingegenſtehtoftdas ganzeSchik-

“

ſab-derſelbenin der Hand einesbloſſenBürgers,

Ein/EngländiſcherPrivatedelmannverabredetehie
mitreifemBedachtund völligerSicherheitmit =

-

DI einen
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einem Fremdling, der nichteinmal die Sprache

Englandsreden konnte, den Falleinesgroßen
Miniſters, des GünſtlingsſeinesFürſten, des

Freundesdes Volks, ſo gut ein MiniſterKarls

és ſeynkonnte,mittenin der größtenSicherheit
feines Glüfs. Der Plan wurde nachund nah

auch andernvon dexPopularpartheymitgetheilt.

SelbfiLord Zallifaxvereinigteſich, vom Hofe

her, ‘mit ihm , um auf dié Trümmer des Lord

Danby ſeineErhöhungzu gründen.Der gez

heimeBriefwechſelhierüberzwiſchenBarillonund

ihm gingdurchdie HändeAlgernonSiducy's:
der vorgéhaäbteAngriffdes Miniſtersverzog ſich

aber einigeMonate lang; weil dieHäupterdieſev
Partheyüber den beſtenZeitpunctnichtuntcx

“einandereinigwerdenkonnten,und einigeglaub

ten, ex müſſeſolangverſchobenwerden, bis die

Armee entlaſſenſey, andre aber , dies ſeydev

beſteWeg , ihreEntkaſſuugzu beſchleunigen,

ZugleicherZeitwurdeein andererAngriff
zubereitet,der fürKarlund ſeinenBrudernoch
weitunglüklichereFolgenhatte,

Dex gefährlichſteFeindiſ ein beleidigtev

Freund: Shaftesbury, der ſh mit dem König

und demHerzogzur Erhebungder Macht dev

Krone



nach der Wiedereinſezung,119

Krone verbunden,um ſeineeigenezu erhöhen,
deraber, da ihnder Königverlicß,um ſeineRaa
che zu ſättigen, ſeineSicherheitzu befeſtigen»

undſeinemEhrgeizeinneues Feldzu eröfnen-

ſichan dieSpizedes Volkesſtellte, einMann,»

einſchmeichelndund blendendim Privatumgang,

“ bercdtund kühnin öffentlichenGeſchäfteny voll

innererHülfsquellenfürbeydexleyLagen,crzos

genin der SchulebürgerlicherUnruhen, wähs

rend dem langenParlament, Cromwels Revolus

tion, und den Unruhen nachdeſſenTod , und dex.

indieſexLehrzeitdie Natur ünd dieLaunen des.
Volkes,wenn ſeineLeidenſchaftenin Gährnng
ſind,aufstiefſtehattekennengelernt— Dieſer

ſchmiedeteim Jahx 1678., indem der Plan zu

Danby’sFallentworfenwurde, das Mährchen

von einerVerſchwörungder Katholiken (po-

piſhplot),in derAbſicht, um den«Herzog,

vielleichtauchden,KönigunterdexLaſteiner:alls

gemeinenFurchtdes Volkesund:Verabſchcuung

desKatholicismuszubegraben(H. Shaftesbury
D 4 SUL ears

“(OMan hatgezweifelt,obShafteshurydas papiſtiſche
Complot erdichtet, odexſichnur deſſelbenbedient,
nachdem es gusgebrochen? EinigeSchriften, die

ichſah,habeènmichüberzeugt,daßer es wirklich

“erdichtet, ſeineSS
aherihreJnſtruc-

tinnen
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urde dazudurchempfangeneündgegebeneBe-
leidigungengereizt.Als einſderKönig(*) zu

ihm ſagte: Shaftesbury, du "biſtder größte
Schurkeim Königreich!“ antworteteer mit ei:
úerVerbeugung: „Ja, Sire,unterden Unterz
„;thanen!“Und da ihmderHerzogeinegewiſſe
Rede im Parlamentin denheftigſtenAnsdrüken
verwies,antworteteer ; Ich dankeEw. Königl.
Hoheit,daßSie mich nichtcinenPapiſtenoder’

»Schlingelgeſcholten!* Der PlandieſerVerſchwd-

rungy nächwelcherdieErmordungKarlsund ſei-

uesBruders,eine JuvaſionfremderHeere, die

Änzundungder Stadt und dieNiedermezlungaller

Möteſtaiinbeſchloſſenſcynſollte1; wax ſo fein

berechnet,
tionenüberſchrittenhaben,Der aemeineEinwurf
gegen diéBehauvtung, es rührevon ihmher,ſind*
diealbernenUmſtände, die das Mährchenbeglei
teten. Shaftesbury'sAntwort,als man ihm die-
ſevorwarf,zeigtſowohldie Irregularitätals die

TiefeſeinésGenies,Die ErzählungiſtinNorth's:
Examen p,95- »EingewiſſerLord, der ſeinVer--
trauter im Parlamentewar, fragteihn einſ:

was ex aucheigentlichmitdem Complotzur Ab-

ſichthâtte,da es ſo vollUnfinnſey, daß nur.

»„Thorenes glaubenfönnten? wie ers anfangen
„wollte, daßverſtändigeLeute,ſogardasParlament
»es glaubten?“ — Thutnichts!ſagteer; jeun-

»ſinniger, jebeſſer+ wenn wixſienihtno< viel
»thôrichteresZeugglaubenmachenfönuen, ſorich-

„tenwirnichtsmitihnenaus,© (*)Mr, Walpole,
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berechnet, daßer an und fürſichin ſeinemfürch-

terlichenUmriß‘dieAufmcrkéſamkeitder hochſten

Ständeder Nation, unddurchden ausführlichen

DetailſeinerUmſtändedie Leichtgläubigkeitdes

Pôbelsnothwendiggewinnenmußte.Judemer
auchdenHerzogalseinenGegenſtandjenerMez

zeleyangab,ſokam exdem Argwohn zuvor , als

obdieſeErfindungnur gegen ihnziele,und inx

dèmer dieKöniginanklagte, welchederKönig
ichtlicbie, o hoffteer dadurch, die beyden

Brüderin ihrergemeinenSache zu trennen.

SchnellverbreiteteſichdieausgeſireuteNachricht.

Selbſt“das WunderbaremachteihkGlauben,
dennniemandkonnteſichüberreden, daßMen-

ſchenſo etwaserdichtenkönnten,EineReihevon

Züfällen; die‘aufcineBeyſpielloſeArt zuſammen:

iafeny halfdieſeVerblendungverſtärken.Aber

mehralsallesthatdieErmordungdesGodfrey;

welcher, vermögeſeinesobrigkeitlichenAmtes, die

Verſchwörungpublikgemachthatte9, Schon

lubejederProteſtántden Dolchin*ſeinerBruſt
E

SZ

IA

FOYVorihmnemlich{wor derſchändlicheGates
denerſtenCid fürdieWahrheitdieſerGeſchichte.
MacpherſonI, 253, Hume, Wer den Godfrey.eve
mordet, oder oh er es, als einmelancholiſcher
Mann, nichtgarſelbſtgerhan? ifniebekanntwor]
den, Ueberſ,
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zu fühlen,ShaftesburykanntedieNatur der

Menſchenzu gut, um ſichnichtdieſesUmſtandes

vortreßichzu bedienen.Ex ſtcktees unter ſeine

Parthey,auchvermittelſtderAugen dieEinbil-
“

dungsfraftzu entſlammen, und dadurchdenSchre-

ken des Volkesaufshôchſtezu treiben,Derent

ſeelteKörperdesTodtenwurde aufeinexBahre

mitdem Schwerdtin derBruſtzweenTage lang

quf öffentlicherStraſſeausgeſezt, hieraufalsRes

liquieeinesMáärtyrersder proteſtantiſchenRelis

gionin cinerProceßiondurchdieStadtLondon

zu Grabegetragen+ Zwey und ſiebenzigGeiſtliche

gingenvoraus , beytauſendPerſonenvom Stande

hintennach; -mit einerunüberſchlichenMenge

Volkesin langenſtillenReihen — einAusdruk

“derLeidenſchaft, der gefährlicherals ſelbſtGe=

ſchreyund Getúmmelwar.

-

Ohn- allesGefühl

politiſcherEhreſchmiedeteShaftesburyGerüchte,
wie erſiefürſcinenPlan gut fand, und immer

fand er unter ſeinerPartheyſolche, diebereit

waren , ſiemündlich, audere; ſiedurchBriefezu

verbreiten,ſodaßbalddasganzeKönigreichvon dies

ſerSachevollwar (©,OhnallesmenſchlicheGefühl

beſtätigteer ſcineErfindungdurchöffentlichePro-

ceſſezer ſahohneGewiſſensbiſſeGefangenezum

Tod

(©)LordNorth'sExamen,88. 100,
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Tod führenwegen“Beſchuldiguägen, die nur

er erdichtet, und bedienteſichdes ‘allgemeinen

SchrekensundStauncns , um Dingeglaublich

zu machen, die“-ohnedies als Unfinnverlacht

worden wären."Der beſteErfolgſchienſichzu

zeigen,Die Advocaten und Richterdex Kronos

ſelbſtvielevon den Dienern des Königsglaub-
ten eben ſo ſteif’,wie der niedrigſtePobel, an

dieſeVerſchwörung.Danby ; ‘dervornchmſte

Miniſterdes Königswar der erſte, ſieglaublich,
und dadurch; anſtattſeiner, zum Gegenſtandder

 Untexſuchungdes Paxlamenteszu mächen,“Die

Lords von dexVolksvartheyLex, Zaälifar,Sun-

derland.und Ruſſelverbandenſichmit den vos

rigenMiniſterdesKönigs,Bukingham, Lau-

derdale und Shaftesburyin ihremEiferdage-

gen , und der ‘König, um dem Verdacht des Kaz

tholicismusauszuweichen, vereinigteſicheinComs

plotzu verfolgen,von deſſenUngrund‘er unwiz

O überzéugtwä: EY!

Kaumhatteſifi< dasGerüchtvon dieſerVer- Die Aus
ſchlieſfung

ſ{wörungverbreitet, alsman daſſelbebenüzte, des Herzogs

um den Herzogvon Yorkvon derThronfolgeaus-

zuſchlieſſen-Nie wurde cin politiſchesTricbwerk

gründetſich
auf die fas
tholiſche
Yeuſchwss

geſchiktex!UlZu

(*)S. ZuſazVIILimAnhang,
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geſchiktergeleitet.Noch vor dem Ausbruchdes
Tomplots wurdedas PublikumdurcheineMenge

Vorberei-Pamphletsvorbereitet, in welchendas Rechtdes

R E
Parlamentes, einenThronfolgerwegen katholiz

:

ſchenGeſinnungen-‘auszuſchlieſſen,ins Lichtges

ſeztwurde.

-

Das erſtederſelbenſchriebeincr,den

Bukingham,ShaftesburyundLordWhartonda-

zu angeſtellthatten,DerHerzogſchaltſiewegen
dieſerSchrift, ſiebekanntenſich.dazu, entſchuls

digtenſichaber, daßder VerfaſſerſcineJuſtrucs
tionen überſchritten.Jm erſtenSchrecken--des

Comploresverſahenſichalle-Einwohnerzu Stadt
und Land mit.Wafen (*);um dieſeunter dem

Schuz derGeſezein Händenbehaltenzu dürfen,
ließdie Popularpartheyin beyden-Häuſerncine

Billdurchgehen;wodurchdieMachtdésKöuigs
über die Milizbeſchränktwerden ſollie,Um

zu verhindern, daß nichtdieArmee gegenſiegez

brauchtwürde,erſuchtendieGemeinen den Kô-
nig:ſiezu entlaſſenund gabenihm das benô-

thigteGeld,diesauszuführen,Um ſichdieMehr-

heitder Stimmen im Oberhauszu verſchaffen,
7 wirktenſſedieBewilligungdes Königszu einer

|

Bill

(©)Briefdes Herzogsvon Lrewcaſlean- den Se-
cretvirJenkius,im Paper-office: 8,Jun,1683,
nnd andexeBriefedaſelbſt,
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Billaus , wodurchdie Papiſtenvon Siz und

Stimme daſelbſtausgeſchloſſenwúürden, Um dex

EhrſuchtverſchiedenerPartheyen; welcheſichHof-

nung zurNachfolgemachten, zu ſchtneicheln,und

dadurchihreMitwirkungzu dem ProjectderAus-

{lie}ungzu crhalten, beſchloßman im Entwurf

dieſerBill den Namen des Nachfolgersunbe-

ſtimmtzu laſſen(©).Der erſteSchritt,um die

Ausſchlieſſungmit dem Comiplotin Verbindung

zubringen,war , daß Lord Ruſſeldem Parla:

ment den Vorſchlagthat; es ſollteentſcheiden,

„daß dieMeinung der Papiſtenvon der Reli-

„giondes HerzogsdieUrſachedieſerVerſchwds

„rung ſey,“ Ag

Ds

Um dieſeZeiterhobſicheinneuesSchrekbild,Der Heriog6 von 4

die Gährungder Nation zu vermehren, und dem mouth tritt
König:neben den LeideneinesBrudersauch diei q
«Leideneines.Vaterszu ſchmeckenzu geben.Der
Herzogvon Monmouth , ein auſſerordentlich

ſchôner; tapfererfeurigerJüngling, zärtlichvon

ſeinemVater geliebt, und der auch das Volk zu

liebenſchien, wurdemit einem Theilvon der

Blüútheder EngliſchenJugendzuOxforderzogen,
: und

€) Stellen'inLordNorth'sMem. inNorth'sExa-

mett pe 399er
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und dientemit eincm audern bey der Armee : ſv

daß er alleVortheilederPrivatfreundſchaftenmit

denenciner foniglichenAbkunftverband, Sein

Hofmeiſter„ eingewiſſerRoſs aus Scotland; zún-
dete, entwederaus Liebezu ſeinemZöglingy oder

um ſichihm wichtigzu macheny dieerſtenFun-

Éen einerhohenEhrſuchtin ſeinex-Seeleanz in-

dem er ihm vorgab, oder ihnüberredete, es an-

dern vorzugeben„ der Könighabe ſichheimlichmit

ſeinerMutter“verlobt.Roſs gingnochweiter,

und überredetedenBiſchofvon Durham, Coſins,

ein Certificat.wegen dieſerHeyrathzu ſchreiben,
und es in einerfeſtverſchloſſenenBüchſein ſeis
nem Hauſe aufzubewahren; wobey er ihm vor-

fellte:wenn derHerzogwieder zum proteſtanti-

ſcènGlaubehzurükfehrte,ſdwürdees nichtnô-

thigſyn, dieſtsCertificatunter die Leute zu

bringen: geſchäheaberdieſes-nicht,ſd wären alle

Kunſtgriffegerecht,um einenPapiſtenvom Thron

auszuſchlieſſen.Diesalles berichteteCoſinsfo-

gleichdem König, der es keinerAufmerkſamkeit

würdighielt, Monmouth freyſprah, und alles

einem Muthwillendes Hofmeiſtersbeyſchricb,

Nachdem aberCoſinsgeſtorben, verbreiteteRoſs
ein Gerücht, der Biſchofhabe ein ſolchesCerti-

ficathintexiaſſen.Der KönighattenachdeinTode
:

*

des
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des Herzogsvon AlbemarledieStellecinesLord»

OberbefehlshabersderArmee aufgehobenindem

er ſiezu großfürcinenUnterthanenhielt,Der

Herzogvon Monmouth aber ſtellteim Jahr1674,
da man ſchonfürchtete,der Unwilleder Nation

möchtein Gewaltthatausbrechen,dem Könige
vor , die Officiersder Armee trügenein Bedenz
ken auf die Rebellenfeuernzy laſſen,wenn ſie
nichteinenBefehlvon ihremGeneralvorſchüzen

“ Eônnten; ér möchtealſodie Stellewieder beſe»

zen und ſieihm ertheilen,Er veranſtalteteauch,

daß er im Diplom Sohn des Königsgenennt;
der Zuſaz; natürlich; aber ausgclaſſenwurdc.

Der Herzogvon York, der ſichſeinerErhöhung
vergeblichwiderſezte,erfuhrdies,und befahldem

Schreiber, es nachgewöhnlicherForm auszufer-
tigeli.Dieſergehorchteund übergabdas Ges

ſchäftVernon, dem SekretairdesHerzogsvon

Monmouth, Vernon löſchteaufBefehlſeines
Herrndas Wort natürlichaus, Der Herzogvon

Yorkrichteteesein, daßer beydem Königewäre;
wenn man ihm das Diplomüberreichte, und bez

Élagteſichüber deſſenVerfälſchung.Ohne ein
Wort zu ſagen, durchſchnittes der König,und

befahleinneues zu machen.Zum erſtenmalzeig-

tenſichalſohierſowoldieRivalitätbeydexHer-
3096,
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zógey alsdie hohenProjecte, die Monmouth in

Geheim nährte.Jhn unterſtüztenfortandieHer-

zoginvon Portsmouthund Danbyin der Gunſt
des Königs,um dem Herzogvoi York¡ deſſen

Einflußſiedem ihrigenhindexlichglaubten; das

Gegengewichtzu halten,Der Gröllzwiſchendem

Oheim und Neffenwuchs"auchdurchcineVer-

muthung, welcheYorkäuſſerte:Monmouth wäre

derSohn von Röbert Sidney(©)/ derſchönſten
Mannspexſon ſeinerZeit;welcherſicheiniger
Gunſt bey MoninöuthsMutter öft zu ‘rühmen

pflegte;und welchemin déniAigen desHerzogs
von YorkMonmouthauffallcndähnlichſah, Als

die Villfürdie AusſchlieſſungkatholiſcherMit-

gliedervor das Oberhäusgebráchtwurde , bat

der Herzogvon Yorkmit Thränenin den Augen,
man möchtedöchwenigſtensbeyihm eineAus-

nahme machen;und erlangtedicscndlich; aber

blos mit einem Mehr von zwó Stimmen, Mon-

mouth gingwährendderBerathſchlagutig‘heraus,
und erklärteſichnun dffeutlichfürdieAusſchlieſ

ſung. Seine Anhängerbehäupteténſeinerecht-

ináßigeGeburt; und ſtelltenihnallenthalbenals

den nächſtenErben der Krone vor.
j

|

Dá

©) Er war der BruderdexbexähmtetHeinrichünd
AlgernonSidneys,
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Da ſovielbrennbaxerStoffſichangehäuftLord„Datisby'sFallu
hatte, brachplôzlichdas Feuer, das MontagueN
Und Bärillôn gegen Danby und ſeinenHerrnments,

angelegthatten, überſiebeydélôs. Danby , be-

nachrichtigtentwedervon den Planen, diegegen

ihngeſchmiedetwurden,odcr aus Furchtvor

Montagu; weilex wußte, wie ſchrer in deſſen
Gewaltſtünde,wirktevom KönigcinénBefehl

zurWegnahtüſeinerPapiereunter deinVorwand

aus,imanhabeihneinesBricfwechſelsmit dem

väpſtlichenNunciusbeſchuldigt,DochMontagu
hattebercitsdie gefährlichſtenBricſein Sicher-
heitgebracht,Jn der vollenVerſammlungdes

Unterhauſesſagteex , wo man ſiefindenkönnte,

EinigeMitgliederwurden ſogleichan dieſenOrt

geſchikt,und überbrachtenſie.Die Schändedes

Königsund dasVerbrechenſeinesMiniſterswur

denheruntergeleſen, lautvor einerzahlreichenund

entſammtenVerſammlung,die um ſoméhr ufs

gebrachtwar , da auh Colcmán’s Correſpon-

denzſich©) entdekte, wodurcheinBriefwechſeldés

Herzogsvon YorktnitFrankreichgegendièNeli

gionund das Wohl des Vaterlandesan den

Tagkam, Vom Gipfelder höchſtenGewalt
wurde Danbyheruntergeſtoſſen,und üm gleichen

(©) S. uſas VI, b, Auges
: e
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‘AngenblikdurchcineöffentlicheAnklage(Impeach-

ment) in dieEinſamkcitcinesGefängniſſes.

ErſtesExi-
lium des

Herzogs,

Gewöhnlichiſ es , daß Menſchen„ dieden

“Verrathlieben, den Verrätherhaſſen.Der fran-
göſiſcheHof, dem Montagu einenſo wichtigen

‘Dienſtgeleiſtethatte, bezahlteihm von den ver-

ſprochenen100,000 Kronen nur dieHälftemit
ç0,000 , mit dex Entſchuldigung,Danby'sStukz

ſeynichtvollendet,weil er nochnichtverurtheilt

worden.Montaguſah ſichſogargenöthigt, wie-

derholteAnſuchungenfürdieſeHälftezu machen.
eine Peinigung,die vielleichtgröſſerfürihnwar,
als ſelbſtdie abſchlägigenAntworten, die ex

empfing.
i

:

Der König, im Altex endlichaufgebracht
übereinParlament, das ihmin ſeinenjüngern

Jahrenſogünſtiggeweſen, hob es auf, nach-

demes ſe<sJahre geſeſſenhatte: Eine ſehr

unklugeHandlung, welchedieWahl einesneuen

in dieHändedes Volkeswarf, zu cinerZeit,
wo alleſcineLeidenſchaftenin Gährungwaren,

DieVerweiſungdes Herzogsvon York war

die Folgevon Lord Danby'sFallund der Auf-

hebung des Parlaments.Ehe ſichein neues

verſammelte, ſuchteKarl ſeinenBruder ſowohl

perſónlich,
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perſönlich, als durcheinigean ihn geſandtéBiz

_Achôfezu bereden; ſichmit dex EngliſchenKirché

wieder zu vereinigen; aber allesvergeblich!*Hiera

auf ſolltéin Geheim Lady
-

Powis den Herzog
im Namen ihresGemahls , und der vierandern

katholiſchenLords,wélchewegen dex fatholiſchen
:

Verſchwörungim Tower gefangenſaſſen,bitten,
auſſerLandeszu geheny uindieſeLordsder Ras

|

chedesVolkszu entreiſſen,AuchdieſeBitteſchlug
derHerzogab. EndlichwurdeihmdieAbreiſe
vom Königbefohlen+ er gehorchte,dochnach.
vielemWiderſireben,Er batum Erlaubnis,ſeine

Tochter, die PrinzeſſinUnna , mit ſichnehmen
zudürfen: dies ward ihm verweigert; dä ver-
langteer eineErklärungvonſeinemBrudery daß
er nie mit Monmouths Mutterverheyrathetges

weſen, dieſebewilligfeihm der König.Man
ſchriebdieſeVerweiſungtheilsdem Rath desLord --

Danby zu, welcher,«behauptete„- ſiewürdeden
:

Argwohnvernichten7 als ob ſichder Kôduigvon

papiſtiſcheiRathgebernregierenlieſſe5 mehr aber

der Ueberredungder Herzoginvon Psrtsmouth,
welcherShaftesburymit der Hofnungſchmeiz

chelte7das Parlamentwúrde die Krone ihrem

Sohn y, dem Herzogvon Richmond , übertragen.

CUSMaA

SR

IRLRALAET

J 2 Viertes
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Viertes Kapitel,
Vom Falldes erſtenMiniſters,Lord Danby, biszur

Aufhebungdes leztenParlamentesKarls IL.

E JunAnfangdes Jahrs1659.drangdas nete

E lieſHausder Gemeinen, in den Fußſtapfenſeiner

fungE Vorgänger, aber mit noh mehr Nachdrukauf

“ien dieAusſchlieſſungdes Herzogsvon Yorkvonder

Thronfolge.Die Kircheund dieDiſſentersmachten

gemeineSache,einParlamentzuſammenzubrin-

gen, welchesnocheifrigerals das vorigewar. Sie

behaupteten, dieHofnungdes Herzogsvon York

auf dieThronfolgeſeydiéUrſachederpapiſtiſchen
Verſchwörungund um ſichdes Volfeszu ver-

ſichern, verbandenſieihreSachemit derdesUn-

terhauſes, und veränlaßtenmancherleyBills,die

dem êérſternFreudemächten-

Neuer “EinFürſt,dermächtigiſt,wenn ſeineFeindé

SLES ſhwa< ſindydarfſihihnenwohlbisweilenver»
trauen, weil ér ſievielleichtdurchein edlesZu-
trauengewinnen,immer aberihnengebietenkann:

aberwehe dém Fürſten, der ſichden Händenfiz
ner Gegnerſelbſtúbergiebt, wenn ſe ſtarkſind,
er aber ſchwachiſ! Die Herzoginvon Ports-

mouth, dieGeliebtedesKönigs,unb Lord Sun-

derland, ſeinVertrauter; obwohlex ſichheimlich
mit
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miteinigenHäupteendex Popularpartheyverz

bundenhatte,und weil beydefürchteten,indas.

SchikſalLoxd Danby'sverflochtenzu werden,
riethendem König, nach dem Falldes Mini

ſters, dieFührungderGeſchäftedenen anzuver=

trauen, dieſichihm,ſeitherentgegengeſezthatten,
und úüberredetenihn, ein dem Volk ſo beliebtes.

Betragenwürde bas Parlamntſogleichbewegen,
ihm Geld zu geben.LordLſſexund Zallifax,
beydeGünſtlingedes Volkes,undLordSun-
derland.wurden zu Miniſtern,ernennt,und ein.

neuer Staatsrath.erſchaffen,den man gewöhnlich.

Sir williamTemple'sStaatsrathhieß, weil

ihm der KönigdieJdeebeyzubringenwußte,
daß man den.erſienEntwurf,deſſelbenihmzu.
verdankenhabe, in welchenſo.vieleAnführerder:

Popularpartheyim Parlamentgezogen., und an:

derenSpizeLord Shaftesburygeſeztwurde.

DerHerzogvonMonmouth bekamindemſelben.

cinegroſſeGewalt.Dieſeneuen Miniſterwirk

ten.vom KünigdieEinwilligungzur Entlaſſung.
derArmeeaus, und als er cinenWunch àuſ-.

ſerte, blos.dieſchwacheHülfeeinerCompagnie:
JF3 Leibwache:

(*)Temple hatteallerdingsdazu-gevathen, weil er
mit dem trgurigenZuſtanddes Königs

-

innige®

Mitleidenhatte,Ej,Nouv.Mem, p, 12, Hecherſ
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Leibwachevon 200 verabſchiedetenOfficiersvon

debſelbenfürſ< zu behalten’,in der Abſicht,die-

ſelbenbereitzu haben, wenn ſpäterdieErrichtung

cinerArmeewiedernôthigwürde,ſowürdeihm
darinvon dem Grafenvon Eſſexwiderſtanden,

jvelchenLord Sunderland in Geheim dazu erz

muntert hatte,Sie brachtenihndahin,verſchie

dene populareGeſezezu bewilligen, die im Par-
lament angebrachtwurden , und verſchafftendoch

ihremHerrn, der in"den größtenBedürfniſſen
war ,keinGeld zum Lohn dafürvom Parlament.

Aus Argwohn und Furchtvor den Jutriguen

Frankreichsmit ihremKönig, denn vielekann-

ten-dieGewaltderſelbenúber ſieſelb|gar zu

gut, machteder neueRath ein Geſez, daß kein

fremderMiniſterohnevorherigeAnfrageum eine

Audienzmitihm ſprechenſollte!Vergeblichbot

ſichderKönigan ; damitdie Billder Ausſchlieſ-
ſungnichtvor das Haus der Gemeinen kämey

cinem katholiſchenNachfolgerſolcheEinſchränk-

ungen‘vorzulegen, daß ex wenigmehr als den

königlichenTitelbehaltenhaben würde. Dieſe

Vorſchlägedes Königsbeklagteder Herzogvon

Yorkin ſeinemExiliumno< mehr als ſelbſtdas

Verfahrendex Gemeinen; auch der Prinzvon

Oranienwiderſezteſichihnen, entweder, weil ev

cinſahz
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einſah, in ſeinerGemahlin-würde dieMonarchie
den Glanz nie:wiedererlangenden ſiein dex

Perſon‘ihresVatersverlohren,oderweilex un-

gern.cineBeylegungder: Zwiſtigkeiten(ah, bey

denen er Vortheilfürſichzufindenhofte.

Einigevon den neuen MiniſtersſuchteKarl ents
weder zux Ausſchlieſſungoderzu gänzlicherVers

bannungdesHerzogszu bereden.Lord Ruſſel

ſchlug; ſelbſt; ‘als’Mitglied:des:neuen Rathes

den Lords ſolche:Billvor , welche:-dieAusſchlieſ=
ſungvorbereitenſollten,und-Sunderland, Eſſex:

und Hallifax; ſamt-derHerzoginvon Portsmoutly

lagen Karl an „: einöffentlichesVerſprechenzu

thun, daß er den Herzog.nie ohneEinwilligung

ſcinesRatheszurükrufenwollte.Der «Herzoghielt

ſichindeſſenzu Brüſſelauf,zweifelhaftüberſein

Schifſal,und nah dex Natur der menſchlichen

Seelein bangenUmſtänden„baldvollZutrauenz

und ebenſoſthnellvollMißtrauenin dieStand=

haftigkeitſeinesBruders. Noch:mehraberglaubte

er zum leztermRechtzu haben,da ‘man ihm:

TUC O con:

(©)Im Paper-„offiéeſindeinigeBriefedesPrinzen
von Oranienan den StaatsſecretaitLeolineJens
fins,worin er ſichſehrängſtlichzeigt,der König
möchtedieſenEntwurfderEinſchränkungheftáa
tigen«
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yon derWahl desneuenStaatsrathesgar teins

Nachrichtgegebenhatte, bis ſiegeſchehenwar.

Manche‘andereUmſtändeverſprachenderBilk

den beſten‘Erfolg.Jm Schwung der Leidens

ſchaſtfürdas ‘gemeineWeſen liegtden Menſchen

‘dieGefahr derNachweltebenſonah als ihreeis

gene,

“

Natürlichpflanzteſichder Schrekenund

Haß desKathoalicismisauchaufdenPrinzenfort,

der ihn öffentlichbekannte.Der Königwar gez

gen "wenige*ein“ſtandhafterFreund,und ſchien

auchſelbſtgar keinenzu.haben.

“

Sein Bruder,
deſſenfeindſeligeGeſinnunggegen vielebekannt:

war ; hatteebenfallsſchrvieleöffentlicheFeinde.
Zwax hatteDanby nach dem FallderCabaledie

Cleriſeyüberredt, ſihauf ihrenaltenPoſtenhin-

ter’den Thron zu deſſenSchuzzu ſtellen,aberbey

dér Entdekung*despapiſtiſchenComplotsſchwand,
in Rükſicht‘aufdiebekannteReligionsverändez

rung desHerzogsund die katholiſchenGemahlin«
nen beyderBrüder, aus FurchtfürdieReligión,
ihreErgebenheitfürden König,und dieParthey

zerſchlugſh. Die UrheberdexVerſchwörung,

welcheſelbſteinigeGliederbeydevHäuſerangez
klagthatten,ſchrektennoh weitmehrereab,ſich
den FeindendesHerzogszu widerſezen, denn dieſe

hattenfalſcherZeugengenugunterihremBefehl,
welche
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welche

-

zum Tod brachten, welcheſiewollten.

ShaftesburytrugdieFakeldexZweytracht,weiche
er unterderNationangezündet, auchin das kôz

ViglicheHaus. Bald zeigteex dex.Herzogin.von:

PortsmouthfürihrenSohn , balddem Herzog,
von Monmouth fürfichſelbſtcine „eingebildete,
Krone-inderNusſchlieſſungdesHerzogsvon York.

EinegegründetereHofnuugbotſichvon ſelb|den,

FreundendesPrinzenvon Oraniendar,daß aus,

denVerwirrungen, dieandreerregten„ derreinſte

Gewinn am Endedieſemzufallenmöchte,

Shaftesburyſuchteſelbſtim KriegHülfs-Der Her:og
Mona

mittelzurUnterſtüzungſeinerParthey.Langun- ES rm

terhieltex einenBeirsvechſelmit denMisvergnüg-en
teninScotland.Erſtreizteer ſiezu lautéinGe- A
ſchreygegenLauderdakl2sBedrükungeu,dann brei LOs
teteerdieſesdurchEnglandaus, uud erregteunter

ſcinenLandesleuten,indem ex dieDrangſaleder

Schottenals VorläufergleichenUnglükesauch

fürfe ausgab, allgemeinesMitleiden, Schreken

und Unwillen,JmleztenParlamenthieltev eine

Rede, um dieSchottenaufdieSeitederOppo
ſitionzu bringeny worin ex ſagte+ „Der Katholiz

„ciômusſeyeinVorläuferder SckavereyfürEnga

„land,und SclavereyeineVorläuferindes Kaz

ptholiciómusfürScotland,“VierzigAbſchriften

JF6 va
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von dieſerRede ſchikteex am gleichenTage, da

er ſiehielt,nah Edimburg; ſiewar wie ‘eine

KriegspoſaunefürdieSchotten.Achttauſendvon

ihnengriffenzu den Waffen: ein um ſogefähr-
# TichererHaufe, da wenigePerſonenvon Stand

dabeywaren , und man ſichdeswegenmehr von

der im Verborgenenſchleichendenals vor der öf-

fentlichenVerräthereyfür:btenzu müſſenglaubte.

Karl naÿm einen grofmüthigenEntſchluß: Ex

trautedermenſchlichenNatur , und ſandtefeinen

Sóhnan dex SpizeeinesHeeresgegen die Re-

bellen,welche, wie allfundigwar , von denjeni-
genaufgewiegeltworden , welchedie Anſprüche
des lezternauf dieThronfolgebehaupteten.Shaf-

tesburymachteden Einwurf, man könne kcine

“EngliſchenTruppennah Scotlandchiken, ohne

dieTractatenzwiſchenbeydenNationenzu brechen.
EinigeWhigs lehntenwirklichden Dienſtvon ſich

ab , zB. LordGrey , welchemdas Kommando

úberdieReutereyzugedachtwar, LordCavendiſh
und Brandon : und dieStadt London gabdem

Königeeine Bittſchriftgegen dieſenKriegszug
ein. AberMonmouth mißbrauchtedas Zutrauen

ſeinesVaters nicht+ er beſiegtedie Rebellenfür

den König, die er ſichhätteeigenmachenkönnen,
und gewann durchſeineGütegegen ſieihreLiebe

auf
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aufimmer: triumphirendkehrteer nah London

zurúk, um von der Zärtlichkeitſeinesdankbaren

Vaters dieAusſchlieſſungdes OhcimszumLohn
zu erhalten.

Doch.MonmouihsRuhm verblühtebald, Der Es mißglükt

Herzogvon York, welcherdes PriuzenvonOra-
Pi

nien Gedanken:erforſchtzu haben glaubte,er-

mahnteſeinenBruderſchriftlich,ſcineganzeAufs

merkſamkeitauf Monmouths Abſichiengegen ſie

beydezu richten, das Parlament-aufzuheben„ die

Armee zu cntlaſſen, die Ausgabendes Hofes in

Ordnung zu bringenund Monmouth zubeſirafenz

mit¡dexVerſicherung„ ex habe:ſo-wenigGrund,
den Prinzenvon Oranienzu fürchten,daß.er

wohl cherſcinentreuſtenFreundinihm finden

werde. Ermuntert hiedurch

-

verſchobKarl das

Parlament; da dasUnterhauseineBillvorſchlug,

worin der Herzogder Nachfolgeunfähigerklärt

wurde , und bald daraufhob er es ganz auf
(May , 1679)« Da er es verſchob,bedienteer

ſichdes Kunſigrifs, Furchtzu äuſſernvor Re-

monſtranzen„ welchedas Haus der Gemeinen ge

genihnund- ſeineMiniſterbereithatte®©, um

Eſſex,Hallifaxund SunderlandaufſcineSeite

zu

E) Six Will,Temple.
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zu ziehen.Shaftesbury, gufgebrachtwegen ver-

“

fehlterHofnung,erklärtelaut,ſeinevorigenFreun-

de , diezu dieſemEntſchlußgerathen, müßten

ihnmit dem Kopf bezahlen.

citets Die Verſchiebungdes Parlamentes, obſchon

ieee dieVerſicherungdesHerzogsvon dex Freundſchaft
entſcheidetFes Prinzenvon Oranienſieveranlaßthatte, wax

um nichtsdeſiominder fürden Herzogbeleidi-

gend, da der Königihm dieſenVorſazvorher
ebenfallsnichtmitgetheilthatte.Er ſchriebalſo

dringendum Erlaubnißwiedernah Hauſekom-

men zu dürfen+ Karl verweigerteſieund blieb

noh immer unentſchloſſen,ob er Monmouth ſei-

ner Macht beraubenſollteoder nicht? Einer der

Qufälle, welchekeineWeisheitvorausſicht, und

um welcheſichoftdas SchikſalganzerReiche

dreht, entſchiedüber das Schikſaldieſerzween

Herzoge.Plôzlichwurde der Königzu Windſor

frank. LÆſſer,Sunderland und Zallifaxerin-

nerten ſichan ShaftesburysDrohungen gegen

ſiewegen EntlaſſungdesleztenParlamentes, und

fürchtetenderſelbenErfüllung, wenn der Herzog

pon Monmouth , Shaftesbury'sFreund, auf den

‘Thron kommen ſollte.DieſeHerren, nebſtZyde
und Godolphin, beredetenſichunter einander.

Zwar
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Zwarverheelte jeder ſeinegeheimenAbſichten, doch

waren ſieeinig,es wäre unſchiklich, den muthz

maßlichenKronerbenin einenifremdenLande u

laſſen,wo, im Fallder Königſtürbe, diePer-
ſon einesEngliſchenKönigesleichtvon Fremden

konnteaufgehobenwerden: ſieentſchloſſenfich

demnach., die Herzoginvon Portsmouthſollte

dem Königden Vorſchlagthun, ſcinenBruder

zurüßzurufen.Sofort nahm dieſees überſichy

veilſiewohlmerkte, daß dergünſtigeAugenblik

für ihrenSohn noch niht gekommen, Karln

gefiel“dieſerGedanke’:dexHerzogeiltehinüber—

dochda ‘er ſeinenBrudex wiederauſſerGefahr

ſah; botex ſichaugenbliklichſelbſtzuxRükreiſean;

Dex König; gerührtüberdieſeUnterredung,fühlte

dabey, wie wenig:Freundeet in einem ſogroſſen

Königreichhätte, Die MattigkeitſeinerLebens=-

geiſtermachteſcinGemüthnoch empfindlicher,

und er erinnerteſichmitderzärtlichſtenEmpfindung

dex gemeinſchaftlichenUnglüksfälleihrerJugend.

Jn dieſerStunde vernahmMonmouth zuerſtdie

Ankunftdes Herzogs, eben da er im Parkjagte.

Zurükeilteex zum Pallaſt, und tadeltemit un-

vorſichtigerHizeden König,daß er ihm dieſe

Einladungverheeelt.Karl , betroffenüber-den

ContraſtzwiſchenderBeſcheidenheiteinesBrüu-

i

/

ders,
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ders, dem ex durchſeineVêrweiſungUnrechtgz

than, und den Anmaſſungeneines Sohns ; dex

überdasin Verbindungmit den Feindendes kôs

niglichenHauſes ſtand, gebotinder Hizedeni

Herzogvon“ Monmonth , in ‘diegleicheVerweiz

ſung zugehen, von: welcherex mit ſo vielUns

willen ſeineiOheim zurükkominen“ſah.Stolz

verweigerte'erGehorſamund begabſichweg. Des

folgendenTagesaber wurden die beydenHerzoge
einigum Zwietrachtam Hof und:inder Nation

zu vermeiden,wolltenſiebeydeauswärtsgehen
Monmouth unterwarfſich‘dem Königund ver-

ließden Hof. Nach dieſemfoderte=derKönigdfz

fentlichden Herzogvon Yorkauf, ‘im Lande zu

bleiben, dieſer‘aberentſchuldigteſichmit dem

Verſprechengegen Monmouth, und:erwarb ſich

dadurcheine noh gröſſereAchtungdes Königs.

Endlichward in Geheimverabredet>.daßderHerz

zog , wenn er einekurzeZeitabweſendgeweſen,

eineBittſchrift, um in Scotlandwohnen zu dürs

fen, an den Königſchiken; und dicſesihm gez

währtwerdenſollte©). EineVerabredung, die

vortreflichnachderungewiſſenLageder Partheyen

berechnetwar , und den Herzogvon Yorkweder

zu fernnochzu nähins Geſichtbrachte.Monz
1

90A
A I mouth

_(°)Dies beſtätigtauchdieGazette n, 144%
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mouth ging nah Holland , und bekannte daſelbſtetais
ſeineAnhänglichkeitanden Prinzen, welcherſichvonMone
ſtellte, als glaubteer ſieder Herzogvon York

:

kehrtenachBrüſſelzurük.

“Karls Unglúksfällehattenihnum dieſeZeit,cg ne
ſogar'ſeitdeinFalldesLord Danby zu manchemE eas

ſehnſuchtsvollenBlik nachFrankreichveranlaßt.

Sein zweytesParlamenthatteſichkaum ver-

ſammelt7 als ex und nochmchr ſeinBruder in
/

Geheimum Ludwig X1V, Schuz gegen daſſelbe
baten, Die Verordnungdes neuen Staatsrathes,

daßfeinfremderGeſandterohne vorherigeAnz
frageum einVerhdrmit ihm ſprechenſollte,be

nüzteer glüflih, um BarillonfürſeinGeſchäft

immer eifrigerzu machen;und mit der bekann-

tenFeinheit, ſeineRollezu ſpielen,ſpracher ge»

fliſentlichnur in denallergeheimſtenZimmernmit

ihm,und nieohnemancherleyZeichenvon Furchk,

entdektzu werden. Ludioigaber, aufgebracht

überſeineWeigerung, die Armce zuentlaſſen,da

Barillonihndazu auffoderte,welchesderHaupt-

zwekdes franzöſiſchenHofeswar, ſo wieKarls,

ſieim Feldezu erhalten, und eben ſo ſchrun-

willigüberden neuen Staatsrath, von dem ex

fürchtete,er möchteallePartheyengegenFrank:

rei
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reich‘vereinigeu; bewußtendlichſeinergroßen
Macht in: Karls Königreiche, die er durchdie

_KuüſtgriffeſeinerGeſandtênerlangt,bliebmehrere

Monategegen alleſeineBittentaub. Füreincn

Königvon Englandwar es eineptinigendeDe-

tnúthigung, ſichdèrHülfèeinesfranzöſiſchenWeis
“ bes (devHerzoginvon Portsmout{z)bedienenzu

miiſſen,‘diechmals bey ſcinerSchweſter.Kam-
merfrau geweſen; um cinemKönigevon: Frank»

reich’überdeſſenHartherzigkeitgegen ſeineLeiden

_, Vorwürfezu“machen,

Unterhand-AlsaberKaridieKühnheithatte,ſeinzweys
lungenwe- : IE 3;

gen einem tesParlamentwieder aufzuheben, änderteLud-

e Bs wig-ſeinBetragen, aus Furcht, Karl möchté
verras  aendthigtwerden,ſichin dieArme des Prinzen

von Oranien zu werfen, und. inHofnung, ‘ihn
dahinzu vermögen, ſichganz und alleinan Frank»
reichzu lehnen, und der Parlamcütevölligmüßig
zu gehen.Wie gewöhnlichwurde zwiſchendei

beydenMonarchenim September1679. einge-

heimerTraciatangelegt, denBarillonvón Seité
Ludwigs, Lord Sunderlandund die Herzogin
bon Portsmouthvon SeiteKärlsunterhandéel:
ten ; derHerzogvon YorkſandtedenColonelChur»
ill, nachmaligenHerzogvonMarlborough,

voi
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vòônBrúſſelnachParis, um bittlichänzuhatten,
daß dochauch ſeinJutreſſemöchtein Bedacht

genommen werden, Die Bedingniſſe,worüberman

în den Conferenzeneinigwurde, wären, däßder

Herzogvon York wieder na< Hauſe berufen

werden ; Karl binnên drey Jahren kein Parz -

lament verſammeln,und dafürin dieſendreg

Jahren eine Penſionvon Frankreichbeziehenz

FrankreichhingegenFlandernnichtangreifeny

und endlichkeineParthéyein Bündniseingehen
ſollte,dâs der andern nachtheiligſeyn könnte.

Der Punktder Unterhandlung, der atn meiſten

Schwierigkeitmachté, war die Beſtimmungder

Summe jenexPenſion.Lord Sunderland fo-

derteſechsMillionenLivresſürdäs erſteJahr,
und vierfürdie zwey folgenden,Die Herzogin
von Portsmouthließauf vier Millionenfürjes

des Jahr herunter,Karl gingnoch tiefer,und

exrbotſich,ſichmit neun Millionenfüralledreys

Jahrzu begnügen,voLäusgeſezt, däß vierderſel.

ben im erſtenJahrbezahltwürden, und feilſchté

HhaxtnákigfürdicſeSumme. Mitten in diéſemt

Tractat-ſ{hlugBarillonvor, anſtatteinerPenſioni:

für drey JahreKarln 500,000 Kronen baax zu

gében, “ivenner: ſih:“verbindlihmachenwöllte,-

vor deinEnde desnähſténMärzenkein Paulas
SUIS K ment

Ÿ.
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ment zu berufen.DieſesZaudernsund Mäklcns

endlichmúde , drohte Karl , ſeinParlamentſo-

gleichzu:berufen,und ſichganz ihm zu übergeben,

EndlichvereinigtenſichbeydePartheyenfüreine

Penſionvon cinexMillionLivresaufdreyJahre.

Um dieGeldartikelin dieſemTractat zu erleich-

tern, exbotſichder Herzogvon York, Ludwigdie

verſprocheneSümme aus ſeinereignenCaſſezu

leihen; ſo daßdie erſteBezahlungdieſerPenſion
an ſcinenBruder aus derſelbengemachtwerden

ſollte.WährenddieſerUnterhandlungwar es die

gewöhnlicheSpracheLordSunderlands, derHera

zoginvon Portsmouth; des Königsund desHerz

zogs; „daß England dadurchfürimmer in einen

»Stand der Abhängigkeitvon Frankreichgeſezt

werden würde.“ Um ihrfortzuhelfen, bediente

man ſichvon SeiteFrankreichsder, unter dieſer

Regierunggewöhnlichen

-

Mittel:denn nächdem

die Herzoginvon PortsmouthBarillon beyge-

bracht,das ſicherſteMittel, Sunderland in das

Juntreſſevon Frankreichzu ziehen, ſeyGeld,ſo

empfingBarillonVollmacht, ſowohlihm alsihr

mit Geld aufalleWeiſegefälligzu ſeyn.

DerHerzog"Stolz auf dieAuſſichtdesglüklichenErfolgs,
na

Scotland,entließKarl dieFreundedes Volksausſeinem.
i Miniſte-
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Miniſterium7 hob den popularenStaatsrathwies

‘dex auf und ruſteſeinenBrüderaus Flandern

zurük; ſandteihnaber bald daraufnachSéots

land,um dortſeinenAufenthaltfeſtzu ſezen,gt«

máß jenerVerabredung, da diebeydenHerzogé
England verlieſſen, ungeachtêtder Herzogalles

möglichethat, um léztererükgängigzu machen.”
“

Ludwig;geſchmeicheltmit derHofnung, den

‘Königvon Englandin völligeAbhängigkeitvon

ſi geſeztzu ſchen, ergabſh nun wiederden
franzöſiſchenGeiſtpolitiſcherSparſamkeity und bes
glaubt, das Parlamenthabenun weitergarnichts
zu bedeuten, ließer fureinigeZeitdieVerbins
dungmit der VolkspartheyinEnglandvöllig
aus dem Auge:

JndeſſenATdie“freides“SinsStoffDieUntet-
zu neuen Schwierigkeitenin dieſerUntethändzbondlüngeit
lung, welchebeynahezuEndéwär; da er wêgsdE
ging.Das Geheimuiswurde dem:Schwägerdes

Herzogs, LördHyde; anvertraut; ‘dexinden Ges

ſchäfténder beydenköniglichenBrüdermit Frank:

reichnocheinNeulingwar , und dieſertheiltedem

Königund Lord Sundetland ſeineBeſörgniſſe

deswegenmit.Der Königwurdefürſeinecigne

PerſonüberdiejenigePunkte.desTractatsbedenk-

K 3
idad: “Tidy
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lich,welchedas Parlamentbetrafen: dieLords

Hyde und Sunderlanddrangenum ihrereigenen

Sicherheitwillendarauf,er ſolltemündlicheVer-

abredungbleiben,wofernex abergeſiegeltwerden

müßte, „vom Königallcinbeſiegeltwerden , und

ſo ging.die Sache hôchſtlangſamfort.Unge-

achtetdieſermißbeliebigenUmſtände, verließſich

derfranzöſiſcheHofauf die Schwächedes Kô-

‘nigs,undſcineeigeneStärke,verändertein dem

EntwurfdesTractatsden Artikelvon fremden

‘Bündniſſen,worüberman bercits einigwar, und

‘opfertezwardieFreyheitauf, ſolcheoffenſivge-

genEnglandzuſchlicſjen, behieltficſichaberfür
diedefenſivenvor. Der Königund ſcineMiniſter

bebtenvor dieſemAbgrund zurük, und Ende

Novembers 1679,wurde dex Tractat vollends

abgebrochen,

Karl [war äuſſerſtentrüſictüber die Unred-

# lichkeit(9? des franzöſiſchenHofes, und {loß
“

balddaraufmit SpanienfürdieErhaltungvon

FlanderngegenFrankreicheinBündnis.LordSun-

derland

i Am 8, May 1679- {riebBarillonunter andern

nach Paris „EinBund mit Karl könneFrankz

___
reichnun wenig mehr nuzen,undes ſeyvor-

 „theilhafter, mit den HäupternderPartheyenzu
| azunterhandeln5 pour Continuer lesembarras du tof,

Appendix.ch.
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derlandund dieHerzoginvon Portsmouthhatten

ihm dieſes, als das einzigeMittel, ſichdieLiebe

des.Volkes zu gewinnen, gerathen.Von ferne

abex-ließder Herzogvon York aus {ſeinerVer

weiſungKlagenhören, daß fedieſeVerbindung
mit Frankreichabſichtlichſo übelgeleitet, und

ſeinundihresHerrnVortheildexBegierde; ſich.
wiederin die Gunſt des Volkszuſezen, aufe

geopferthätten.Gewißiſt es,daßnach dieſem,

Vorfallſieſichtiefin dieCabalender Excluſio-

niſten:hincingelaſſenund das Wohl des Herzogs.

voy Youkganz und gâraus den Augengeſezt.

Ohneindeſſenweder auf dieJutviguenſti:Fark vers

nex Buhlerinnoh ſeinerMiniſterRükſichtzuBernatefich
nehmen, verzögerteKarl dieVerſanunlungeinesſelbſtinfel
neuen Parlamentsüber 16 Monate, von derE verſtär«

Prorogationdes lezternan gerechnet, und ver-

wendetedieſeZeit,um, cincugroſſenTheilder

Nation ‘aufſeineSeite zu zichen.Mancherley

Dingetrugenbey,den Königzu verſtärken.Seiz

ne dôffentlicheErklärungzu GunſtendesBruders

entſchieddie Wankenden2 Furchtſameentſezten

ſichvor den GefahreneinesBürgerkricges, im

FalleinerwiderſprochenenNachfolge.Weiſereſa-

henaufden laſterhaftenCharakterShaftesbury's,
K 3 Me



I it 9

150 UeberſichtderBegebenheiten

dieregelloſeEhrſuchtMonmouths , und dieVor-

ſichtigéeitdesPrinzenvon Oranien.Zwar ſchien:

in den AugeneinigerVoltsanführernichtuner-
laubt,Königeperſönlichabzuſtrafen, aberdoch

unklug, die LiniederNachfolgezu brechen,,weil:

ſodanndieEhrſuchteinzelnexKronubewerber(*)

_freyesSpielhabenwürde:JunVerhältnisdex
>

Abnahmedes Glaubensan das papiſtiſcheComs

plorſchwand auch die Furchtdes Volkes voy

einem katholiſchenFürſien.Der Könignahmin
ſeinenNöthenſcineZufluchtzu ſeinenvorigen

Freunden, dieex im Glüfveruachläßigthatte.

Dieſe

0 SelbſtderſhändliheBukingham nährteals eint
Nachtömmlingdrs HauſesPlantagenetdieſeſüſſe
Hofnung, uud um LudwigXIV. zu gewinnen,
chmeichelteey ihm aufdieniedrigſteWeiſe. Bâ-"

rillon-bezeugteex : Er haltees mitfeinerParthey,
als mitdex desKönigsvon Fraukreich.Dieſem
{rieb erſelbſtim November 1678 { „DerHerzog
von York’und Lord Danby hâttenim Sinn, eine

Anfruhrin Frankreichzu ſtiften,un>den König“
vom ZThrouzu ſtoſſen.“— bat aber im gleichen
Bricf um Geld. Ein Mann, den cin Danby be-

drohte, wofern er im Parlamentetwas gegen ihn
ſprechenwürde,ſowollteex ihn der Sod — —

anflagen; auf den aber BarillonvielHofnung
ſezte,nachder richtigenBemerkungſeinesBriefs:
»Ce ne ſont pas leseſpritsreglés,quifont les

coups les plusconúdérables,“Appendixzur aten

Edition,p. 255+ UtfiUeherſ
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Dieſevergaſſendas Vergangene, und vereinigten

ſichwiedereben ſo treu und unterthänigwie eh

mals zum Schuz der Krone. Die enge Verbin

dungder Volkspartheyund derNonconformiſtenz

machtedieKircheaufihrPrivatintreſſeund ihre

altenFeindewiederaufmerkſam,“Mehr‘alsalles

beunruhigtejedenFreundder Verfaſſungin Kir-

cheund Staat dielezteRebellionin-Scotland5

denn die Scoten gereizt,aber nichtangeführt:
von Shaftcsbuyry,anſtattdie Ausſchlieſſungdes:

Herzogsvon York zum Hauptgegenſtandihrer:

Empörung zu machen, adoptirten- feyerlichden

presbyterianiſchenCovenant; und machtendie

Abſchaffungder BiſchößichenVerfaſſungzum er-

ſtenGrundſazihrerVerbindung,Manerinnerte

ſich, daß ehmalseinePartheyin Scotland,nach;

welcherfichdieſein ihrem Benehmen offenbar

gebildet, in Verbindungmit der mißvergnügten

Partheyin Englandund unter Vorwand des?

Eifersgegen den KatholicismusjeneUnruhenan-

gefangen, welcheſichalleinmit dem Sturz der

Monarchieund derKirchegeendigt,Der König

benüztedieſeUmſiändeund das Nichtſeyneines

Parlaments,und rufteim Anfang des Jahrcs

1680 ſeinenBruder aus Scotlandzurüf,um ihn
künftigimmer um ſeinePerſon zu haben.

K 4 Die
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Künſteder  -Die-Künſtedes KönigsſuchtedieGegenpar-

TE they“durch andere Künſtewieder zu vereiteln,

Fewiſe monmouth 5 theilswegen ſeinereignenPerſon,
mchr aber wegen dem allgemeinenHaß gegen den

Oheim , derAbgottdes Volkes, kehrteohne Erz

laubniswieder über dieSee zurük©) , ſobaldex

die Ankunftdes Herzogsvon York am Hofe ers

fahren/ wurde aufgenommen vom Volk mit eis

nem Triumphgeſchrey, das man dem Königenie
mehr zollte, machtecineReiſe durchdiemeiſten

Provinzen‘des

-

Königreiches, als-ob ex für die

künftigeThronfolgeindieWahl genommen wäre,
und wo er hinkam,genoßer Ehren, als ob ſie

e ihm ſchon:zugeſichertwäre. Bey dreyßigtauſend,

meiſtberittene,Perſonenbewillflommtenihnzu
Taunton , einem Ort , dexihm immer gefähr

lih war. Um währenddex Unterbrechungdes

Parlamentesdas Volk in Hizezu erhalten, und

um zu zeigen,daß die Popularparthcy, nachdem

“ſiedas Schwerdtgezükt, dieScheideweggewor-.

feny zeigteShaftesbury,an der SpizeeinerGe-

ſellſchaftvon hohemund uiedermAdeldenHerzog
von

(©)JacobIL.erzähltdieſeAnkunftMonmouth®sweita
läufigin ſeinemTagebuchvom 28. Nov. 1679.

Auf vieleBefehleund wiederholteDrohungendes

KönigswichMonmouthnichtgus London.Uch,
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von Nork vor demGerichtshofder königlichen
Bank als einenEidweigernden(recuſanr)Papiſten

an y und derEntwurf war- gemacht, ihnförmlich

anzuklagen(impeach)E), SiebzchnPaixsüberz
gabeninPerſondem KönigeineBittſchrift, cin

neues Parlament-zu berufen,Eine Menge Gez

ſellſchaften, Flekenund JunungenſchiktenAdreſs

ſenmit dexgleichenBitte.Dem arbeiteteKarl

ſo entgegen, daß er ſichauchvon ſeinerParthey

ſolcheübergebenließ,in welchenihrUnwilleüber
das Vexſahrender Oppoſitionwiederihn aus-

gcdrúktwar. So trennteſichdicganze Nation

indiegehäßigenNamen derPetitioners:und UAb-

horrers, der Whigs und Tories. Denn da

beydePartheyenan das Volt appellirten, ſo lo-

dertedicFlamme, dievorheruur aufdieStadt
und dasParlament eingeſchränktſchien, bald in

jedem Winkel des Königreichs, und die alten

Partheyendes Hofesund desLandeswarenwie-

der geradeſo, wieſieunter dervorigenRegie
xung geweſenwaren. R:

Bey derErſcheinungalldieſexDinge for:DeeHertos
derteder Herzogvon York zu wiederholtenmah- einen Büxa

Jen ſeinenBruder auf, getroſtdas Beyſpielſei:
gerkviegs

K 5 nes

C) S, ZuſazRI, im Anhang.
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Zwiſtigkei-
tenunterdé
Föniglichen
Brüdern,

nes Vaters zu befolgeny und fürdie Erhaltung

ſcinesAnſchenseinenBürgerkriegzu wagen. Karl

wählteaber einenwenigergefährlichenVerſuch,

und um bey HauſeGeld zu bekommen, daer

feinesvonFrankreicherhaltenkonnte, beriefex

im October1680, ein neues Parlament; welches

das dritteſeinerRegiexungwar. è

Der Herzogvon York , argwöhniſchgegen
alles,und mit Recht, bat inen Bruder,um

cineroffentlichenAnklage, vor der er ſchauderte,

zuvorzukommen, um eineFreyſprechungvon der-

ſelben(©), Eſſexwiderſezteſichdieſemim Staats»

rath, und fagte: „Wenn ichdes HerzogsRäth-
„geberwäre, ſowürd?ichibmſelbdazurathen,
aber als Rath desKönigsmußichmichihm
»widerſczen“>), Der König,in Rükſichtauf

auf ſeineeigeneund desHerzogsWürde,verſagte
ihm dieſelbe¿ doh, am Tagevor der erſten

Verſammlung des Parlamentesſchikteex aber-

mals ſeinenBruderins Exil,und wies ihm ſcis
nen Wohnplazin Scotlandan **). Gegendie

Meynung
(©)Untex Clarendon'sSchriftenfindetſichdas $r94

tocolldieſerDebattenim geheimenRath. (**)Der

Herzogverlangteein noli proſequium der Ueber:

weiſung(Convidtion)dergroſſenJury zuvorzukoms
omen,“ JacobIl. Tagebuch18. Dec. 1680. .Ueb,

(*") Godolphinſagteim Staatsrath:„Geht ‘ev

5ticht
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Meynung derandern-RâäthegingdieſerEntſchluß
im geheimenRath nachdem WillenGodolphins,

_ Sunderlands, Eſſexund Halifaxdurch) y doch

mehrdurchdiegeheimeUeberredungderHerzogin
von Portsmonth, -welchediesihm anrieth, aus

Furchtfürihren- Liebhaber, ausHaß gegenden

Herzogund gus LiebefüxihrenSohn.

Der Herzog.vonYork„ der ſonſtbeſtändigGroßeVero

gewohntwar, dem Königden Gehorſamzulei-desKönigs.

ſtenden er fürſichſelbſtvon andernerwartete

weigerteſichizt„ zum erſtenmalin ſeinemLeben,

ſeinemBefehlzu gehorchen,Er war dieſesmal

um ſomehr gereizt, weilſcinBruderabermalsal:

lesverſuchthatte,um ihm zum Rüktrittzux Englis

ſchenKirchezu vermögen.Die Weigerungdes

Herzogsabzureiſen, verſezteden Königin die

größteVerlegenheit, weil es gegen das Geſez

war , ihnzu zwingen; das Königreichwiderſtiz

uen Willen zu verlaſſen:EinigeTage nachher

ſtellteſichdex Herzog,alsgäbeer den Ucberre-

dungen ſeinerFreundenach; in Geheim aber

erklärteex ſichvox ſeinerAbreiſegegenBarils

lon,

uichtizt,#0muß er în 14 Tagen gehen,und dey
„Königmit ihm.“Appendix,Ucber

(*)d’Avatuire
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lon, ex habe bey ſeinerUnterwerfungzur Aha

ſicht, ſichſelbſtin Scotlandzu verſtärken, üund'

von daherund Jrelandaus den Bürgerkrieg

gegen Englandſchleunigſtanzuheben:einEnt-

ſ{luß:dæœ"Verzweiflung, an deſſenAusführung“
aber ihndie kalteUeberlegungund dieVorſich--

tigkeithindertey die dex charácteriſtiſcheZug ſeis

nesLieblings, des ColonelsChurchillwar.
A]

-.

nt Ft

amdrittenSofort, als das neue Parlamentſichver-:

ſchreitendieſammelt hätte, ſah jedermann, ‘daßdev Eifer

i a dex Mitgliederin der Unierbrechungdeſſelbenbes"

RS trächtlich-zugenommen. Eines der erſten;Ge-

ſchäftedes Unterhauſeswax , die Billder Aus-

ſchlie}ſungdurchgehenzu laſſen,und ſiedurchLord

Ruſſelan die Lords zu überſenden.©)

Der Sturm verdoppelteſichüberKarl, Dev

Prinzvon- Oranien, der ſeitherruhiggeblieben

war ,; um: aus den von andern erregtenUnruhen

ſeinenVortheilzu ziehen,oder-dieſenur heim-
lichnährte, billigteöffentlichdieſeBill: der hol-

ländiſchePenſionairFagellnemlich, der bekannt-

lichunter ſeinerLeitungſtand,, ſandteim Na»
men derHolländercin Memorial an den König,

worinſiemitdrohendenAusdrükeninihndrangen,
dieſelbe

(©)ZuſazX. im Anhang,
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‘die�elbe zu beſtätigen.Sidney, derGeſandtedes

Königs, der mit ſeinenOheim , Loxd Sunder-

land,gemeineSache machte, überſchikteſie,und

bald: daraufbreitetees GabrielSylvius, ein

Freund des Prinzen, dex von einexdeutſchenGes

ſandſchaftüberHollandzurükgekehrtwar, in ganz

Englandaus, der PrinzhabedieſesMemorial

gebilligt() Eben ſobat dexSpaniſcheMiniſter,

obwohlin geziemendenAusdrüken, den Königdaz

für. Beyde Memoriale verbanden, um dieNaz

tioninHarniſchzu bringen,das JutreſſevonFranks

reichmit dem des Herzogsvon York, und die

Sacheder Ausſchlieſſungmit derSicherheitvou

Engländund ganzEuropagegen Frankreich,Die

Herzoginvon Portsmouthhatteſichkurzvorher
durchVermittlungLordZowardsmitderWhig-

_Yartheyaufsinnigſteverbunden: Dieſebotihr
100,000Pf.Sterl,an , wenn ſiedenKönigauf
ihreSeitebringenwürde, oder drohteihryim

FallihrerWeigerung, ſieaufdieLiſtederKlag-

punctezuſezen; ſiewarfſichalſozu denFüſſen
des Königs, und beſchworihnmiteinerFluth
von Thèânen,um ſtinereigenenSicherheitwillen
ſicheinemParlamientegeneigtzuerzeigen, welches
ſeinenVaterzu Grunde gerichtet, darum , daßer

ſich

« C) Temple'sMemoires,p, 350
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ſichdeſſenWillenwiderſezen-wollte.Eſſex, ſcin

ehmaliger,Sunderlandund Godolphin, ſeineizi-

gen Miniſter,drangennichtwenigerdarauf,Zali-

fax ſtrittanfangsgegen dieAusſchlieſſung, doh

bald darauf.ſchluger vor, der Herzogſollte,ſo

langder Königam Leben wäre, im Exilium

bleibenè denn er war gewöhntin glen Dingen

die Mittelſtraſſezu halten,und zog ſichdadurch
den Spottmamen Zrimmer: (*)zu.

Da öffentlichdie AugenallerMenſchenâuf
dieAusſchlieſſungdes Herzogsgerichtetwaren ,

gabendiePartheyenin Geheim den ausſchweiz

fendſtenPlanenGehör. Montáctu,der ſichganz
auf Yionmouths Seite geſchlagenhatte,that

allesmögliche, um den franzöſiſchenHof zu beres

den, daßer deſſenVaterbewegete, ihnalsPrinz

zenvon Wales zu ertennen, aus dem vonihm

angeführtenGrunde, einebeſtritteneNachfolge
inEnglandwürdeder größteVortheilfürFrank;:

reichſcyn,Der Herzogvon Bukinchampralte
gegen Barillon; er ſeybeygarkeinerEngliſchea
Parthey,ſondernalleinbeyLudwigXIV. ſeiner.
Oft bewieser dieſemGeſandtenſeineeigenerecht:
mäßigeAnſprachean dieKrone,weil exvon ſci-

À:

|

"he

(©)EinerderaufbeydenAchſelntrágt.
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ner Mutter her, dicvonEdwardI, herſtammte,
einPlantagenetſey;und zu andernZeitenrieth
ex ihm, weder dem KönigguteWorte zu geben,

nochſichum die Prâtendentenzur Nachfolgeet-

was zubekümmern, ſondernallein-mitderStadt

undden Diſſentersein gutesVernehmenzu un»

terhalten, die, nachſeinerAuſſage, ihm ganz zu

DienſtenſtündenundüberdasSchikſalder Rez

gierungnachihremBeliebenwalten könnten.Die

Herzoginvon Portsmouth, um. ihremSohn,
der Herzogvon. Monmouth , um ſichſelbſtzu
helfen, ſchienen, indemſieund ex jedesdas an-

dere als Werkzeugzu.ſeinenAbſichtenzu brau-

chenſuchte,inder „engſtenFreundſchaftverbun.

den zu ſeyn, und.machtenden Plan, ein parlgz

mentaäriſchesGeſezauszuwirken, daß der König
ſelbſtſeinenNachfolgerernennenſollte,ſowie das

ParlamentehmalsHeinrichVII,dieſeVollmacht.
verlichenhatte.LordSunderland -undShaftesz

buryſchloſſenſichan dieſenPlan an: jenerin

der Abſicht, um gemeineSache mit demKönig,:

und ſichbey jedèmKronbewerberdeſiowichtiger
zu machen, dieſeraberwahrſcheinlichaus bloſſer_
Luſtzu UnheilundVerwirxung.Ludwig XIV,

hattelangdieRechtedesHerzogsvon Yortgegen

dieAnfoderungendesLARE volOranienun-
tiſtik
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térſtuzt; als ‘exaber ſah, daß dex Herzog vöit

Yorkzum zwêykteimälnachScotlandverwieſen

wurde , daßdie Herzoginvon Portêmouthund

Karls:1{önlichesBe
tragéne

Sunderlandfhü verlieſſen, und zwiſchender ekz

ſternund dem Herzogvon Monmouth eine engé

Verbindungzu Stande gekommen— da fürchtete

er einevöllige!Vereinigungdés Königsund dex

Popularvartheyzu Gunſten des Herzogs von

Monmouthy ‘und’gabBarillonBefchl,den König
zu verſichern,daß er dièFöderungendes Prinzen

von Orániengegenden Herzogvon Monmouth

aufalleWeiſeiunterſtüzenwürde, Mit einerPos

lírif, die vielleichtdie tiefſiein der menſchlichen

Geſchichteiſ , ermunterteér den Herzog von

York, elnenBürgerkriegin Scotlandzu erregen,

trugBarillonauf,nachdemderTractatim Nos

vember1679.wiederabgebrochenworden , ſeine

Jntriguenmitder Popularpartheyfürdie Er-

haltungderFreyheitwiederzu erneuern , und

erbotfichgegénKarl zu einem neten Geldver-*

trag, um ihnin denStand'zu’ſczeidieſeFreyz“
heitzu zerſidren— alles dies zu gleicherZeit1

und triumphirtein Geheimüberdiegemeinſamé

SchandedesKönigsundder Nation.

Und nunſah.fichKarlgeradeaufdemPos,
* fai,wozu ihndie Naturgebildethatte, cine

glüfkliche
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glüflicheRolle“zu ſpieler,Den wütendenAnfäls
lenſeinerUnterthanengegen êinandergaber freyeni

“Spielraum, um ſichſelb zu vettemzwußteaber,

indem ex ſelbſtbeſtändigſeinenWiz und ſeine

munteré Laune erhielt,© , ihreLeidenſchaften

durehſeineigenesBeyſpielalſoün ‘Zäum zw

baltén; daß feineres wagte,dieGränzendes

Anſtandesgegenden andern zu überſchreikén?und-

abermals ſpielteer, obwohlmit glüflichermR
folgzwiſchenſeinemSohn, ſeinemEidam,ſeinexE E D

Geliebtenund ſeinemBruder,jenesdoppeſté«isnotbeadi

Spiel, das er einfzwiſchenſeinerNationund
Frankreich,und zu einerandernZeit¡wiſchen
LudwigXIV, und dem Prinzenvon Oranien
geſpielthatte:denn ertractirtemitalldieſen
Partheyeny verſtellteſichvor ihnenallen, traute

keinery hieltſiein wechſelſeitigerAchtungund in

derFurcht, ihnſclb|zu verlieren, und kam ſo

“jedemAusbruch von Verzweiflungzupor,Durch

dieſesBetragen,welcheszu jederandern.Zeit
niedrigund {wachhättegenenutwerdenfons

neny beſchüzteex dieNazionvor einemBürgers
fricg, wo eineo�enereund beſtimmtereHand»
lungsartſie hâttehineinſtürzenkönnen,Dex

heftigeCharacterſeinesBrudersverurſachteihm
den

C) SirJohn.Neveſby,
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den ineiſtenKummer, indemer geradedem Sy-

ſiemzuwiderlief,welchesKarlbefolgenwollte,

Als man wegen der zwotenVerweiſungdes Her-

zogsnachScotlandim geheimenRath dicStim-

men zähle,waren ſiebenfürund eilfgegen:ſie:

‘daſagteer mit niedrigemScherze: „Weil er ſo

viele Freundefürſchhat, #0ſe{h?ich7 muß er

‘»5gehen166:

Im Herzenaberbliéber feſtos , die

Decentſei-Ausſchlieſſungnichtzuzugeben,‘MehrereUmſtände

er Feſtig-
Teit, trugenzudieſerFeſtigkeitbey. Oeffentlichhatte

ex ſichgegen das Gerüchtvon ſeinerVerhcira-

thungmitMonmouthsMuttererklärt; aber viele
von der PopularpartheyzogeùſeineWahrhaftigz
keitebenſoöffentlichin Zweifel, und verknüpf.
‘tenſéineEhremit dem JutreſſeſeinesBruders,

EbendieſeParthey{lug im Parlamenteine
ällgemeineNationalvereinigungzur Vertheidigung
der proteſtantiſchenReligionund gegendieNach--

Folgedes Herzogsvor : einProject, dasihnàn

dieFolgender LigueinFrankreich(©)und jenes

feyerlichenCovenantsin Englandund Scotland

erinnerte.Lord Eſſex{lug im Oberhausvot,

daß währendderRegierungKarlseinigeLand-

: ſtädte

(©)Karllasfleiſſigdend'Avilà,Hume,
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ſiädtealsBürgſchaftfürdieAusſchlieſſungſeines
Bruders von der Erbfolgedem Parlamentübers

gebenwerden ſollten.- Andereſchlugenverſchiedene

Villsvor , bald-um den Königeinzuſchränken)

baldſeineMiniſteëzu beſtrafen,Ales diesübers

zeugteihn-endlich, daß man nebenſeinBruder

guchauf ihnlos gehe, und der Nüiüdéséinen

das Vorſpielzu dem des andern ſeynwürdé(H.
Die EintrachtzwiſchendenNoncouformiſten, der

Ländpartheyund der StadtLondonerinnerteih

án ſeinesVaters Schikſal:Selb dievon ihm

beſtätigteHabeascorpus« Acte ; welcheeinüberdie

RechtederMenſchheitundſeine“eigeneSicherheit

béſſer'aufgeklärteFürſtals eineVerbúrgungeben

ſogutſeinereigenenals ſeinerUnterthanenSis

cherheitbetrachtethaben würde,füllteſeinGes
müth mit beſtändigerAngſtundUnruh, Shaf»

tesburyhatteaufdieſeActegedrungen; und unte

EſſexMiniſteriumwurde ſieausgepreßt';derKôz

nigglaubte» ſiehabezur Abſicht, Empörungen

zudefbrdermindem ſieihnunfähigmeiſeinéti SA E © Unters

naiDer Herzogvon Monmouth hattein einerRede

fürdieExcluſionim Hauſeder Lordsgeſagt: Eg

ſeheſichgenöthigt,dafürzu ſtimmen, weiler glau

be, dieSicherheitdes Königserfodereſie.Karl
“©

ſagtelaut+ „DiesiſteinJudas-- Kuß,denex mix
giebt,“
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Unterthäncn‘itnZaum“ zu”halten;und ihn ‘vet

haßtzu machen,‘indem‘exfür"ſeineeigeneSÈ

cherheitgegen Feinde7 dienichtlängerunterfe
ner Gewalt funden, eineſtehendeArmeeunte

halten¡müßte."Daß‘mandir cinWeib von ſines
SchwächeVortheilzu ziehen“ſuthte;dies machké
ihnſeinemBruder noch tnéhr-zugethan;, reité

ſeinenStolzund ‘machteihn “mißtrauiſchgegen
alledieum ihn waren. I

+

MS

DieSt Als nun

1

beydeYartheei:/ dieſichväricap
iano der Unterbrechung:des Parlamentsgebildet,ihte

Kräftegegem:einanderübten, da fandſich,weni

gleichbey deiv-Gemeinen das:JutreſſederNation
die Obexhand-hatte, daß unter den Lordsdex

Königmächtigerſey7 ) Dieſeunterſtüitenäu
izt,“wieinder“ ganzen Streitſache, die: Kronê

gegen die::Gemeinen, und verwarfendieBill:'mik

einerMehöëheitvon dreyßigStimmen.
Z

¿ Diët1Gemeinenhingegenentehrtenden Muth
womitſiefür die:Ausſchlieſſung' geſtritten;ds

durch;wsſicdem papiſtiſchenComplotdas Blut

LS
wad ttt nes

Hs Jn‘demSchotten-KloſterzuParisſiudnoheilte
“__MengéBriefevon ihm an den Herzog'von Yörk,
worausmanſieht,daß exfeſtan ſeinemBruder
gehalten;weiler deſſenIntreſſefürſeineigenes
biel,(*) ZuſäsX11,im Anhang,
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tinesaltenunſchuldigenMannes; LordStafford,
aufopferten,theilsum ihreRache wegendexmiß-

lungenenSachezu ſättigen, mehr aberum die
zü erſchrekén,dieſichihnenetwa‘fünftig’wider=n"

ſezendiefen.Träurigwar beyſeinemSchikſal,
daß er von ſeinemFürſten“unbeſchüztund als

OpferderBuhlerindeſſelbenfallenmußte— da
behdeſeine'Unſchüld“vollkommenkannten,>>

DieHerzoginvon!Portsmouthr ‘aufgebrachtdaßint‘1 i

dieAtisſchlieſſüng'kichtvor ſichgegangäi,wohne
bſt dem Proccßbey , und“erniüütertéſeine
Verfolgermit ‘— Zukerwerkund“Beyfall- Läz

éhâln.“Hierauf‘erlaubtenſichdieGemeinenund

__ dieStadkverſchiedeneDinge7 welche"nichtblos
hv:Mißvergnügen, ſondernihrenfeſténVorſaz

berricthendieBeinsanzugreifen; und auh,

1D tais
2

23
e 5

C

StA “den

AOinedlerWeiſeopferteKarldieſenaltenunſchul-

digen Mann auf.So handelteſcinBruder, bey

-4--allſeinen;Feblera4» niemals.»,Ich,hoffe,ſagte
ylezterer,derKönigwerdeſicherinnern,wieviel

 Unglük überden ‘König,unſernVater,gekom-
"7 men , „nachdemev in dieHinrichtung,desGrafen

__ yStrafford.gewilligt,und.er wirddoch.jaſeinGe

„wiſſennihtmiteinerſolchenLaſtbeſchweren,“€

‘DalrympleI. p<31x.(2teEdit.)„Skäfordmachte

‘einſ{le<htesSpiel bey den:beſten-Caxrten, und

»benüzteſeineZeugenſchle<t.In ibmzielteman

„aufden Herzogvon York,© Jacob11,TB. 1689.
Bl Nov, Uchexſ,

y
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den noh-übrigenTheilderNationin

n

iheSoliszu verwwifcln.

Aufhebung Um dieſenverſchiedenen-Abſichtenzuvorzu-

Belaitreekommen,hob:plôzlichderKônigim Jeuner68x,
dieſesParlamentauf,

Geheime Karl war: zudieſemSchrittum ſo entſchloſs

Tenanti ſener, weil.ex„unter der Hand,abermalauf dem
Frankreidegege war- diealtenVerbindungenmit Ludwig

XIV.zu erneuern,. Der-franzöſiſcheHof:fühlte,

daß er unkluggehandelt,die Unterhandiungen
des vorigen‘Jahresmit Karl abzubrechen, und

machteihm im Frühlingund Sommer 1680,

neue Vorſchläge.Karl gab ſich-nichtgleich; und
machteeinige; obwohlhöfliche, Vorwürfe: „Jhr
55Herr, ſagteer zu Barillon, hat zween Fehler

»begangen:.denerſien,daß er -michzurTrippel-
vAllianz, ‘den?andern, daß er mich zueinem
„Bundmit Spaniengenöthigt.®Doch während

den Streitigkeitenmit ſeinemdrittenParlament

gab er”LudwigmehrGehör.FolgendeVorſchlä-
gewurdenihmgemacht+ Man wollteihm eine

Penſionvon-zwoMillionenLivresfürserſteJahr,
Und x/500/0600Livresfürdie zwey folgendenbe-

¿ahlen;dafürſollteer ſichvom leztenSpaniſchen
AS

Ï

“Bunde
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Bunde losmachen;,ſeineGeſandten::vondenDeut-

ſchenund NordiſchenHöfenzurükrufenzdemHer-

‘30gvon YorkwiederErlaubnisgeben;nachHauſe
zu kommen; die'Rômiſchkatholiſchengelindebe-

handeln, unddieStkafgeſezegegenſieaufheben;

und“ endlich— niemehr ein Parlamentberu»

“fen.EineBedingnis¡"welcheLudwigſchonin.
‘den vorigenTractatenoft im Augehatte, und

dievor allenandernfüreinenEngliſchenLeſer
dieſchmeichelhafteſteiſ weilſiebeweiſt, wie.
ſchrFrankreiches fühle, daß ſeineeigeneGröße.
vomFallderEngliſchenFreyheitabhange.Der.

Herzogvon York, deſſenUngeduldmitſeiner
Entfernungvon demSchauplazderHandlung

zugenommenhatte,ſchikte,ſobald‘echörte, daß
ſolcheUnterhandlungenim Werke ſeyen.,Chur-
chillnvon Scotland, um im NamenſeinesHerrn

dieſelbenzu beſchleunigen,Die.Franzoſenaber,

ausFurcht, durch.ſeineHeftigkeitgehindertzu

werden,hieltendenTractatvordemHerzog.yer-

borgenNobſchonſiegeradeindemſelbenauchauf

ſeinenVortheilbedachtſeynmußten,
“ Karlaber

war überzeugt. daßex aufdiegleichenBeding

niſſezu jederandernZeitdenTractatmit,Frank-
reichwürdeſchlieſſenkönnen;daßderErfolgdeſs

"ſelbenkeinandererſeynwürde, alsihn'auswärts|

“eY “unbedeutcnd
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- unbedeutendzumachen, und zu Hauſein Sirci-

tigkcitenzu“verwikeln; und ob er gleichdieerſie

allerWahrheitenfürcinenBrittiſchenMonar-

chen(#3 daß nemlichdas JutreſſedesKönigs
und des:Volkesunzertrennbaxſeyz niegenug ein-

ſah, ſomochte‘er dochiztvielleichtbeydem un-

"mittelbaren?Anblikder ZerſtorungeincrConſtituz

tion; die bexeitseinJahrtauſendgeſtanden,und
“dieer wäre er auch ein Tyrann geweſen; vey- -

ehrthaben müßte, einigeGewiſſensbiſſefühlen:
“er zog‘alſo’,‘vermittelſtdes Lords S, Albans

die Unterhandlungenin dieLange,berufteaber

zu gleicherZeitein neues Parlament,um bey

demſelbènden leztenBerſuchzu machen, ob cinige
Möglichkeitwäre ,

|

ſichmit ſcinemVolk auszu-

ſdhnen„ehe er ſich.ſelbfürimmerindieArme

Ee Feindewerſe?

Karlsleztes “DevOtty den er fürdas Parlamenterwähl|

Parlament.
te,und der nachallerWahrſcheinlichkeitdas

_SchikſalſeinerFamilieund ſeinesKönigreichs

entſcheideſollte,war Oxford, eineStadt,die

ſichvon jeherdur< ErgebenheitfürdenKönig
:

eben

©) Unvergeßlichſollenuns die Worte Fhroiztregie-
rendenMaj. beyEröfnungeinerder Sizungendes
gegenwärtigenParlamentesſeyn:„Fchhabenicht,
»Undfannniht ein Intreſſehaben, welchesvon
»demmeinesVolksverſchiedenwäre1“
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ebenſo:ſehr„als.dasreiche, oftbiszur Ausge-

laſſenheitFyrevheitliebendeLondon-ſcitdexErobe-

rungdurchWiderſezunggegendiekönigliche,Macht,
- ausgezeichnethatte:dochdieVeränderungdes
* Ortes?bewirktefkeine*-Veränderungin den Ges

“finnungenderPerſonen„im Gegentheilentſlammte

ſelbſt‘dieſeNeuerungnur um "ſomehx--ihreLéi-

denſchaft¿+ Die Abneigungdes:Königsgegen die

Hauptſtadtlegteman ihm alsAbneigung

-

gegen

“das Volk aus, und die Whigs verbreitetenes

ällenthalben, ſieelaubtenſichineinem Orte nicht

ſlcher, der vom Mittelpunctder*guten|proteſtan-

tiſchenSache ‘ſoweit entferntlägeund wo ſie
leichtſeibſtdurchihreGlaubensbrüder“,dieSöld-

“neydes Kouigs¡exmordetwerden könnten.. Um

dèn Eindruk “deſſenbey dex“Nation“nochmehr

zu verſtärken, überreichtenſechszehnPairsdem
“

KönigeineBittſchriftgegen"dieErnennungdieſes.

Plazes+ dieübrigenvon derLaridparthchkamen,

aus verſtellteroder wirklicherFurcht;begleitet
von einer groſſenMenge, nichtBedientex, ſon-

dern Freundeund bewaffneterAbentheurernach

Oxford.EinpaniſcherSchrekenergrifalleFreunde
“des ‘Königesund denKönigſelbſt,und ee zog in

dieſeStadt vollSenatorenmit einerungewöhn-

IichzahlreichenLeibwachecin.Shaftesbury.als

L 5 leiny
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lein,dexUrheberallesdieſesUnglúkskam’in'einer

MiethkutſchenachOxford, alleinvon zween Be-

dientenbegleitet, dienichteinmalihmangehörten,

aa Jn dieſemParlamentmachtederKönigſcis
gen an das nem Volk zween Vorſchläge: dexeinewar, jede
BR

Einſchränkungder MachteineskatholiſchenNach-

folgers; die esnur immerfodern fönnte, zuzu-

‘geben; der andere,nachſeinemTode dieRegie-
rung der ‘Prinzeßinvon Graniéen, ſo langihr

Vaterlebte7 aufzutragen, doch “daßdem leztern

-derTitelund derHofſiaateinesKönigsverblei
ben ſollte,DenleztendieſerPlanehatteev kürz-
lichdem Prinzenvon Oranienvon weitemgezei-
get, derihnaberverwarf, vielleicht, weil“ſeinex
gar nichtdaringedachtward: undnun wurde er

von Six John Ernly, Canzlerder Schazkamz

mer ,dem Parlamentevorgeſchlagen, und durch

andereDiener desKönigsunterſtüzt.Nochmehr
aberfürchteteſich“derPrinzvor dem erſtendieſer

Vorſchläge7 und ſchriebdenMiniſterndes Köd-

nigsſchrernſthafteBriefedagegen, Er ſagtin

einem”Briefüber dieſeSache: „daß er ‘jedes

“andereMittel, den Königmitdem Parlament
_z5anszuſöhnen; zugebenwürde;©Worte, dievon

‘einemſovorſichtigenManne,wieexwar,deutlich
genug
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genug gu:beweiſenſcheinen, daß-das-Mittelwor

aufer ziele,keinanderesalsdieAusſchlieſſung
des„Herzogsſey.7 Nichtunwahrſcheinlichiſtes,

daß.Karl.durchdieſengedoppeltenVorſchlag.die.

Excluſioniſienzurverwirrenund zu“trennenge-

ſucht,Wenigſtens;-iſtdasgewißdaß während
ey jenenPlan-derEinſchränkungdemParlament.
vorlegte,er unter-der-HanddenPrinzenvon Oraz

nien-verſichertſeine:Abſicht:ſey,"ihnwiederzu:
verwerfen, wenn:es.ihn annehmenwollte; Und
dochwäre esnichtunmöglich;daßer nachder.

Tiefe:ſeinerVerſtellungsgabein beydenaufrichtig
geweſen,um wenigſiens,ſo langeev-lebte, ſeine

eigeneRuheſicherzuſtellen,undſodann“der.Nachs

weltdieSorgefürfi< ‘ſelbſtzuberheſeiC

_Dochdieſe.“Herablaſſungmòge.nun im Un- Geheimex.
>

EN

Tractatmit.glut,oderinder.VerſtcllungdesKönigsihrenFrankreich.

Grundgchabthaben— ſieblichohneErfolg:

dennnichtsals eineAusſchlieſſungtonntedas

HausdderStamtnRe pe Karl{loß
Ee:“alſo

|eySchriftendaffirim AügerdtzuddiéfeniKapitel
imOriginal.(*) Sie verwarfénalléVorſchläge
“desKönigs,verſagtenihmdieSübſidien, Und ver-

- botenauchPrivatperſonen,ihm Geld:Uu.leihen,
¡77 Den FractatmitFrankreichhat Zumezuerſtin

¿dem -Deyotdes affairesétrangeres‘ZuVerſailles
7

entdettundbetanntgemaht,Ueberſ,
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alſoplôzlich‘am 24. Márz1681; mit Barillori'deú

geheimenTractat, den ex‘ſeitherverzögert"hats

ic; worin man ſeinemGewiſſenſo weit“nach-

gab,daß dieerſtenVorſchlägeFrankreichscini

germaßengelindert, und ex blos dazuverpflichtet

wurde, ſichvon dem Bund mit Spanien „nach

»Und nach,,‘loszu machen, und ſichzin den

_»Zuſtandzu:-ſezén, künftignichtmchr vom Pax-

»lament genöthigtwerden zu können,,,gegen die

Verbindlichkeitenzu handeln, die er aufſichges

nommen E).

/

Die Bedingniſſe, den Herzog‘von

Yorkund die:Katholikenbetreffend,ließma fal-

len; üwud'Barillongab blos in allgemeinenAs-

drufendie.Verſicherungdaß ſeinHerr weder

StraßburgnochdieNiederlandeangreifenwürde;

Lord Hydeund LordS. Albanswarendie ein-

zigen.Perſoneny dievon dieſemTractatewußten;
derlezterewar nichteinmalmitdenBedingniſſen
peſſelbenbekanntGST Barillondrangaufeine
D RITEN EY

ſrifttiche
C)DieWortelautenalſo: A PK degagerpeu à

peu de l'allianceavec, VEſpagne,& á ſe mettre

zen „étatde ne pointetre
‘

conſtraintparAod*par-

_¡ylement,de fairequelque:choſe d’oppoſéaux

ynouveaux engagements qu'ilprenoit.“é

(*)Dochbekam S. -Albäns“jené Doſe ‘mit Brillan-

ten ¿x500 Pf.Sk. am Werth, welcheehmalsLord

Hollis:Es: ns| Es ‘Geldrea

‘gierte
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ſchriftlicheAbfaſſungdeſſelben,wohlbewußtdes
Vortheils} den derBeſizcinesſolchenFnſtrümen-
tesſeinemHerrnúbek"Karl gegebenhätte: aber

Karlverweigerte‘és;ündesblieb“blos!mündliche

_Verábrédung, welches/ wieallèmal’-indieſem

Fallgeſchicht, LüdwignachherGelégenheitgab,
dieBedingniſſedeſſelbennachſeinemWillenaus

öulegen,
“

ÉsbaldderKönigdieſenTraciageſchloſſen;
hob¿rdas Parlamentauf,mit demfeſtenEnts
ſhluß, nie wieder ein anderes zu berufen,publiz

cirteeine weitläufigeAppellationan das Volk
überdas VerfahrenſeinerleztenParlamente,und

entließLord Sunderland ſeinerDienſte,Dies

war das vierteParlament, welchesexbinhen

awey Jahrenim Zorn aufgehobenhatte,

Auf

giertealles,und män ſcheutedieniederträchtigſtent
Thatennichtmehr.

“

Barillonſchreibtam 4. April
1680. : Karl habeim Sinn, einenpröteſtantiſcheu
Bund mit den Holländernund Schweizerngegett

Frankreichzu mache , und HerrnZerbert, einen

Verwandtenvon Lord Sunderland; alsGeſandter

nachder Schweizzu ſchiken, um dieCantons dazu

zu überreden.Herberthaheihm,Barillon,atigebo=
ten , gegen Bezahlungvon 500 PfundFrankreichs
“IntreſſebeydieſerGeſandſchaftzu beſorgen,Dal

“ xymple'sAppend,zurlei Aug, page386, Ueber,
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Aufden Rath ſeines:Brudersſchränkteer
hieraufdieAusgabenſeinesHofesein7machte
Anſtalt„ die,Beſazungvon:Tangerzurükzuzie-
hen,um, ſowohlGeldzu,erſparenals ſeinein-

ländiſcheArmee;dadurchzu verſtärken; und bee

mühteüch,-durchAustheilungvon fünfzehnPeer-

ſchaftenyunter„demhôhernAdelFreundezu ges

winnen,
tne

Dies war dieLage der Sachenin Engláänd,

zurZeitwofolgendeGeſchichtbeſchreibungan-

fängt,
| 2-25 442
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ErſterTP PA
Ex.ſtesBu <h.

GeſinnungendesVolkes bey derAufhebungdes
Parlamentes.— Verfolgungen“— Des Her-
zogs Verwaltungin Scotland,— Beſuch“des Prin=

‘zen von Oranien, = Auswärtige-Geſchäfte. —

Intriguenfürdie:-Rülfehrdes Herzogs.aus Scot-

land.— Lagedeſſelben,— MonmouthsReiſedurch
diéweſtlichenProvinzen.— Der KöniggreiftdiePri-
vilégiender Nation an. — Verſchwörung,— Chao
racterderVerſchwortten, und ihreAbſichten.“— Ihre

Verabredungen.
— EineniedrigereVerſchwörungden

Königzu ermorden. — Dieſedurcheinen Zufall
*vernichtét.Shaftèsbuty'sFlucht,— Die Verſchwör-
ung wirdverzögert,— Erneuert,— Entdékt.— Tod

desLórdEſſex.— LordRuſſelsProceß.— Deſſert
lezteUnteredurigmit ſeinerFamilieund Lord Cavets

diſh.— Anekdoten von ſeinenleztenStunden. —

Sidney'sProceß.— Anekdoten von ſeinenlezten
Stunden.— Andere Prozeſſeund Beſtrafungen.—

Des KonigsUnentſchloſſenheitwegenMonmouth.—-

GroſſeMachtdesKönigesund desHerzógs,— Abs

hängigkeitbeydervon Frankreich;— Pláneinefkatho-
TiſcheArmee in Irlandzu errichtèn,— Veränderun-

rungen in der SchottiſchenVerfaſſung.— Sundersa

“landsIntriguengegendenHerzog,— Dés KönigsTod.

“Sounternehme.és, dieGeſchichtederBege-
benheiteninGroßbrittannienuridJrelandzubez

ſhreibeny von derZeitan) da KarlderZweyté
dadurch,
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dadurchydafernichtmehrdurchBaan re
gieren¡wollteydenBruch zwiſchenſich.und;den

FreundenderFreyheitunvérſöhnlichmáächtéybis
auf dieSerſchlächtbeyla‘Hoguey welchealle

HofnüngenJacobsIL zurWlederérlangulgſeiner’
Krone niederſchlug, und, alſoden Erfolgdiefer
Staatsverätderungaufimmer feſtſezte;einZeit-

raum,währendwelchemalleGeſezegzetadedurch
dieBemühungen»die feaufrechterhaltenſoöll-
ten, zu Boden geſtürztwurden ,-hieraufaberall

ihrAùſehènwiedererlangten, undein Syſtem
“vonFreyheitgründeten,das;nacheinem Kampfe
von ſechshundrt- Jahren, erſtin

-

dieſergroſſen

ÁerederBrittiſchenVerfaſſung"vollendetward.

DieſePeriodeiſtreichan Begebenheiten,wel-

chean ſichſelbgroßund erhaben,fürdieBrit-
tèn aber vor ‘allenandern aus hochſtwichtig

ſind,Siezeigtuns diehinterliſtigenVerſuche
einesFürſten,die Freyheitzu zerſtören, neben
der an Verzwéiftunggränzenden-Kühnheitder:ge-

“

ringſtenſeinerUnterthanen,ſichdafüëan ihmzu
rächen, und dieedlernBeſtrebungeneinige?we-
nigervom erſtenNang y beſtraftdurchdieAn
wendung eben der Geſeze,deren Anſehenzu:bé.

hauptenfieſichvorgenommen hatten; diegewalt

thätigenUnternehmungeneinesanderngegendie,
Rechte- -4 X
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RechtéſeinesVolkes» mitten im Laufſeines

GlüftsdurchſeiuéEntthronungvernichtet; die

EiriſezungeinesdrittenFürſten,welcher, obgleich

beunruhigtdurchPartheyungenund bverrathén

durchfalſcheFreunde,

-

deunoch-großrüüthigdie

‘L: Buchs
+1691,

Fréyheit-beſchüzte; welcheſeinWerk war, Was,
immer dás-Herz,rührenoderden Géiſterheben

kann; findetſich-in‘dieſerPeriode: der järtliche

Tod einesLordRuſſel's, derheldenmüthigeeines

Sidnéy,. dex Sohn und Liebling- einesKönigs
durchdeſſenNachfolgérauf:das Blütgerúſtges

führt,und diemenſchlicheNatur durchwütendê

Hinrichtungenſeiner-Freundeentehrt;eingroſſet

Monarch7;Zufluchtſuchendbey denErbfeinden

ſcinesKönigreichs;ein Neffefechtendgegenſeis
nen Oheim ¿ zween-Tochtermänner«gegen‘ihren

Schwiegervater; zween Könige„welchein einem

beſtrittenénKönigreichgleichals*-aufiner dſa

fentlichenBúhne; üm: dieHerrſchaftringen; Zer

rüttungenin!der-fodniglichenFanulié, Trennunz

gen„unter deir-Groſſen,  Schreferiunter“ dein

Volki Fränkreich¿das dem vomihm angezetteltew
Jâmmier-mit Freude:und:hämiſchemSpoött::zus
ſicht„am Endo-aberſebſtdarin verflochten

wirdz,undeine müthvölleNatión?in“anhaltenz

deitZükuñgen}:edie:an nichtals]Zufälleeines

ung M Nervtnä
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1X5 Theil,Nervenſchwächezſondernas Anzeigeneineskraft*

:

MaBus
*

golleny in geradanLaufnachFreyheitund Ruh

emporſtrebenden-Muthes zu-betrachten*hat, 9

Geſinnugen®* Rarls,*des ZweÿtenAufhebungſeineslé{z

derPartvené
e

ten Parlarkentesim April1681, nebſtder allge-

— RS qneinenUeberzeugungy daß ex nun fernerkeins
mentes, ehr berufenwerde, erwétte''vérſchièdeneGeſinb

nungen‘inder-Nation.- Der Muth der Tories‘ers

hob fich"dieWhigs“lieſſen‘thnſinken, ‘unt

mehr jenekürzlichnochin“groſſer“Fürcht, dieſe

in:groſſerHofnung geweſenwaren, Denn veta|

möge?der? Heftigteitder Gemüthsart, welchebey
den MenſchendurchVereinigung,nochmehrabc

durchEntzweyungüberpolitiſcheGegenſtändeſ{

entwikelt.war lebhafteTheilnahmean den fs

fentlichenAugelegenheitenbeydenPartheyenzux
Privatleidenſchaft-geworden.Doch in der Aeuſe
ſerung: ihrerEmpfindungüberdieſeBegebenheit
waren dîe .Torieslauter alsdieWhigs : wieimm»

mer: der:Jubeldes.Siegesſichmeho hervordrängt

‘als/»dieWehklage:des Unmuthsþund weildie

Menſchenmehr. Anhänglichkeitund Eiferfüreine

Sachezeigenum ‘welcheſe gelittenhaben, als.

füreineſolchey von welcherſie’nur!einenkünftis

genRita hoffen,MisAntwort‘aufſeineAps
pellation
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véllation an das Volk bekam der Königcine,Menge
Addreſſenaus allenTheilen--desKönigreichs);
worin das Verfahrender leztenParlamenteäu

ſertmißbilligt; und ſieſelb unehrexbietigbehan-
deltwurden (Die Whigs verthcidigtenſich.
duchkeine Gegenaddreſſen, entweder:weil.ſieſich
plôzlichzu ſchrerdrüft!fühlten,oderaus.Trüb-
ſinnüber ihremißlungeneSache,

-

oderweilſie

wußten,daß gewöhnlichindieſemLande,ſolche

Schriftenweniger‘die„Stimme derNationund

derVernunft, alsFolgender Nachäffungdes-Beya,
ſpielsanderer und’der Partheylichkcitſeyen(9

Leute-vónmäßigernGeſinnungenwarenmit:beys
den Partheyengleich;unzufrieden: mitdenWhigs,
weilſieim EiferfürdieFreyheitdas-Anerbieten

LDheil,
Buch,

“1681i

des’Königs, einenkatholiſchenNachfolgercinzus.

ſchränken,verworfen; und mit den-Tories,weil

dicſein ausſchweifenderErgebuuggegen:denKöôs-
nigFreudebezeugtenüber ſeinenEntſchluß, künf

Mffein.Parlamentmehrzu berufen,Le

M 2
4 Das

O‘DieZeitungen.dieſer:Zeit.E):E ZuſaIT,b-
im.Anhangs ¿*) Der;jüngere„Cromwell,hatte

iSERIO ¡beymTrunk auf einerKiſtezu
t ſizen„in welcherdie:Addreſſenvon :1;600,000Un-

'itevthanenlagemz-und;zu ſagen:„Erſize,nun.auf
| „25dem-Lebénund-Glükdet:ganzen:Snaliſchan;Nago

ation, SAI EISILF gii Fe «€
-
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Dás erſte,was aufdiegegenwärtigeStille

folgte;waren Verfolgungengegen die,welchekürz-

lichnochdem KönigſovielUnruhegemacht: Rach-

mittel, welcheimmer die Gemütherder Unter-

thanenméhrbeunruhigen7 wenn der Souverain

ſch ihrerbedienet, alswen ſiecinAusbruchder

Leidenſchäft‘desVolkes ſind,weil man ſieſo-
denn als dienatürlichenGefährtender Tyranncy

‘anſicht„und ſichmehrfürchtêtvom Willeneines:

Einzigenals vom Willen

*

Viélerabzuhangen.

Shaftesburyward,auf‘die'Anklagehin, daßer

Aufruhren'‘geſtiftet; in den “Tower geſezt().

Colledetéein Schreineráus:London , Rouſe ;

ein anderer Handwerker; und mehrere würden

als Peëſonenergriffen, die ſeinenAnſtiftungen:

Géhôrgegeben,LordZoward , weiler einLibell

gegen"denKöniggeſchrieben,Shaftesbury'sMuth?

verließihrnin dex Einſamkeitdes Gefängniſſes:
Er

©) ‘GegenShaftesburyträtendreyodervierZeugen
auf,daß er den Königäbſezenwollen.“SeinePat-

»:théywurdeerſchrekt.Shaftesburyhatteſichfertig
„gemachtin zweenTagen abzureiſen.AlleJutt-

“gen ſ>{tienihm nah dux< dieStadt : Weg mit
"

ihm! einVerräther!“FJacobII.Tagebuchz.Jul.

"1681, Dies paßtnicht‘zudem, was aufderfol-
 gendén Seite unſerVerf.von der Freudeüber
feine?Befreyungerzählt, und MacpherſonLeC. L,369, beſtätigt,Yeberſez, u.
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Eë bat den König um Exlaubniß, auf immer

nach Amerika gehen.zu ‘dúr�en (©), mit dem Ver-

ſprechen, alleswas-ær-wüßte, zu offenbaren.Da
inan hingegenjenen:HandwerkernVerzeihungan-

bot,avenn ſiegegen ihreAnführerſchwörenwollz-

tenverwarfenſiedieſenAntragmit Verachtung.
Viele‘von ‘denZeugen, welcherſi derHof ge-

gen die Gefangenebediente, waxen Leute, welche

thmals-vondexGegenpartheybey demkatholi-
ſchenComplotgegen den Hof gebrauchtworden

waren,EineWiedervergeltungYdiebeydenPar-
theyengleichvielUnehre-machte.Die Geſchwor-
nen von London,von derPopulgrparthey,ſags
ten, ſiefändenfeineParlamentsacten:gegenColz
ledge, Rouſe,Howard; Shaftesbury, und an-

dereihrerParthey, daherwurde Colledge,untex
demVorwand,daß er „ſcinenHochverrathzu Ox-
ford begangen;zu einerzweyten«gerichtlichen

Prüfungvor dasgeſchworneGerichtdieſerStadt
“

gebracht,weilman dieEinwohnerderſelbenfüx-

erflärteFreundeder Krone hielt; unddieſesver-

Urtheilteihnzum Tod wegendemnemlichenVer=

brechen, und nachden nemlichenBeweiſen;wel-
he von dem LondnerGerichtbey der Anklage
gegenShaſtesburyalsnichtswürdig.warenver-

M 3 worfen

(*)Sir JohnRereſhy/124.

ILDheik.e

L, Buch,
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worfenwördet. Das FreudengeſchrcydesVolkes

zu Ovford7 ünd ſelbſt‘desHofesúberdieVerure

theiluñg
* einesGefangenen“wiederhalltezu ‘Lon

donüber“die‘Befreyung'’des andern (9. Dié

ſchriftlicheVBerkheidigung;“die“Colledge, als er

vorſéiñne-Richtertrat, index’Taſchetrug; wurde

ihm unterdem Vorwand. weggenommen,ſieents

halteaufrühretiſcheSäze; derRath ſelbſtbediente

ſch“derſelbengegenihn,und“ſiwurde dexBank

übergeben¿mä entſchuldigtediesVerfahremw:eitd

zigdämit¡©daßdieGegnev ‘zurZeitdes papiſtis

ſchènComploteses cinenihrerGefangenen:eben

ſogemachteineEntſchuldigung; wodurch die

grauſfarnè®UngerechtigkeitbeyderPartheyengleich
auffallendwurde, ShaftesburybrachteeineAnz

klagegegen“Graham , den Anwald“der Schaze
kammer und andere vor;

-

daßſiefalſcheZeugen
gemiethet‘um ihm ſeinLeben zu--rauben.Ju

derGerichtsbankerklärtenſich.die“Richter>)

die Gefangenenkönnten von dem:geſchwornenGe-

richtzuLondon keineGerechtigkeiterwarten;und

[ſuchten

(©)Sir’LeolineJenkinsreibt am 25: Nov: 1681:

an den-Prinzenvon Oranien: „Das Freudenge?
»hreyim Gerichtshofüber Shaftesbury'sBe-

»freyungdaurte eineganze Stunde.“ Es wurde

“auch eineMúnzegeprägt, auf welcheDryden ſeine

Satyre the Medal verfertigte.Ueb, (**)Zeis
tungn. 17234

o

E
D

i
D

AA
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ſuthtenden Pröceßin eineandereGrafſchaftzu

bringen.ShaftesburyantwortetévordenSchran-
kent‘vaßauſſerLondonim ganzenLande keine.
Gerechtigkeitgegenden Hofzu findeny, und

gabſeineAnklageauf:ſo daß von der einenPar-
theydieAufrichtigkeitder Stadt,von der: andern:

diedesganzenLandesgelcugnetwurde, DicKrone:

Élagtenun anisneueWilmore ;denOberſtender:

Geſchwornen/ welche"Colledgefreyſprachen',des-

Hochverrathsan,"uid,beyverfehlterAbſicht,ci:

nigerfleinerVerſehen, wofürer antEndemit:

rá;vóoPfundgebúßtwurde. DieſesUrtheilwurde

iù‘denZeitungenpublicirt(©), als“wenn,ſich“die

RegierungeinenRuhm darausmachte, Privat»

Ungerechtigkeit'züumWerkzeugderöffentlichenRäs!
c<égebrauchtzu haben.Karlſelbſtdrangin.den.

CapitainWilkinſon;cinenaltenrepublikaniſchen
Officier, der damalswegenSchuldenimdfentz
lichenGefängnißſaß,(inenFreundundGut-

thätex, LordShaftesburyzu verrathen:aberer

weigerteſich,und warf mit ſeinerRechtſchaſfen-

heitein.ſchlechtes
*

Licht‘aufden Chavacterdes

Königs. Noch vor derAufhebungdeslezten
Parlamenteshatte Fizharris, cinJriſcherEdels

mann’,einem gewiſſen(LverardciùLibelltmit-

e
as

getheilts

(*)geit,n, 17234

I. Buch.
16814
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 getheilt„das.er gegendieköniglicheFamilie.gee
ſchrieben.Everard.ward ſeinem.Freundeuntreue
und entdektedasGeheimnis.SirWilhelmWalz
ler; welcherſeinesStandes.ſoweitvergaß,daß
er ſichhintercinenVorhang.verſtekte,um daſe

ſelbe.leſenzu hôren. Fizharris, alsihndexHof

wegen dieſer Satyreden gewöhnlichenGerichten
übergab„ berichtetedieAnführerdes.Volks, der

Könighabeihnbeſtelltſiezu ſchreiben, unter

diePopularpartheyauszutheilen/ und hieraufdieſe
ihregemeinſchaftlicheſchlechteHandlungderlez
ternzuzuſchreiben,Das Haus dexGemeinen,um

dieſerAuſſageGewißheitzu verſchaffen, und dieſen

Menſchen-vonderVerfolgungder Geſezezu ret-
ten , verklggteihnvor dem Hauſeder Lords:
dieſeaber,unwillig,ſichzuWerkzeugenderParz

theyſucht

-

gebrauchtzu ſehen,weigertenſichdis
Klageanzunehmen,Hierauf, alsFizharrisnach
derAufhebungdesParlamentesſichderWillkühr
des Königsüberlaſſenſah, kehrteer ſichgegen
ſeinevorigenFreunde, und behauptete,diePoz

pularpartheyhätteihn gereizt, das vorigeMähr-

chenzu ſchmicden, um denKöniganzuſchwärzen,
Daer endlichhingerichtetwar , ließdexHof eine

Declarationpon ihm druken,die er inderNacht
vor ſeinemTodegeſchriebenhabenſollte,um dieſe

gehäßige
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gchäßigeZulage-.auf die Whigs zu“unterſtüzen-

gegentheilslieſſenauchdieſeeine"Sammlungvon

Declarationendruken¡dieer währendſeines.Ge-

fängniſſes-gemacht„„um-:denVorwurfauf ihre

Gegnexzu wälzen,(EinGeiſtlicher!von dexEngli-

ſchenKirchebezeugtedieWahrhaftigkeitderer-

ſßern7dieStadt«MagiſtrateBethel;Corniſh,
Claytonund Terby'dieder Zwoten, und ſclbſ>

inderStunde«ſeines,Todeszanktenſichbeyde
Partheyenübev.den-?Sinnſeiner"leztenWorte.
So weitwar esgekommen,daf die,deren Amt

dieErhaltungder’Religion, desöffentlichenFries
dens und derGerechtigkeitwar , ſelbſtbey.den
ſchaudervollſienScenenſichzuDienernderPar-
theyſuüchtundVerlenmdungbrauchenlieſſen,Auf
den Tod dieſes”NiederträchtigenfölgtedieHin
richtungdesunſchuldigſtenMannesGliverPlun-
Fet's, katholiſchenTitular- PrimateninIreland,
welchender König, um den Leutenglaubenzu
machen, er ſeyvon der papiſtiſchenVerſchwörung
überzeugt, ſogarnachdexAufhebung-desParla
mentshingegebenhatte,um wegen einervorgez

gebenenVerſchwörungähnlicherArt in Jreland.
verurtheiltzu werden(*) Deſſenungeachtet.

M 5 fühlten
(*)Plunketwar einedlerſtillerMann, der blosſei»

nem Beruflebte.EinigeGeiſßilicheſeinexKirche,
die

L.Theil,
I.Buch.
168Te
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DesHerzogs
Verwaltung
inScotland.,
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fühltenbeyſeinerHinrichtungwéder dieWhigs/
wie ſichättenſollen,dieUnſchuldPlunkets, nö

dieToriesdieNiederträchtigkeitdesKönigs:Ju
dieſemallgemeinenSittenverderbenlernte‘dieEng
liſche‘Nationzum erſtenmahl,' der Mißbrauch

der Geſezeſeyweit gefährlicherals der gänzliche
Mangelderſelben;und tieferdenkendeſahenſ@{oón
damalsein;daß:‘einegänzlicheUmändcerüng"der

VerfaſſungdaseinzigeMittelſey, die politiſche
Moral”des Volkeswiederherzuſtellen,E

|

AchnlicheBetrachtungenbéruuitichtesdieatads
richten„ welchevon desHerzogsvon Nork Rex

gimentsverwaltungin Scotlandeinliefen(9.
Ev brachtedenEntwurfeines Eides,denalle

öffentlicheBeamteteſchwörenſollten,vor dasPar-

lament.„Darinwar enthalten„ daßſiedieOber

herrſchaftdesKönigsin „geiſtlichenSachen (Y

und denleidendenGehorſam- anerkennen,auch
verſprechen

„die er wegen ihrenLaſternzur Rede geſtellt,

»ſhwurennun, falſcheEide auf ihn. Er ſtarb

„ſchón,und betrugſih in ſeinem ganzen Pro-
»ceß als ein würdigerBiſchof.Ganze Schaaren

»falſcherZeugenwaren im Lande,und machte

“ſichein Handwersdaraus“. Burnet , beym J-

1681, Ueherſ,(**)Ralph, mit den Stellen,die

er anführt. (***) ES. ZuſazIX, im Anuhg1g,
(*) Act.1, Parlam,1669.
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verſprechenwollten,keine.Aenderungenim.Staat
vorzunehmen,Fletcher:von Saltgn,/nachdem
v-langeit allem„Feuer,chteralterBeredſam-
Feit,und-dem-ihm,„cigenthümlichen,„Muthgegen
‘dieſe;Vill-geſprochen„hatte,brachtein Vorſchlage
-daßin.dieſemEid.guch.aufdieErhaltungder
„proteſtantiſchenReligiongeſchworen„werdenſoll-
¡te(9. -Demfoynteſich.derHof,mitEhrennicht
¡widexſezen„und man gab;als,Ehrenbezeugung,
den;Auftrag,dieſe„Clauſulzu ; verfaſſen:y dem
Präſidenten,derSeſſion,Lord,Stgi„, einem
¡Mannywelcher,„den.Herzog,bey.eiuer„Anlunft
in Scotlandinzeinerdfentlichen,Rede.gewarnet
hatte,feinen„Vepſuchzgegendie„proteſtantiſche
Religionzu wagen:(9), Lord„Stairhattedie

„Liſt„indieſerClayſul.denProteſtautiómus.-nach
demz„zaltenSchottiſchen,Glaubensbekcnntnis(von
.1560,)-zu beſtimmen,welchesnichtnur-derbiz

chöſlichenVerfaſſungzuwidexwar,ſondernauchdie
„RechtmäßigkeiidesWiderſiandeshehguptete.(H,

ci ()Buſsz XIILim Anhang. (**) LordStaixsApo-
logie,von welcherabernur wenige=Exemplareges

“

druftwurden. (Y) Ein gewiſſerHerrDaltympke

hattedieſenliſtigenEinfall.Die Confeßionwurde

1559. verfaßt,und 1567 vom Parlamentgebilligt,
aber nachhervergeſſenunter der von 1648, Kein

einzigerBiſchofhattediegegenwärtigegeleſen.Es
'

wird

I.Zheil,
1,Buch,
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1.‘Theil.Sie gingohneAufſehenzumähen, durch,"weil

N jeder‘in‘die’Geſchiklichkeit“ihresVerfaſſets-“cin

unbegränztes“Zutrauenhatte.So wurde" aber

dieſerTeſteinGewebevon lauterWiderſprücher?:

zugleicherZeitverbandev ‘die; welcheihnbe-

beſchworen,ſichzujederdem KöniggefälligenRelî-

gionzu bequemen,undderpresbyterianiſchen-Reli-
giontreuzubleiben; ſichderbiſchöflichenGewalt
zu widerſezein-und die“gegenwärtigeVerfaſſung-

derKirchezu behaupten, welcheganz biſchögich

war : endlich7 dieLehrevon derNichtwidérſezlich-
/

keitzu‘verwerfenund dochanzunehmen! Um dem

Herzog
*

mik“demTheildes Eides, welcherdie

proteſtantiſcheReligion‘ſicherte;nichtbeſchwerlich
zu fallen, {lugman währenddenDebattenüber

dieBill, vor,daßdiePrinzen‘derköniglichenFäs
milienicht-genöthigtſeyn“ſollenihnzu “leiſten.

Lord Belhaven, der inſeinerRédegeſagt, dér

pornehmſteNuzen dieſesTeſteswáre die Ein-

ſchränkungeineskatholiſchenNachfolgers, wurde

ſogleichvom ParlamentalsGefangener(*))auf

das Schloßgeſchift, und derLord Advocater-

klärteſich,ihnfürdieſeWorteanzuklagen,Durch
“dieſen

wirdunterandermdaringelehrt: »Ein Unterthan
dürfedieTyranneyunterdrüken,“Burnet,Ueberſ.
(*)Beitung, 5+ April1681,
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dieſenVerhaftundſolcheDrohungenimmindeſten
nichtabgeſchreft, bezeugtederGraf von Argyle,

gleicherGeſinnungmit Belhavenzu ſeyn.Man

hieltdafür,daßdieſeRede indas Gemüthdes
Herzogseineum ſotiefereWunde geſchlagen,da

ihm einWiderſpruchaufderStclleaufsäuſſrſte

verhaßtwar. -BalddaraufentſezteerdenLord

Stair„ſeinerrichterlichenWürde,,undgab bey
demGerichtshof, im geheimenRath undim Par-

lamenteine peinlicheKlagegegenihnein (9,
eraberfloh,ſo-wie.Herr Fletcher„ſeinLeben
zu:ſicherny auſſerLandes. Als‘um ebendieſe

Zeitder Herzoghôrte, daßArgyleBedenklichkei
tengegen den Teſthâtte„ citirte

.

er -ihny um
denſelbenöffentlichvor dem gcheitnenRath zu

leiſten.Dies thatder Graf,fügteabexdie.Er-

läuterungbey: „Er nehmedenEidaufſich, ſo=

„fernermitſichſelbſtübereinſtimme, und wolle

»ſich-dadurchſchlechterdingsnicht,denWegabge».
»ſchnittenhaben, aufeinegeſezmäßigeWeiſeVers

|

»ânderungenin Staat und Kirchezu befördern,
wie ſeineReligionund ſeineTreuegegenden
»»König.-ſieerfodern.“DieſeErläuterungging.
unbemerktdurch, LächelndludihnderHerzog.
ein,ſeinenSizan derTafeldergeheimenRäthe

E
id ZUE 7

„0A

€) S, StairApologie:
:

D Dheil,
LL Büchs
“us x
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zu nchinene fichſelbſtan ſeineSeite,und“

flüſterte“wáihrenddenGeſchäftenbisweilenin Gez

heimmitihm.An demſelbenTageberathſchlagte'
ſichdergeheime"Näth über“eine ‘allgemeineErz

läuterung-“diejederſeinemEidebeyzufügéndie“

Freyheithabenſollte; wodurchex“lſo ſelbſtcin!

ZeugnißgabywieſchrArgylesBedénklichkeitén:
zuentſchuldigengeweſen,auch“erlalbtebald“dar-

aufderKönigdurcheine‘Protlamáationallénſeis”
nenuntérthanenyſichderſelbenbey“ihrerEidleis:
fungbedienènzu dúrfen(©) Deſſenüngéächtet?
wurde Argyle7 wénigeTagenachdemer“denEid:

geleiſtét7‘ſeinerStelleim gcheimenRath entſezt,
aufdasSchlojzu Edimburggefangengelegt,
undwegenſeinemZuſazzu dénWortendesEides!
desHochverräths-angeklagt.Schriftlicherbok“er

ſichgegendenHerzogzu einerGenugthuung: Dieſe
Bittewurdeihmabgeſchlagen.Eilfgeſchwörne-:

Peersund“viérEdelleuteunterwelchenderMars-

quisvonMontroſeEnkeldesgroſſenMontroſe,
Kanzlerwar,fandenihn‘einſtimmig

‘

ſchüldig.-

MitUnwillenſah, währendderängſtlichenSorge:

fürArgyle'sLeben, das ganze Volk , wie“die

edelſtenPE desZAEM zu denERWri GER
i gáp

C) Zeitung21. Nov. EIEDies
ES denr5ten

Nov. eheArgyleverurtheiltwär&:: D (Y
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ſen WetkzeugenderGrauſamkeitgegenMänner
aus ‘ihremMittelgebrauchenlieſſen,DerHerzog
hieltmitſeinem‘Urtheilsſpruchüber‘ihrGutach-
ten (verdiæ)bis“aufpeitere“BefehlevotiHofe
ein; ‘Karl befahl‘ihnzu‘ſprechendie_Hina
rihtüngaber ‘bisaufweiters_zuvetſchieben,
ZidiéſérZeitentſlohArgyle,inden‘Kleidern
ſeinerSchweſterSophiaLindſay; ‘die“Sentenz
des?Todesund der‘EinziehungſeinerGüterwur
deabetin ſeinerAbweſenheit‘überihngeſpro
chen.‘DerKönig“undſeinBruderentſchuldigten
dietStrengedamil9: ſiehâttenblosgurAbs
ft,denGrafenvonArgylezu Abtrettungcia

niger‘GerichtsherrlichkeitenſeinesHauſeszuzwins
gen',welcheſichmit denendes Königsnicht
vertragenkönnten:eine Entſchuldigungwélche

gènugſam’zeigt,wie?‘wékigwahre“Geiſtesgrôſſe

mitdem Streben“nachabſoluterGewalt‘vereins
bar'ſéy.*Abgeſchrektdurch“Argyle'sSchikſäl,/bes

willigte“die übrigen“groſſenHerreneineActe
desPctlamentesE); worin ſiealleihreGérichts-
Heerlichfeitenzudei!Füſſendes Thrones:‘nieder-'

rig i e

esSprât,IchhabedenBeiveisicf.in.‘einem
‘ HrièféKärlsI.anſeinenBruder,indenz,Schot-

“iténflöſter”zuYatis“geſehen,E

C) Act,15/1681,
e 41799

--

I.Dheik,
I.Buche
16814



1, Theil.

I. Buch.
©

168L

192 Geſchichtevön

legten_(*),D> Herzogwirktefernervón dem

ſchottiſchenParlainenteinéwichtigereActefürſich

ſc!bſaus.; welcheallédiedes Hochvëëraths
ſchuldigerflärtey die.eswagten,die Rechtmäſs

ſigkeitderAusſchlieſſung.,desHerzogsbon. det

Nachfolgezubehaupten.Mit dem gingenalle

HofnungendderExciuſioniſteninEngiandzuGruns
de;dennſéſähenydaßy wennderHerzögauf
den einenThrongeſeztvotn audernaberausz

geſchloſſenwürde1 ein bürgerlicherKriegzwiſchen
beydenReichenunverteidlichſey, Fletchexy

Stair,Argyleund vieleandere, die ſichdéni

Herzos_widerſezthatten; flohennachHollandund

erfülltendenHof desPrinzenvonOránienniit
Klagenúber.dasUnglükihresVaterlandesund

überihreignes,
g DieZeitung,von Argyle'sBeſtrafungvéili
daſie,nach.Englandkam ,alle:Excluſioniſtenin

diegrôßteAngſtúberihreigeneskünftigesSchifkz

fal,‘dàArgyleſichehmalsdurch vorzügliche

Treue.gegendeùKönigund,inancherleyLeidènfür

ihnausgezeichnethatte,ſo merktenviele:ſelbſt

da von

O Ganzverſchicdefivonder Mánier dervorigen
‘RegierutigdieſenJurisdictioneneinEndezuina»
“chen;*S.(desVerfaſſers)Hiſtoryoffeudal,pro-

perty,dasKapitelvondenJurisdictionen::

FE SÂ
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dón dei Freimdeides: Königs , mit BetrübnisBZhúl:
daß keine chmaligen Dienſtenun den Mangel eis 16816.

nes ganz unbedingtenGehorſamsgegenden Willen!

desHerzogsevſezenkönnten(©).Sein Verfahs
ren in ScotländgegendicNonconrormiſtenund

alledie; welcheſichbeyder leztenVerſchwörung!
verdächtiggemachtwar blos eineFortſezungdex

Strengedes Laudérdale, welcherdurchdieHef

tigkeitſeinesCharactexseinengroſſenTheilſeiner
Landsleutein einenGemüthszuſtändverſezthatte».
wo ſienun fortanvederdurchStrengenochGüte.
regiertwerdenkorinten,Die roſſeGewalt,wel--
chenach denSchottiſchenGeſezeiidenenverliehen.
iſt, welcheman gegeudieFeindederNegierung.

_ braucht,zugleichmitderäuſſerſtenWuthderTos
riesgegen dieWhigs,ivelchealleinihrenAugen.
SchwärmerMörderund Nebellen.waren, zogen.
dem HerzogſelbſtBeſchuldigungeiponGrauſam-

i

keitzu , die imänvielleichtnur deneny welche
dieAusübuntgdetGeſezeübergebenivar,hâtté

hätteaufbürdetiſollen.Es wurde ſogarerzählt;

daßer in PerſoiidetTorturderStaatsgefangeneti
neugierig

È)Sprät,derunterAugenbeyderköniglichenBrüder
ſchtieb, ſagtp.162 : daßſichKarl úberden Äbfaff
ſeinerehmaligenFreundevonihmbeklagt,

N
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N ER neugierigzugeſehen,und mit:gleichgültigemBlik

“1681!

Beſuch des #2

Prinzenvon
Oranien.

us.Juli

ihreTodestämpfebetrachtethabe;Dieſe wahr-

ſcheinlichfalſchen() Erzählungenerregteneinen

allgemeinenSchreten, auchbloswegen derWahr-

ſcheinlichteit-ydie „ſieallenfallsfür ſichhaben

Éonntcn.

derPartheyen‘alsderPrinzvon Oranien ſich

entſchloß,, cineReiſenah Englandvorzunehmen.«

DerGrund,denexdafürdemKönigangab,war,
‘damiter Gélégenheithâtte,ſeinvorigesBetragen
iùdendeutlichenGeſchäftenzu rechtfertigen,und

‘einigeMißverſtändniſſe, dieſi<neult<zwiſchen
ihnenin Privatangelegenheitenerhobenhatten-
aisdemWedzúräumen, Dex Herzog,der we-

deevon ſeinemBruder; nochdem Prinzendarübet

befragtwordén,gericthin Unruhe, da er von“

dicſerZuſamménkunfcrwährendſeinerAbweſenheit

hôte.FraükreichmachteKarlnebenfallsVor-

IT daß[24ihDazuverſtanden.
“ Der König

Y ermunterte

G6)Wuddrow,der diefenUmſtanderzählt,beruft
fich aufdas Archivdes geheimenRathes überden

_

Proceß_eines,gewiſſenSprewll. Ich habe dieſes
Archivſelb|unterſucht, nnd nichtsdergleichenge-

“

funden.Verf.S. Hume 1682,Chap,VII. der ſie
¿um Theilglaubt,UndBVeyſvieleanführt,So auch
Burnet,Ueb,

DieswarderZuſtandund dieGeſinnungen“
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ermunterte alſoden Prinzeneben nicht.zu dieſem

Vejuch: dochdieſerwar entſchloſſen,Gewöhnlich

machen.Verſuche, Perjonen, die ſichvon cinans
dergetrennt,wiederauszuſöhuen,dieLükc unter

ihnennur immerweiter,Der Königglaubte,die

Abſicht:dieſcsBeſuchesſey,dieStärkederPopu-

larpartheyzu prüfen,uudſieaufſcineSeitezu
zichen,Die Entſchuldigungdes Prinzen:fürFa-

gell'sDenkſchriftwar, dieHolländer:und:ex:ſelbſt

hâttengeglaubt,eineActederAusſchlieſſungwürde.

die„NationaufeineWeileberuhigen,am Ende

aberdochohneWirkungbleiben.Vergeblichſuchte
er dcnKönigzu eineinKriegegegen Frankreich
und Zuſammenberufungcinesneuen Parlamentes

1: Dheil,
L,'Buchs

1691,

zubewegen(©) Er machtealſoeinigeVerſuche,
denKönigmit derLandpartheyauszuſöhnen(*),
indem ex ſichzwar gegen alleEinſchränkungen
füreinen‘katholiſchenNachfolgererklävte,aber

untex dem Vorwand„-extragees als-eineBitte

dieſerPartheyvor , es einzuleitenſuchte»daß-die

Milizdem Parlamentübergebenwürde. Als einſt

¿Nags , uzrtr--aitig/lini

(*)Auchdem SpaniſchenGefandtenhatteKarl,wie es

ſelbgeſtand, dieBerufungeinesneuen.Parlaments
verſprochen.„Er habeaber nichtim Sinn, es zu

halten,Ce ſont des Diablesqui veulent ma ruine}

Appendix.Ueberſ.(*)Lord:Guilfords'Memoran-

dum in North'sExamen p, 153+und473, --
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im Géſprächder Prinzgegen den Königbemerk-

1e, dièſePartheyhabediegröſſereZahl, antivor-

tetedieſer: „das kömmtdaher, weilſiemit nie-

z»„mändſonſtſprechen.,,Noch deutlicheräuſſerte
KarlſeinenArgwohngegen den Prinzen, da dic-

ſerwiederabgerciſetwar. „Wiekömmt es doch,

„ſagtetr , daßder Prinzvon Oranien und der

55Herzogvon Monmouth ſoguteFreundeſind,da

„ſiéum diegleicheJungfraubuhlen?© Die Her-
zoginvon Portsmouth, dienachder Aufhebung
des leztenParlamentsihrBetragengegenden
Königgeändert,undihm eingeſtandenhätte,daß!

diePopularparthcyihrden falſchenBegrifbeyge-
bracht;ohne.die Einwilligungin die Ausſchlièſ
ſungfönneer nicinalsruhigſeyn; ſuchteden Kô-

nigin ſeinerúbelnLaune gegen den Prinzenzu

ſtärken: dennſieerzählteBarillon, von welchemſte

wußte, daßer dem Königalleswiederſagen
ivúrdé, der Prinzhabeſienôthigenwollen, ihren

gänzen!.Einflußbey dem Königzu verwenden -

damit er die Ausſchlieſſingbewilligte®©)Als

det Prinzmerkte, daß er mit Karln nichtaus-

éowminenkönnte,ſo ſchmeichelteex der Popul«r-

parthey.Er beſuchteLord Ruſſel,Er hieltcin

Abends

(© Beiveiſedafürim Appendixzu dieſemBuch în
derUrſchrift,

:
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Abendeſſenmit dexBürgerſchaft, obgleichKarl

wünſchte„ ev thäte-es nicht, und. Halifaxund

Hyde es ihm abriethen,„NachzehenTagen trenn-

ten ſichderKönigund-derPrinz,beydemit Miß-
vergnügen(*).

EinigeZeitvordieſemBeſuchhattederKd-

I.Dheil.
‘TL.Buch,

:

1681.

Karl vex-

na<läâßigt‘nigpon Frankreichdas FürſtenthumOranieniE Satveñe

‘wêggenommen.

“

DerPrinzſchloßaus dem, wag
?es Prinzen,

‘inEnglandvorgegangen, Karl würde ihm zu

‘deſſenWiedererlangungbehülgichſeyn.Doch als

derholländiſcheGeſandtein_Paris den Engliſchen
Géfandten, LordPreſtonaufforderte,zu Gunſten
des Prinzenmit ihm gemcineSachezu machen,
‘antwortetePreſton, erhahe keineJuſtructiondar-

über.KeinebeſſereAntwort erlangteguchder

‘HolländiſcheGeſandtein Londonvom Königſelbſt
‘unddieſeGleichgültigkeitfürdenPrinzentrieb

: deſſenMißvergnügennur immer hoher(*).

Nun brachte-(endlichdieſeitherigeDoppelher-
zigkcitden König.inallediegrauſameVerlegen-
¿heit, worcincinſolchesVetragenKönigeund

Bghevtſhpengleichzu ſtürzenpflegt: “auf der
M: 357.) ce

nenen

AEZeitung25.Jul:8.Aug. (DS. dieFocreſpon-
1denszwiſchenSunderlandund Preſtonim Paper-
„office,wo alleUmſtändeenthaltenſind.

Betragen
des Königs
in auswärti-
gen Geſchäf-
ten.
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einen Séité rufte Spanien ‘ihn, vermdgedes lez
ten Bundes -gegenFrankreichs Ecoberungö�uchtzu
Hülfe ; und Wf dér andern drohteihm Ludwig
den VerluſtſeinerJahrgelder, wenn er es thäâté.
DieſepeinlicheLagemachteihnendlich, wie

gewöhulichgeht,ſo-garallesGefühl-ſcinerWürde

pergeiſen, daß erals dieSpaniſchenundHol-
ländiſchenGeſandteniu cinBündniszur.Ex-
haltungder„Nicdexlande. vorſchlugen;Barillon
heimlich,um Rathfragte, was..erihnenzurAnts
wort gebenſollte? die„welche„erihnen„gab,
ſchmeichelteihuenmitder„HofuungeiuerHülſe,
indem.exſichſorgfältighütcte,,ſichdazuverbind-
lichzu machen. Als nachherderKönigvon Franks
reichihnerſuchte, ihm bey cinemVerſuchgegen
Luxemburg, denSchlüſſelzu Deutſchland„-Fran(-
reich, Hollandund Flandern.nichthinderlichzu
ſeyn, ſ0 machteKarl geradebis.auf den Grad

Einwendungen, daßman ſchlieſſenfonnte, fúrcine

MillionLivreswürdeex ſiefallenlaſſen: Lord

Hyde,nachherunter dem NamendesGrafenvon

Rocheſtexbeœthmt, war dereinzige“Vertraute

dieſerMäkeley.Karl bliebhicbeynichtſtehe,

ſondernbenuztedas wenigeAnſehen, das er bey

dem Prinzenvon Oraniennoch-zuhabenglaubt,
ihnzu bewegen; daß er ſichnichtzur Rettung

REREN
E

"dicſer
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dieſerStadt ins-Miitelſchlügezum Frankreich!Li@heil,
noch weſentlichere'Dienſtezu thun„erboter ſich “x68x,
gegen Spanienz-indieſerSacheSchiedrichterzw

ſeyn; und’da man dieſe.Dienſtfertigkeitablehnte»,

machte ‘er dieſevorgeblicheBeſchimpfungzu ei

nem Grund, ſichdes: ſounvecht-angegriffenen,
Spaniensweiternichtanzunchmen,- y

 Vald nach-dexAbreiſedes Prinzen:vou Orga Jntrigue
nienwurde der...Zerzog von Nork „ſchleunigſtNüttehruE
uach London zuſcinemBruderbexuſen.Jeder»,Da
denHofnung„oderFurchtfür-dieſenverwieſenen
Prinzenintreßirte„ hieltfürdieAbſicht,dabey,;

daß.dieLeitungallexGeſchäfteinEnglandſeinen;
Hándenübergebenwürde,Doch.uicht.immer ents

ſpringendie  Haudlungen,der Königeaus den

Urſachen, welchedieöffentlicheMeynung.angiebt,

Nach der Aufhebung.des Pavlamentes, verließ

Lorb Sunderland,da er ſah,wie alleszu den,

Füſſendes.Königsliege,{inevorigen-Verbinz »

dungenmit der Popularparthey,und,ſchmeichelte=,
ſich,heydebHerzoginvon Portsmouth.wiederein,
da er wußte,daßKarl, in einemLaude, wo.

TE

nichtcinen„cinzigenFreundzu;findenglaubte(y,
ſichgänzlichvonihr.leitenlaſſe.Er.zeigteihe

Nie moni

,

pints
E) Vilh.Temple,
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I-Theil.dieNichtigkeitderHofnung, womit Shaftesbury

e ſie‘aufgezogen- dieKronefürihrenSohn zu er

langen, undriethihr, den Königbloß um ‘ir-

gendeineanſchnlicheVerſorgungfürihnaufdie
erblichenEinkünftederKronezu bitten,Da aber

keineZuſageeinesſolchenEinkommens:ohnedieEinz

willigungdesKrönerbenficherſeynkonnte,ſoſollte
ſiees einrichten,daßderHerzogzurüfberufenwür-
de,um ſeineEinwilligungzuerhalten.Er ver-.

ſprachauch, wenn er wiederzur Gewaltkäme,
ihrmitallenKräftenzuhelfen, dieſeVerſorgung
¿u erlangen.Er kam auchdur Vermittlung
derHerzoginvonPortsmouthwieder“in dieGna-

dedesKönigs,ſogleichin den geheimenRath,
balddaraufzu ſeinerStaatsſecretariats-Stelley

underlangtedurchden KönigVergebungbey
demHerzog.Der Herzogbewilligtedieverlangte

Verſorgung, wußteaberſovielSchwierigkeiten
von Seiten der Staatsgeſezein den Weg zu les
gen , daßſieniemalszu Standekam.

|

Des Her- Sunderland‘leiteteſofortdurchSchmeiche-

oMachtinleyen,Verſprechungenund Dienſtleiſtungenden
England,Herzogalſo, daßer einigesZutrauenauf ihn

faßte.Zum BeweisſeinerTreuey und um den

Herzogimmer mehr zugewinnèn, riether dem

König, ſeinemBrudereineReſidenzin ſeiner

Nôhe
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Nähe anzuweiſen/,undihnwiederinſeineGewaltLsL
tinzuſezen,Karl aher„welcherwußte,daßer

yur darum vom Volknichtgeliebt‘würde, weil

erſeinenBruder haßtey "gabdieſenRäthenkein

Gehör„ «undals der“Herzogbey.ſeinerRükkehr
ausScotlanddem Köónig,derihmuachNewmar-
ketentgegengegangen„ ſagte:„Er ſeygar nicht

„ehrgeizig, ſichin die Geſchäfftevou Englandzu
miſchen,aberer wünſchte;volleGewaltinScotz

zzlandzu befommen;“-ſonahm KarldieſeEr-

klärungmitcinerAntwortan , dieinchraufrich:
tigalshöflichwar.

-

Ehedie Jutriguezwiſchen

Sunderlandund der Portsmouthſichangefangen,
hattees Karl ſcinemBruderverweigert,Scot:
land’zu verlaſſen,woferner ſichuichtäuſſcrlich
der EngliſchenKirche“gleichſtellenwollte„und
den Schwagerdes:Herzogs, Lord Hyde , nach

Scotlandgeſchift7 ihnzuüberreden,dieſeBeding-
niſſezu erfüllen,

-

Daherkam es , daßanderthalb
. Jahre ‘langdie Lagedes Herzogsin England
ſchrmißlichwar : Exgenoß Liebe, abernichtZu-
trauen von ſeinemBruder; hattefeineGewalt

undſchämte‘ſichdieszu geſtehen,verwünſchtvon

ſcinenFeindenfüralldasUebel,dasſielitten,
von ſcinenFreundenwegen der Fehlſchlagung
allerihrerHofnungen.

i

Ns5 :

Einz,

YÓBT,
a»



Seine große
Macht în
Scotland.

Monmouths
Riutkehr u.

Reiſedurch
die Nord-
Weſtlichen
Provoinzen
ve England,

1692,
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“EinenZivekwenigſtenserveichteder Herzog
E

durchdieſeReiſe:alleGewalt in Scotlandwurde

ſeinérWillkührübergeben."Um hievon’Gebrauch:

zumachen, reiſeteer aufeinekurzeZeitin dieſes

Land, worauf er dieAdminiſtrationindieHände
des Lords Gueensberry,Perthund Abekxdeen;,

dieihm treu ergebenwaren, übergab.Auf:ſeiner

Nüúkreiſenach Englandgingdas Schif, worauf.

er fuhr,durcheinenSchifbruchzu Grund,und
ex mitwenigen andern konnteſichnur aufeinen

Boote ‘retten.Zween Umſtändewaren beydieſem!

Zufallmerkwürdig: dererſte, daßdiePerſon,fur

deren Errettungerin cinerfürihnunglüklichen

Stunde, dieängſtlichſteBeſorgnisäuſſerte, - dev:

ColonelChurchill,‘nachmaligerHerzogvon:Marls

boroucth; war; dev zweyte,daß dieSeeleute,

welcheim:Wrak dem Tode.überlaſſenwurdens

in dem Augenblik, da das Meer ſicmit-ihrem

Schifverſchlang, daſieden “Herzoggeſichert“im:

Boot exbliften7 no< dreymal Huzzah!“ruften{

Ein edelmüthigesFreudengeſchrey,wobeyFürſten
lernenmöchten, welchezärtlicheLicbeauch ſie

ihren‘Unterthanenſchuldigſeyen:

Als derZerzogvon Monmouth hörte,daß
derHerzogvon YorkſeineWohnung inEngland

aufge+
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aufgeſchlagen;kehrteerim Jahr1682,vom Aus-

“landzurüf; undſobalder angekoinmen, bcfahi
ex das gewöhnlicheZeichencinerunchlichenGf-

burt/ das Gitter,von dem Wapenan ſcinerKut-

ſchewegzunehmen(O). Nichtzufriedenmit der

gewöhnlichenBewillkfommungder"Stadt,machte
er eine ReiſedurchdieimißvergnügtenProvinzen
Lancashire, Staffordshire, Worceſtershireund

Cheshirein einemGeſolgvonutgefchr‘hundert

bewa�ſſnetenund prächtiggerüſtetenPerſonen,Die

LordsMacclesfieldBrandôn/Rivers;/ Col-

cheſter,Delamerey RuſſelundGrey, Sir Gil-

bertGerard mitvielenanderenvornehmenLand-

| cdelleutenvon dexWhigparthcy; bewillfonimten

ihnan verſchiedenenOrten an ‘derSpizeihrer

Vaſallen, vondenendbcrmalvielenachden alt»

engliſchenSitteny diedamalsnochnichtganz
z ‘gusáeſtorbenwaren , bewafneterſchienen.“Wenn

cvſichcinerStadtnäherte, ſoverließer dieKut-

ſce,undhieltſeinenEinzugzuPférd.Der hohe

undniedereAdel rittvoraus, derHerzogallein

‘ineinigerEntfernung, und weiterhinbeſchloſſen
dieBedientenundVaſallendenZug.

| Zogér in

‘cineStadtein,ſoſtellténſichdie;wéltheihn

empfingen,indreyNeigen,/ derhoheundniedere
RY

i Adel
i

e) Sidney'sBriefean¿SiaSaville,S, 54,

1.Cheil,
L Buch,
1682,
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Adel und die Bürger in die erſte, die Vaſallen

in diezwote, dieBedientenin diedritte,Auf

jedeMittagstafelbefahler , 200 Gedeckeaufzutra-

gen.UeberderMahlzeitwaren zwo Thüren
p�fen: durchdieeinegingdas Volf hineinund

um dieTafel, um ſeinenLieblingzu beſchauen,
durchdieanderewiederhinaus,um cinem neuen

HaufenPlazzu machen. Bisweilenſpeiſteer

auf d�fentlichemFeldein cinemoffenenZelt,um
deſtobeſſerzy ſchenund geſehenzu werden.Zu

Liverpoolwagteex’sſogar(nachder bekannten
Sitteder EngliſchenKönige) dicKrôpfezu be-
rühren,AlleProvinzial- Luſtbaxkcitenmachteex
mit ; als çinMann von erſtaunenderBchendig-
keitliefcr ſclbſiindieWette,undwenn erden
beſtenLäuferüberwundenhatte, rannte er noch
einmalin Stiefelnund ſiiegteauchſo gewöhn-
lichüberdiey welcheinSchuhenliefen.Dieden
Fag übergewonnenenPreiſethciiteer desAbends
etwa bey Taufmahlzeitenwiederaus. Wo ev
hinkam, zog „manalleGloken,zündeteFreuden-
feueran, und,gabSalvenaus dem kleinenGe-
wehr. Der PöbclwangdieHütein dieLuft
und jauchzte.ihm nach:pEinMonmouth!Ein
»Monmouth!“ Alleverſprachenigmaufdiefünf
tigenParlamcutswablenihreStimmen,Stünd-

„lich
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lichbefaili dex Hof Nächrichtvon dieſcDingen
burchSpioneh, die man zu dieſerAbſichtindie

Provinzenſandte.Der Königund ſeinBruder

i,Thil.
L Buch.
_1Ó82,

wurden dadurchuin 0 mehrbeuntuhigt,da ſie

ſicherinnerten, wie éhmalsdieZuſammenkünfte
der Rohaliſtenwegen Wiedereinſezungder könig-

lichenFamilieebén ſo bey Vferdexennenund

Hahngefechtengehaltenworden ; weswegenauch

CromwelldieſeLuſtbarkcitenverbot. Jeffrey's
zu dieſerZeitOberrichterinCheſter, zeigtehicr

zuerſtſeincwilde Gemüthsart,dienachherin ſo

fübchterlicheWuth áusbrach.Bey Gelegenheitei-

nerUnruhein Cheſter, ſchrieberan den König
in cineCommißionvon abſollitenRichtern(o
vyerand tetminer)unter dem Vorwand,esgäbe

Falſchmünzerund Geldſchaber: dieſerbedienteœ

ſichgegen die AnhängerMonmönths, prahlend
übexſcineErfindung, frolokendüberdieStra-

fen,dieexihnenauflegte®©).

MittenunterMonmouthsTriumphengab
KarldenBéfchl, ihngefangenzu nehmen, An

dem Tag , da dieſesgeſchah,ſpeiſteéx auf der

öffentlichenStraſſezu Stafford/ in Geſellſchaft
| alier

(©)SeineBriefeim Paperoffice.Edendaherhabé
ih auchdieUmſtändevön MonmduthsKeiſeex-
fahren.
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allerBürger,dieihn dazueingeladenhatten,zu,
Mittag.EingemeinerStaatöbothe,fam in;die
Stadt,zeigteſeinenBefehl„ und.führteihnwege
Moumouth ſchikte.ſchleunigſtdenSirThomas
UrmjirongnachLondon , um. ein habeas Corpus,
weichesihm ſogleichbewilligtwurdeC, Er,
auſiattzu cinenFreundenZurüfzukehren,, vers

folgteſcineReiſenachLondon.. Man.weißnichf,
wasbewundernswürdigeriſttdieEhrfurchteiner.
ganzenBurgerſchaftvor denGeſezeny ſobaldfie
ihnenvorgezeigt:wurden;odedieVortreſlichkcit
des(Zejezesüber „dieperſonlicheFreyheitdas
ſcibſteincnStòôrerdes Staatesſo langficher
ſielitey biscinegeſezmäßigeAnklagegegen ihncin-

es wurde,

DieſesJahrzeichneteſichdurcheinUnterneh-
Ein-

griffein dietienaus, wodurch mit einmaldieganzeVerfaſ-

fungſamtallen Feindendes Königsihm zuFüſ-

ſengelegtwerden ſollten,Da ſeinPlan mit den

es Quo

“(© EinigeVornehmevon der Popularpartheyleiſte-
ten Bürgſchaft

.

fürihn, “MacpherſonI. 379,

(welchervon dieſenZeitenſagt:„Obgleichdie

»Machtder Krone großund uriwiederſprochen
„ar , ſo wurde ſiedochflúglichin dem gewöhn.
ylichenKanal der Geſezegeleitet,Aber derStron?
»der GerechtigkeithatteſeineNeinigkeitvexloh-
wren, Ueberſ,
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G10 Warrantos; der merkwürdig�teUmſtandin
KarlsRegierungiſt, der ſowohlſeineAbüicht, die

Freyheitenvou Englandzn..unterdxrüten, entdekte,

alscine.der HaupturſachenallerkünftigenUns

glütsfälle-ſeinerFamiliewar; ſo.halteichfur

nôthigy hiereineiindErzählung

-

davon

zu:machen, ts

8

- Von der lM dieſem.Gicht
R dermenſchlichenNatur-,,-welche, in

dem-:ſiedie-Leidenſchaftenallerallenmittheilt,und

ihrevexcinigteStärke-dadurchnochmchrerhöht,

müſſen„wires-herleiten,daßgewöhnlichgroſſe
Städteder -Siz-der;Freyheitund.desEnthuſias-

mus; ſindywoferneine.Nationüberhaupt-des

leztecn-fähig-iſt.DiePopularpartheyund die

Diſſeutexrsvereinigtenſich.auf dieſeWeiſe,wäh-

rend derOppoſitiongegen„KarlL, erlangtenda-

durch„die;MehrheitbeydenObrigkciteninden

meiſtenFleken,und während-Cromwells-Uſurpa-

tion:vollendsin allen.Bey der Wiedereinſezung
ward.zwar einGeſezgemacht,welchesdem,König

Gewalt«gab7 während-einer“gewiſſenZeit,gez

fáhrlicheMagiſtratsperſonen.indenFleken;(bo«

roughs)‘ihrerStellezu:„entſezen,:Da- aberdie

AusübungdieſesGeſezes- immerdenHaß des

Volkesnachſichzieht; ſomachteman wenigGe-

brauch

TL.Lheil,.
I. Buche
16824

:
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brauchdavoir,Daher fandauchKarl vôn Sti-

ten derStadtLondon und von deu inciſtenFleken
im KönigreicheinenbeſtändigenWiederſprüchgegen

‘ſeineUnternehmungen.Daherwurdetiauchvoh

denGeſchwornénder Stadt,dievotide Popü-
larpartheyérwähltwurde ; dieKlagendes Kd»
nigsgegendie Aufrühreëzu unterſuchén/ die

ineiſtenGéfängenen‘losgeſpkochen, und Kärl ivar

nie im Standë , obſchonet in zwey Jahrènvier-

inal das Parlámentverälidetthatte,eineinziges
Haus déx GemeinennachſeinemWillenzuleiten:

Nach den Geſezenvon Englanddarfder‘Könià

dieGültigkeitdex FreyheitöbriefejederJiinung
vérmögtinêèsſchriftlichenBefthls: Quo rbar-

rantó betitelt, unterſúchèn‘laſſen.Dex chändlis

cheJeffrepsbrachtedem Königbéy; diemeiſten
derſelbenkönntendur< éineſolcheUnterſuchüng

vernichtetwerden. Karifingalſobey dem Frey

heitsbriefeder Stadt London an , deſſenPrüfung
er der königlichenBank übergab.Es iſtünnôz

thig, alldie elendenGründe anzuführenj auf

welcheſih dieVerfolgungdieſerBriefe
*

ſtüzte:

denn deë Königgeſtandes nachherin cinervon

ihm authoriſirtenPublication)©)ſelbſt, ſeineAb-

ſichtbey Zerſtôrungderſelbenſcy geweſen,der

Volkssz

© Sprat;
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Volkspartheydie Ernennung der Geſchwornenzu

eutziehen.Bey dieſerGelegenheitnöthigteer

auchdie Stadt ; zwar mit eineniScheinvon

Geſezmäßigkeit, doch mehr dur Gewaltthätig=
keiten, deren weitereUmſtändedamals wichtigy
iztgleichgültigſind; ihrenMayor und dieShe-

ri�'snächſeinerErnennungzu wählen,Dä

derAngriffauf den FreyheitsbriefdieſerStadt

ſd’glüklichgelungen, ſo gingman an dieandern
BriefebeynahejedenFlekensim Königreich.Die

unbedeutendſtenAbweichungenvom alten Buch-

ſtabenderſelben, die geringfügigſtenUebertretung-

en längſtveralteterGeſeze,welcheſichdieObrigz
keitenetwa erlaubt,wurden als Vorwand eiter

völligenVerfälſchunggebraucht,An einem oder

¿wey BeyſpielendieſerArt mag es genug ſeyn.
DerFreyheitsbriefvon S. Jves wurde vernichz

tet, darum , weil dieſerFlekenanſtattder ur,"

ſprünglichenAnzahlvon dreynun vierConſta»
bels, und anſtattzweenerSerieantsat Mate ©

deren dreyhatte.DieStadt Orfordwurde bez

ſchuldigt;,

“©Conſtable, eineArtFriedensrichter, Serjeautsab
*

pince, Stepterträger, obrigkeitlicheBedientemit
Stäbene Ich denke,es iſtbeſſer,ſolcheeinem

- LandeeigenthümlicheAmtönamen_nichtzuübera.
“eze, Uebexſez.,

dN QD

1, Theil.
Buch,
16824
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ſculdigtydaß ſiefunfAldermännerhätte, da der

“

Briefnur vierbeſtimme,daß derMarkt in einer

andernGegendderStadt als der,dort feſtgeſez>

ten, gehaltenwerde , und daß der Stadtpfarrer

StephanKibbleſichohne Erlaubnißdes Königs
cinenköniglichenPredigergenennt.Damit dieſe

Verfolgungenum ſo leichtervon ſtattengingen,

ernenntederKönigeineKommißion, um Angeb-

ungen und Berichteeinzuziehen; eine Einxich-

tung , welchedie eineHälfteder Nation gegen

dieandereerbitterteund beydeentchrte.Die vor-

nehmſienHerrender Nation „wurden Angeber,
und PrivatperſonenſättigtenihreRacheunterdem
Vorwand desgemeinenBeſten,Lake,derBiſchof
von ChicheſterſchändeteſeinenheiligenBeruf
mit -denniedrigſtenDienſtleiſtungendieſerArt.

Selbſtder eleganteLordZalifax.und dertugend-

hafteHerzog.von Ormond verbandenſichmit dem

ſchlechteſten:Geſindel, dieUebergabe-oder Einzie-

hung dieſerFreyheitsbriefezu befördern.Urtheils-

ſprüchezurVernichtungderſelbenwurden überviele
Flekengeſprochen,aber weitmehrereerwogen den

ungleichenKampf zwiſchenihnenund ihremMo-

narchen, und übergabendieſelbefreywilligden

Richtern,die:nachden ſtrengſtenTories- Geſin-

nungenhandeltenund nachdesKönigsWillkühr
: ah»
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ab - und eingeſeztwerden konnten(*).Der Kd- I.Theil,
nigließdieſeGnadenbriefeáandersverfaſſen, und R
gab ſiealsdann wieder zurük, behieltſichaber
dieErnennungallerrichterlichenPerſonenin den

Flekenvor , dexen Stellenér ſodannmit Leuten

beſezte, vie ihm angenchm waren. Kunſtgriſfe,
die,woferndie Revolutionſienichtvernichtet

hâtte,nothwendigalle Parlamentswahlender

Willkühr.des _Souverainsübergebeu, und eine

Tyranncyeingeführthätten, die den Unterthanen

um ſo ſchmerzlicherhättenfallenmüſſen„ da ſie

“die-altenFormen der Freyheitdochno< immer

vorihrenAugen geſehenhätten,>)

_&@Indemin ScotlandderHerzog, inEnglandNvehouſs-
derKönigaufdieſemWege fortfuhren, den Muthe
des Volkesin beydenKönigreichenvollendsnie

|

derzuſchlagen, ſoverband ſicheineGeſellſchaftvon

Fueunden, nachdemſieſichlangmit den gewöhn-

lichenMittelndes Partheygeiſtesden Unternehm-
ungendesKönigswiderſezt, daHülfsmittelzuſus
chen1 wo dieFreyheitſieimmer ihrenFreunden

zeigt;wenn dieStimme derGeſezezum Schwei
O2 fi55

gel

O aii,14e
E) DieUmſtändevon dieſenÉteieridtoteshabei<
„ausdenPapierendesStaats- Archivesgenommen:



L Dheil.
__

Te Bitch,

e

217à Geſchichtevou

geirgebrachtiſ, Sie ſprachenuntereinander+ „der

„König, da et|< der geſchwörnenGerichtein

dex Stadt ‘verſichert; hat nun das Lében allé

derer, dieſichehmalsfür das Vaterland“ihm

z»widevſezt, in ſeinerGewalt. DasParlamentiſt
abgeſchafftund ‘nihtmehr im "Stande, zu vers

»faſſungömäßigenHülfsmittelnſeineZufluchtzú

„nehmen,Auch wenner ſeinengegenwärtigen‘Platt,
ohne dieſeVerſammlungzuregieren, wiederauf-

giebt,ſohat er dochdadurch,daßer ſ< de

¿zParlamentswahlenindenFlekenMeiſtergemacht;

¿jederrechtmäigenWiderſezungauf‘allekünftigk

»Zeitenden-Weg verſperrt.Der Herzoghatdit

_
‘»xfriegeriſchénSchottenganz aufſeine Seitegès

7 »bracht, und wirdſiealsdiegeſchikteſienWerk-
„zeugederTyranneygegendieEngländerzubraü-

„chenwiſſen.Was bleibtihnenübrig,freyen
»Männernund SöhnenvonFreyèn, ihreFrey-

„heitzu behaupten, als ſihzuwiderſezen? Das
„Rechtdet Selbſtvertheidigungfodertſeaufy
»diePflichtfürsVaterlandbefiehltesihnen,dem
„Streichzuvorzukommen,welchenFürſten,dienach
„unumſchtänkterGewalt ſtrebén, vielleichtchou
„iztgegenſieundihk Land im Sinne führen.

»Rúhmlichiſtes , ſicheinerſolchenGewalt zu“wis

EE ae fieanchgleich:denVerſuchinit
“

„ihrem
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„ihremLeben: bezahlen ! Noch. ſind.unſcre-Landes-YFett,
»leutederEhreund derTugendnochnichtſoganz “1683,
abgeſtorben,um ihreBefreyerverlaſſenzu wollen,

»Und ſolltenſie'sauh,— ſo werdennochunge-

»bohrneBritteneinſtunſerAndenkenſeguenund

„unſerSchifſalbeweinen,®

DieſeFreundewaren : LordRuſſeb,berühmt Cſazacsder Bera

durchaltadelicheHerkuüft; Zampden ; nochbe-{wornen7

e 25

; bs
rühmterdurchſeinenGroßvater, den groſſenAn- E
führerdes Hauſesdex Gemeinen : Lord Æſſex,.-

RuſſelsFreund, ‘und AlgernoonSidney,der

ſeinBlut von einerlangen.ReiheEngländiſcher:
“

_Edelnund Heldenherleitete,und ſeineGeſinnung-

en von den Patriotenund HeldendesAlters

thums ; einMann , in deſſenBriefenganz die

männlichzärtlicheBeredſamkeiteinesBrutus(D
/

O 3 athmet,

©)Die Schriftendes HerrnSidneyſind,wie gea,

wöhnlichbeyſolchen,dienichteigentlicheGelehrte

ſind„ſichumhtimmer gleich:-wiè ſehraberobigeu
Ausdrufkgegründetfey,iſtaus folgendemBriefzu eva

ſehen,welchener einemFreundeſchrieb,der ihmnach

der:Wiêdereinſczungrieth, nah Englandzurükzu
tomment „Ichbeſorge,Sir,nichtin allenDingen,

meinenFreundengefälligſeynzu können, Sollte

ihrVortheilleidenmüſſen, ſo.willih gern deu

meinigendem ihrigenunterordnen.Da aber die

“Sacheganz alleinmeinen Vortheilbetrift,und

es
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1,Theil,athmet,;und der auchin Feſtigkeitund Einfalk

LE desCharactersdieſemerſtenRomer ähnlichwar.

Lord

es blos einRath von ihneniſt, hinüberzu kom-

men, wenn dieActe derVergebungim Parlamente
S

durchgeht,indem ſiedies fürdas Beſtefürmich

halten,ſodarfih meine Beurtheilungund Wahl

allerdingsuichtgefangennehmen. Wir haben-

ich weiß “es, eine natürlicheLiebe zu unſerm
Vaterland, ich zumahlzu dem meinigen, und

glaubeBeweiſe davon abgelegtzu haben. Ich
fühlees , vertriebenſeyniſeingroſſesUnalük,und
gernwürdeih michmit einem Theilmeines Blu-
tesdavon loskaufen.Aber,wenn diesmein Vater-

land,das ih fürein Paradieszu haltenpflegte-
“nun ein Schauplazvon Ungerechtigkeitengewor-
denz wenn dieFreyheit, welchewir feſtzuſezege-

hoft, untcrdrüfti ; wenn anſtattder Frömmigkeit,
Tugend, Nüchternheit,Mäßigkeitnnd Eingezogen-
heit, welchewir mit GottesHülfedurchunſere
_Hândewürdeneingeführthaben,nun Schweklgercy
und Ueppigkeitallenthalbenherrſchen}wenn die

BeſtenunſererNation ein Raub der Schlechteſten
geworden, dasParlament, der Hof und dasHeer
verderbt,das Volk unteriochtiſ, und alle Dinge
verkäuflichſind;wenn endlichkeinMenſch anders,
als durch‘dieverabſcheuungswürdigenMittel dex

Schmeicheleyund Beſtechung, ſi< ſicherſtellen
kann — welcheFreudekönnteichin meinemLande

bey dieſerLagedeſſelbenhaben? Kann's ein Ver-

gnügenfürmichſeyn,was mir in dex Welt am

Liebſtenwar , #0 verkauftuud verderbtzu ſehen?
Soll ichmeine altenGrundſäzeverleugnen, die

niedrigenHoftünſtelernen,und meine Ruhe durch

Bee
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Lord Ruſſelwar derbelicbteſteMann im König-HShit,
, ;

f

; Cdt 7 uc),

reich: denn obgleicher Erbe des gröſtenPrivat- HGEEE
O 4 vermögens

Beſtechung,und im Sittenverderbenund im La-

ſtermeine Sicherheitſuchen? — Ach nein?

BeſſcriſteinLeben unter Fremden, denn im Vas

terland auf ſolcheBedinguiſſe!So tangih lebe,
willih auch meine Freyheitbehaupten",oder we:

nigſtensnichtin ihreZerſtörungeiawilligen.I<
hoffezu ſterbenin den Grundſäzen,nachwelchen
ichgelebt,und längerwill ichnichtleben, alsich,
dieſeerhaltenkaun. Mancher Dhorheithabe ich

_michin meinem Leben ſchuldiggemacht, aber ich.
hoffe,keinerNiederträchtigkeit.Jchwillmeine vo-

rigenHandlungennichtbeflefenund auslöſchen,um

mir damit eine beſſereZukuuftzu verſchaffen,Jms-
mex war der GedaukeinmeinerSeele,wenu Gott

michin Unrſtändeverſezre, wo ichmein Leben nicht
rettenkönnte, ohne eineunwürdigeTDhatzu beges

hen , o ſeydieseinWink fürmich,daß die:Zeit
gekommen,wo iches aufgebenſoll,Und wenn i<h

in meinem Vaterlandnichtanderslebenkann alsauf

eineWeiſe,wo es beſſerift,darinzu ſterben, ſo

glaubeich, willEr mir ſagen,daßichmichferne
haltenſoll.Laßtdieſichan der Verherrlichungei

nesKönigsfreuen, die glauben, ein ganzesVolk
môgemit Rechtdem Vortheilund Vergnügeneines

einzigenMannes und einigerſeinerGünſtlingeauf-

geopfertwerden ! Laßtdie ſichihrerGeſchiklichkeit
rühmen,welchedievorigeRegierungverrathen,um
‘dieGunſtder izigenzu exlangen,und in dieſenges

fährlichenWechſelnnichtnux ihreErhaltung„ ou-
dern auchihreBeförderungzu gewinnengewüßt.

Z

Vielleichtlernenguchſie"endlich,daßdex Ruhm
|

des
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vermögensinEnglandwar, ſoſchäzteex dochdei

niedrigſtenreyenMann alsſeinesgléichen, und

war ſouneigennüzig, niecineBedienung,dieihm

Nuzenoder Gewalt gegebenhätte,von der Krone
anzunehmen.Mehr nachGrundſäzenund Philo-

ſophie, als aus natürlicherStärkeder Empſin-

dung ſprachex ſolautgegen willkührlicheGewalt»

und es gebührtihm darum der gröſſereRuhm.

Als Karl die Bill dex Ausſchlieſſunghinderte,

ſagteLordRuſſel: „Wenn mein YaterdieſenRath
:

_ygegebenhätte, ſowürdeih dererſteſeynihn

5a

des KönigsihreSchande,ſeinReichthumdieAr-
muth desVolkes, und dieErhaſchungcinesAmtes
oder ein wenigGeldes eine armſeligeBelohnung
fürdieZerſtörungeinerNation iſ, die,wenn ſie

Freyheitund Tugend behaltenhätte, gewiß die

ruhmwürdigſtein der Welt gewordenwäre;viel-
leichtfindenaberauchandere, daßſiemit ſovieler
Mühe nurihre eigeneSchande und Unglúkerkauft;
ein zu theurerPreisfürDinge, dieunſererSorge

“_- niht würdigſind,zu theuerſogarfürdas Leben
ſelbſt,wenn es damit erhaltenwerden ſoll!Ueber
den Königſelbſtund ſeineVerwaltungdenke ich.
alſo: Keinen treuernDiener wird er haben als

mich, wenn er das Glúk und das Wohlſeynder
Nation zu ſeinemRuhme macht,aber auch kei-

uen ärgernFeind,wenn ex das Gegentheilthut.
Meinen Freundenwillih zn allenAngelegenheiten
getreu verbleiben, gegen Sie aber vorzüglich,
Ihr24, S,fernersZuſazXIV, im Anhang,
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anzuklagen, Was er hierſagte, würden Eſſex

und Sidney gethanhaben®©),LÆſſexwar Vice-

Eônigvon Jrecland, und oberſterSchazmeiſterxz

aber ex ſeztejede!Ehrenſtellehintan,weildasVolk

ihm lieberwar alsderKönig,Sidney war im

Parlamentund im Feldegegen Karl den erſten

gleichthâtiggeweſen, ſolangdieſexKönignoch

furchtbaxwax ; da man ihn aber zu einemſeiner

Richtererwählte, weigerteex ſich,- cinenFeind

vollendszu zertretten, der ſichnichtlängerver-

theidigenkonnte,und hinderteauch ſelbſteinige

Verſuchegegen das Leben Karls 11, da dieſer

nochjung war >) AuchCromwellnwiderſezte

“er ſichaus dem gleichenHaß gegen willkührliche

Gewalt, der ihn zu cinem Rebellengegen ſcinen

Monarchengemachthatte.Nach derWiedereins

ſezungunterwarfer ſichcinerſechsjährigenfreys

willigenVerweiſung, weiler einLandnichtlän»

ger fürſcinVaterlandhielt, aus welchem, wie

ex glaubte, dieFreyheitgeſlohenwäre. Er kam

wiedernachEnglandzurük,einziginderAbſicht,
ſeinemſterbendenVater , dem Grafenvon Leices

ſter,dieleztePflichtzu erweiſen, und dann auf

ewigdas Land zu verlaſſen.Aber,da er mit
O 5 ; der

(*)S, ZuſazXV. im Anhang,() S. ZuſazRIL,
þ im Anhang.

|

T, Dheil:
IL Buch,
1683»
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der vaterländi�chen Luft auch den Partheygciſt
wieder einſog,dem kaum ein Brittewiderſtehen

kaun , änderteer ſeinenEntſchluß, und" verſlocht

ſichin alleKabalen der Bolksanführerim Par-

lament,Vom Könighatteer fürſeineFeindſe-
ligkeitengegen die vorigeRegierungVerzeihung

erhalten: aber gleichdem Brutushielter dafür,

daß keineVerbindlichkeitdiejenigeaufhebenkôun-

te, die ex gegendas Vaterlandhätte,Dieſe
Männer zogen, wegen dem hohenRang und der

groſſenLiebebeym Volk,auchden Herzogvon

Monmouth zu ihren Rathſchlägen, zumahl
da er geradeiztüber die ihm zugefügtenBez

ſchimpfungenäuſſerſtentrüſtetwar. Eſſexbrachte

fernerden Lord Howard (©) in dieVerſamm-

lungen, welcherbey ſeinenrepublikaniſchenGe»

finnungenſeinhochadelichesGeblütvergaß,und

einſtals Gemeinercinem von CromwellsParla-

menten beywohnte, einMann gegenwelchenLord

Nuſſel,ungeachtetdernahenVerwandſchaft,lange

ZeiteineperſönlicheAbneigunghatte**), ent-

wederausdem natürlichenWiderwillen, welchen

uns oftdie Natur gegenPerſonencinſlößt, von
|

denen

€) SieheMemoirs of the Howards by a gentleman
of the family»(*) AllgemeinesDictionnaire,
Art,Ruel,
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dencn uns ſpäterUnglüúkkömmt, oderder allgemei:kl.Theil.

nen Abneigungvon PerſonenſtillerGemüthsartlE
gegen Schwäzer,Doch Howardſchriebſichwe-

gen ſeinenchmaligenLeidenvielVerdienſtzu,und
man hieltſeinebeſtändigenKlagenüberdieſelben

fürſichereBeweiſeſeinerAufrichtigkeit.

Ein langerUmgang machtedieGeſinnungen

dieſerHerren über

-

politiſcheGeſchäfteendlich

ganz gleich, und wie es indieſemFalloftzu ge-

_ ſchehenpfiegt, ſieglaubten,auch ihreAbſichten

'wáren völligdie gleichen; aber ſiewaren ſchrverz

ſchieden.Ruſſel, Eſſexund Hampden hattenbcy

dieſerEmpörungblosden Zwek, denHerzogvon

York von der Nachfolgeauszuſchlieſſenund ‘die

SchuzwehrenderVerfaſſungſichererzu beſtimmen,

SidneyſtrebtenachgänzlicherZerſtörungder Mon-

archie,um aufihrenTrümmern dieRepublikzu

gründen, dexenJdealer im Herzentrug. Mon-

mouth hoftein der allgemeinenVerwirrungſich

einenWeg zum Thron zu bahnen.Howard, mit,

ſeinerhinreiſſendenBeredſamkcitund Wiz ſchmeiz

chelteder beſondernHofnungeinesjedenunter ih

nen , ermunterteſiezu Muth und Thätigkeit,und.

fühltefürAugenblite, wasjeunedurchihrgau-
¿csLeben,

Obgleich



zia
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x. Theil.ObgleichShaftesburydieſenMännern nicht

E gefiel, ſo theiltendochalle,Sidneyausgenom-

M AR men y der den BeyſtandeinesMannes dieſerArt

Shaftesbu-verachtete,ihm ihreMane mit,weilſieſichſcinex
des

groſſenPartheyin der Stadt,die ſo kühn als

er ſcibſtwax , benöthigtglaubten.Shaftesbu-

ry'seinzigeAbſichtwar Rache.Kürzlichhatteer

demHerzogvon Yorkwiſſenlaſſen,die Ports
mouth habe den König überredt, ihrenSohn
durchsParlamentzu ſeinemNach?olgerernennen

zu-laſſen; er erbotſichtauch, ihm nochandere

Geheimniſſe‘zu entdeken, wofern ex ihm Ver-

gebungalles Vergangenenverſprechenwollte.
Der HerzogaberbrachdieſeUnterredungab,und

ſagteganz kalt: „Mylord, ſiehabendesKönigs
„Vergebungnöthigerals die meinige.“Lord

Grey , der mit ſeinenausgebreitetenKenntniſſen
in Wiſſenſchaftenund KünſtendievölligeLeerheit

ſeinerSeelean derjenigenTugendzu verbergen

ſuchte,welcheſichſogern zu jenengeſellt,vereis

nigteſichmit denVerſchwornen: einMann, von

deſſenlokererLebensartkeinegroßmüthigeUnter-

nchmung zu erwartenwar , und welcherkürzlich
nochvon den GeſchworneneinesEhebruchsmit

ſeinerSchwägerin(, einerTochteredlerHev-

funft;

(*)Sammlung derStaatsproceſſe,
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kunft , ſchuldigbefundenwurde ; im Geräuſchder

öffentlichenUnruhenhofteer vör der Weltund
ſichſelb|ſeineSchandthatenvergeſſenzu tmnächen.

Sir Thomas Armſtrong,ebenſo leichtſinnig;

dochunſchuldiger,folgteſeinemBeyſpiel+ Er wav

Colonelbey dex Garde, StállineiſterdesKönigs,
ſeinBegleiterin beyderleyGlükund der Gefährté

ſeinerVergnugungen.Dit gleicheNeigung,Brüús

derſchaftzu machen, dieihntunitdernKönigvers

bunden,machteihnnun ſeinemSohn anhänglich.

Zu ihm ſchlugſichTrenchard, dér im Hauſé

dexGemeinen dieBilldéx Ausſchlieſſungaufgez

worfen,undin ſeinerPerſoneinim dffentlichen
LebenſchrgemeitiesBeyſpielzeigté,daßman eini

groſſerPolitikerſeynund wenigperſönlichenMuth

häben fdnné.Májor Wildman, ein heftige

Republikaner, einervon den ſogenanntenAgita-

tors béyCromwellsArme;Rumſey, einervon

CroniwellsGeneralen,ſehrgeſchäztals eintapfe-
rèr coherSoldat; und Ferguſon, éin diſſentiz

tirenderSchottiſcherGeiſtlicher, der inallenCom-

ploten‘ſeinerPartheyvortreflicheDienſteleiſtete,

und-fi< allemahlam Ende glúüklich-herauszog:

dieſewarendieeinzigenPerſonenvon niedrigem

Stande,diezudemBundegelaſſenwurden, Jhre'
ZuſammenkünftehieltenſiegewöhnlichimHauſe

eines

I.Dheil.|!
I. Buch.

1683,
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einesgewiſſenWeinhändlersShepherd in Lon-

don, den man fürcinenbilligenund ſogarde-

müthigenMann gegen ſeineKunden hielt: cin

gefährlicherCharacterum ihm die Gehcinmiſe

vornehmer Verſchworner
“

anzuvertrauen,Die.

furchtbarſienunterdieſenwaren Æſſex, Sidney

und Hampden, theilsweil ſieexflärteDeiſten

waren , theils, weil die,welcheein Rechtüber

ihreigenLeben zùhabenglauben, immer Meiſter

überdas Leben andererMenſchenſind(*),Zamp-
-

den, mchrfürden DetaileinerOppoſitionim
Parlament, als fürgroſſeUnternehmungen.einer
Staatsverſchwörunggebildet,aber.dochim Ver-
háâltnißgegenandere nochgroß,beſaßwederdie
TalentenochdieTugendender beyden vorigen.

Ruſſellud auh ſeinenHerzensfreund, LordCa-

vendish, zur Parthey,Cavendishhieltdas Pro-

jectzu raſchund vorzeitig, ſchluges aus und rieth

Ruſſel, ſich; wofernes mit Ehvengeſchehenkönn-

te, zurüfzu zichen, widrigenfallsnachbeſten
Kräftenfortzufahren.

“Ohne
(*)HampdenermordetefichnachderRevolution,Der

Tod des Eſſex, nebſteinem'Briefedes LordArran,

Sohn des Herzogsvon Ormond aw Sik-Leoline

Jenkins(24+ Jul.1653.)derim Staatsarchiv
lieat, zeigt,daßEſſexdiegleichenGrundſäzehatte-
Sidney'sſeineleuchtenhervorgus dem obenange.
führtenBrief,
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Ohneſichabergegen einanderüberihrePri-

vatabſichtenzu crklären, wurden alleeins, einen
LEileBuch.
Plander

Kuſſiandzu erregen,Shaftesbury,von frühſterBeritt
Jugendan Stadt - Aufruhrengewöhnt, rieth,

ohneZeitverluſtin der Stadt ſclb#anzufangen,

wo, wie ex ſagte,»zchntauſendWagehälſeauf

„tineBewegung ſeinesFingersſichempôòrenwür
„den,“ Monmouthy der die Bürgecſchaftverz

achtete, weilex an regulirteTruppengewöhnt

war, hieltdieLandſchaftfüreinenbeſſernSchaus

plazdeserſtenActes„„denn, ſagteer, wenn die

„Truppendes Königs, die nur aus 5000Mann

„beſtünden, undgegenwärtigallein London ein-

»quartirtſgen; auszichenſolltenum den Auf-

„ſtandzu ſtilien, ſowürdedie Hauptſiadtunbe=
»wafnetſeyn; würden -abexdie Truppenin dex

“Stadtbleiben,um ſiein Furcht zu erhazten,

„ſofönntendieAufrühreraufderLandſchaftan

»Zahlund Muth wachſen,“Endlichkam man

überein, um dieVerwirrungdeſtogröſſerzu ma-

chen, daß zu gleicherZeitzu Stadt und Land

einVerſuchſolltevorgenommen werden.  Shaf-

tesburyübernahmes,die Stadt zu erregen,wels

cheex in zwanzigQuartiere abtheilte, deren je-

demer eineneignenBefehlshabergab, welche

wiederumdievornehmſtenAnführerin jederDi-

viſion
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viſionernennen ſollten, das Verzeichnisaberſeiner

Verbündetenwollte cx , entweder aus Argwohn

oder aus Stolznichtmittheilen,Monmouth ver-

ſprachdieLords Macclesfield, Brandon; VDe-

lamar und Sir GilbertGerard zu einem Auf-

ſtandin Cheshirezu bewegen; Lord Ruſſel, daß

Sir Wilh,Courtney,dex Ruſſelnzärtlichliebtes

Sir Franz Drake nnd ändere Edelleutein den

weſtlichenProvinzeninihrenGegendendas Gleis

chethun ſollten.Trenchardbezeugte, daß in cis

nex Minute die mißvergnügtenEinwohner“in

Taunton alleinWaſſe- ſeynwürden. Shaftes-

burywardgebeten, die mißvergnügtenSchotten

und denGrafenvon Argyle; mit wclchemer

nochimmer in Verbindungwar ; zu derParthey“

zu ziehen,Moumouth, Greyund Armſtrongwollz
-

ten zu der cinen,Wildman zu einerandernZeit

dieLeibwachebeobachten, wie man ſihihreram

beſtenverſichernkönnte,Der Generalſturm,der

ſchonauf das“ Michaelisfeſt1682. hätte| érgéhen

ſollen, wurde durchverſchiedeneZufällevonZeit
zu Zeitverſchoben.Hieraufwurde er aufdén

x7. Nov. deſſelbenJahres,'den Geburtstägder

KöniginEliſabeth; feſtgeſezt, weil dieſeſoviel
gethan, den Ruhm des EngliſchenNamens"A

AE als,wie män ſagte;Karlund>
Bruder,
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Vruder , ihn zu erniedrigen, Doch da man ſich

erinnerte,daß an dieſemTage die Leibgardein

der Stadt herumziche, um den gewöhnlichvor-

fallendenUnruhen zu ſteuren, verſhobman das

Unternehmen auf den folgendenSonntag , wo

ohne Aufſehenzu machen, eine Menge Handa

werker auf den Straſſenſichverſammelnkönnten.

Ferguſongab ſeinenVerbündetenin dex Stadt

nocheincn andern Grund für dieſeVeränderung
an: “ein ſoheiligesWerk müſſenothwendigauch

»an einem heiligenTage ausgeführtwerden,“

Doch , esiſtumöglich,zumahlin einemLan- N

I. Sheik,
I. Buch,
1683+

Niedrigere
erſhwör-de,wo jederfürſichſclbſizu denken; ſichrühmt;A , den

dieHizeeinerGeſellſchaftVerſchwornerim Zaum 2LEent Herzog
zu halten; und ſo verflochtenſichauchhiereinei!ermordé,

groſſeAnzahlvon denen , die Shaftesburyzum

Aufruhrin der Stadtauserſehenhatte,da ſie

dieAusführungvon Zeitzu Zeitverſchobenſa-

hen, in cinbeſonderesKomplot, den Königund

denHerzogzu ermorden. Rumſey,LieutenantC03
lonelWalcot,einerder Officiers, die Karl 1,

auf dasSchaffotbegleitet(©), Rumbold , eh-

mals Lieutenantin Dienſtender Republik,und
:

:

izt

E) Nach Leol,JenkinsSchriftenim Staatsarchiy«
n 77.

j

P
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izteinMalzhändler, den ſeineFreundewegen ſei-

ner Kühnheitund dem Verluſt-eines-Auges,den

Namen Zannibalgaben (*);Goodenough, neuU-

lichnoch:einerdex popularen-UnterzShcriffs‘von

London ; UAxyloffe, cinAdvocüt7 deſſcnMuhm&

den KanzlerClarendongeheyrathet; ZaUowap

ein Kaufmann; Rouſe, dir kürzlichColledges
Schikſalentronnen,und Ferquſon— dieſewa-

- ven die betriebſamſtenHäupterdieſcrVerſchwör-

ung. FerguſonbenùúzteſeinenheiligenBerufp

um- ihnenjedenGewiſſensſcrupelvollendszu bes

nehmen , indem er ſieverſicherte,das ſechste,Ge-
:

E máächeészurPilicht,zwecn Me ſchendesLebens

SEREN beta:benum das Leben von Tauſendenzu.

“retten,wel:‘hebeyeinemallgemeinenAufſtandnoth-
wendigaufgeopfertwerden müßten,Nach der
grauſamenGerechtigfcit,welcheſooftbeygroſſen
Staatsveränderungenausgeubtwird , wenn ſie ein

WerkdesniedrigenPôbelsſind,verabredetenſi<
dieſeLeute,denLordMayor und dicSheriffshin-
zürichtenund ihreHaut am RathhauſeGuildhall
zum BeyſpiélfürihreNachfolgeraufzuhängen,
auchWeſtminſtcrhallund das Hausder Gemeinen
mitgleichenDenkinählernderRachegegengewiſſe
RichterundParlamentsherrenzu bezeichnen,Ueber

:

:

dic

- E) Sprat,38.
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die Art, ihren Vorſazgegen den König,undſeinen
Bruder auszuführenwaren ſieuncinig: theils
weil ſiedieſcmMorde gern einenScheinvon Ge-

rechtigkeitgegebenhätten, theils„um „ſich, wo-

fernderAnſchlag„mißglükte,,wenigſtensvor der

Strafe„ſicherzu ſtellen7 wodurchoft.diekühnſten
Unternehmungengehindertwerden,„Einige:chlu:zen
vox,ſieam Feſte-desLordMayors.imAngeſicht
der.Stadtzu eruorden-ywelcherſicſovielUnrecht
gethan.- Audereycs beyNachtzeit.auf.derStraſſe
zuthun,wenndie,PrinzeinSuſtenihre»5Wols
»luſtviſiten®,(dewd.:vilits).wie mau ſie.ucuntey

abſlatteten,DDas,erſte.dicſer.Projecteſchien.zu
fentlichund zu;gefährlich,dasgudere„alszu
geheim„könntedurch.Mißverſtandvernichtetivers

den,Unterandern.Planenwar einer,zwanzig

I‘ Dheil,
+ Buchs
1683»

Sakpiſiolengegen-dieLoge des,Köuigesim Yue

Schauſpielhauſeloszufeuern: einEinfallwelchem¡E 15Ÿ

LordZowardy dereinzigeMannvon,denhos
hen.;Verſchwornen„welcherſich„auch„zudieſer
niedrigengeſellte„durchdenpöbelhaften„Scherz

ein-Gewichtgabz Recht ſoy ſoſterbendiePrin-

“gzeninihremBeruf!€€)Endlichfiel.Rumbold
devfürſeinen,HandeleinenMeyerhofzwiſchen
Sii 3 Ninna  30NtiuR2G9iaS95 7onDaR

(“vorsHowardseigenesGeſtändnißin Sprat's
7

Appendixp, 70,
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liTheil.London und Newmarket, Ryehouſegenannt,bez

EH
*

wohnte, ‘aufden Gedanken ; es wäre leicht,da

die Landſtraſſedurchdas Gut ſehrenge wäre, ſie

hierdurcheinenWagen zu verſperren,dieKutſch
worin derKönigund derHerzoggewöhnlichvon

Newmarketzurükführen,dadurchaufzuhalten,und

ſodannhinterden Hekenhervorauf ſiezu feu-

ern , indem cin anderer Theildie Leibgardeauf

hielte.Mitten in dieſemſchwarzenEntſchlußzeig-
ten ſichnoch‘einigeFunkenvon Edelmuth; Wals

cot weigerteſich, auf die Prinzenzu feuern,da

fieſchnichtvertheidigenkönnten,und erbotſichda-

gegendieGardeanzugreifen,welchedoch bewaf-
net wäre. Ruümbold wolltefichaus dem gleichen

Grund nihtnôthigenlaſſen;den erſtenSchuß

dur) einenauf den unſchuldigenKutſcherzu thun. Jndem

Sanbere< ſoRumboldsFreundeübérdie Maaßregeli

eE Mers
¿ur Ausführungdes Prozectesbedachten— ergrif“

zufälligdas Feuerden Pallaſtdes Königszu

Newmarket,ex war genöthigt,früherals man

ihn erwartete,nah Loudon zurükzukehren, und

der Plan war vernichtet! Erſchrokenúber-dieſen

Zufallhielten“ſieihn für cine Ahndung, ‘und

Fergufön'sganze Beredſamkeit, dieſenEindruk
aus ihrerSeelewiederauszulöſchen, konnteſienie

wiederzu einemähnlichen.Verſuchebereden.-,
.

Es
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Es. war ¡um dieſeZeitdaShaſtesbury/ cheETu.
tals.dex Hauptanführexim Parlament, Staats- 1683.

miniſter, Lord Oberkanzlervon EnglandundDe- eMeet
magogedes Volksgegenden Königaus ſeinemLL ME

eigenenHauſe flohund ſichin dex ſchlechteſten

VorſtadtWappingverbarg; theilsum hiereinen

Zuſluchtsortzu haben,theilsum im Mittelpunct
derunſeligenGeſchäftezu ſeyn,dieex im Sinne

trug.AengſilichausFurcht,Zutrauungsvollgegen

denniedrigſtenPdbelund mißtraui(hgegenſeine
edlernVerbündetenam andern Ende der Stadt;

verheelteex vor dieſenſeinenAufenthalt,undun-

terhandeltebloßſchriftlichdurchBoten,oderin
geheimenBeſuchenmit ihnen.Vondieſemver-BeſtieQe
borgenenSizaus dranger unermuüdetin ſie,den gung.

Zeitpunktdes allgemeinenAufſtandeszu beſchleu-
nigen,inden er ihnenvorhielt: »Vergeblicher-

„wartetenſievon einerſo groſſenAnzahlVer=
»c{hwornerVerſchwiegenheitund Treue,von wel

»cheneinTheilaus Eitelkeit, einandereraus Ei

„gennuz in HofnunugeinerreichenBelohnungein 5

»� wichtigesGeheimnißunmöglichwerdever-

»ſchweigenkönnen,FürweitereBerathſchlagungen
»ſcy nun. keineZeit.Sie hättehcinzigzu wäh-

len, ob ſiemitHofnungcinesglüflichenErfolges

ſogleichihreFeindeangreifenoder erwartenwollz

Y UnA ptet



1. Dheil.|

I, Büch.
G83
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ten y‘daß‘die�ezu ihrengewiſſen‘Vetbérbenihe
nen züvorfommen,WennauthihreAirſſichtêl®"
aufvölligenSiegnichtſogegründetivärcn“als

“EEiztſchicneny foſeyésdóchbcſſerzufeébéliy
pnachdemſieſi< an ihrenFeindengerächt,im

„KampffürdieFréyhtit;‘alsäufdemSchaſföt/
wo von SeitenihrerFeindederguſſereSchül!voit
Gerechtigkeitdiejenigeny diedarunterleidenivúrs

„den,inden Verdacht.bringentónnte/ſitfaller
durchdieGeſeze, nichtdieGeèſezemit ihnéi
„DieBürgerſchaftſeybereit,ungeduldigE‘und
»zumTheilſchonwirklichitiBewegung.Hâtte
man ſiſi<.einſtdes SizesderRegierungundder

(98 »Reſidenz‘desKönigsperſi¡cherty ſo wúrdebald
_95derübrigeTheildesKönigreichsihremSchitſal
„folgen,KühnenMännernſeyenkühneAngriffe
vleichtfeigefindenallenthalbenSchwicrigfciten.
»Der‘angreifendeTheilſcyMeiſteruberſcineñ
_»Plany ſclbſtZufällekönnteer fürdenſelben‘be

„nüzen.Denenaber, welcheplôzlichzu ihrer
ySéelbſtvertheidigunggenöthigtwüecdeny ſey_jedé
ySacheneu, und jedeneue Sache furchtbar.

»Alſo, beyBeſchleunigungſeyalleszu hoffen
»beymVerzugalleszu fürchten.“Da dieſeGrüt-
de nichtsverfingen(©),ſo droheteer , mitſeiner

eignen
O Spratp. 34,‘Append,p. 79. State-trials,Vol.III,

Pe 6664
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eignen Partheyinder Stadt:füe-{ ſelb die

Waſfen-zu,ergreifen:So: würdeer:zwar allein

5davon tragen,Monmouth beſchuldigteer cines

geheimenBriefwechſelsmit:dem! König,Durch
welcheDrohungenund Vorwürfeex. einzigihre

Planezu ‘verwirren7 und ſieunter-cinander:un-

einigzu machenſuchte. eze

Bald darauffam von TrenchardNachricht,,

1,Dheil,
IL Buch.
1683e

in Gefahr ſeyn, ‘aberauch“allein-den--Ruhm

Zaudert
der Vers

dieBürgerſchaftzu Tauntonſeynoch nichtbe-ſhwornen,
reitwilliggenug;erbatalſoum ‘Auffchub,und ont:

ſuchteunterdervorgeblichenFurchtMiberetATn

einigezu verbergen,AuchdicSchottezauderten4

weilſiean derStandhaftigkeitihrerFreundeMn 0

Englandzweifelten, unb foderten/‘derHerzogvon

Monmouthſollteſichals BürgefürdieAufrich-
tigkeitſcinerVerbündetenin Scotlaudeinfiuden
undan dieSpizederJufurgentenſtellen,Gê-

‘wiſſensſcrupelúber das Blut , das vergoſſenwer-

den möchte7*ruhrtenRuſſelsHerz: Aengſtliche

Sorgen, das Leben ſeinesVaters:

möchteGe-

fahrlaufen, zähmtenMonmouth,Alſo ſchikteDér Auf:
ſtand wird

man Shaftesbury- auf eineſchrdringendeBoth-verſchoben.
ſchaftvon ihm, durchFerguſondic Antwort;
man habe

-

ſichzu cinem weiternAufſchubent-
;

P 4 ſchloſſen,

2, 0s

1683.

4
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Iatd ſchloſſen.Ungeduldignochlängerin“dieſcrUn-

ddeE gewißheitzu leben; entflohdieſer‘alteverſuchte

ry's FluchtAnführeram Abend des Tages,der fürden Auf
und Tod,

Fand beſtimmtwar, nachHolland,und ſtarbbald

darauf, vollWuth mehr überſeineFreundeals

úber-ſeineFeinde;und mehr:an dieſerals an

einerKrankheitin den Arien Walcot'sund Fer-

guſons,weichevon ſo viclenTauſenden, dicalles

mit ihm zu theilengeſchworenhatten,ihm allein
bis ans Endetreu “verblieben(©),

DEEe Der RükzugShaftesbury'sund Ferguſons',
wird aber-

;

: H0-
E E

welchebeydeanfangsden Verſchwornenvom hd0-
fangen.Be- hern and r

:

verwirrte den
rufung der

hernStand rechtgut gefallen, ver d

ZuſammenPlany weil man ihreVerbindungenin der Stadt
Funfte.

nur ſchrunvollkommenkannte, und dieſeHinder-

ung gab Zeitzu weiterm Nachdenken,Mou-

mouth hörteeinGerücht; da einigevon den

Verſchwornendes niedernStandesAbſichtenge-
gen

(*)Im StaatsarchivliegteineErzählungvon ſeinem
Dode , welchevon Hollandaus an Sir Leol.Jen-
kinsgeſchriebenwurde. Er war vollArgwohnund

Furcht.Er ſchliefin ſeinenKleidern, um auf
iedènZufallbereitzuſeyn.Die Leidenſchaften,die
in ihm wüteten,müſſeneinenheftigenEindrukauf
dieUmſtehendegemachthaben, denn ſieglaubten,
er ſ{lafemit ofnenAugen.S. fernersZuſazXVI.
im Anhang,
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gen das Leben des! Königs hätten, und Lord

Macclesfield , von ‘de��en hohen Geburt ex“ beſſere

Dingeerwartethätte, ſichvorgenommen, ‘den

Hevzog‘zuermorden ©); ‘Um ſeinenBruder!das

durchzu ſchrefen,Hampden und Ruſßel:mérttens

daßSidneysAdſichtennicht-dieihrigenwären D.

Man beLuftealſo Zuſammenkünftede Häuptex
der Pavrthey, um ſiin Abſichtaufdie Grundz

ze des Edictes, das ſienach glüklicherBeend-

igung‘desAuſſtandeszu ? publicirengedachten»

gegeiieinanderzu erklaren(**), Hierkam man

überein(**) ; alsdañukund zu thun, daß ſie

die Wafen nur zur Vertheidigungergriffennicht

‘abergégendiePerſondes Konigs, und-daßſie

ſienux ſolangebehaltenwürden;bisex einfreyes

Parlamentberufe, welchesauf einegeſezmäßige
Weiſeünd dem altenHerkommengemäß,den Be-

ſchwerdenderNation abhelfenund dieNachfolge

feſtſezenkönnte,DieſerPlan, glaubtendiemci-

ſten“von ihnen>), würde bald eine Ver-

Fommnis zwiſchendem Königund dem Volk zus

wege bringen,und auchRuſſel, in|deſſenBruſt

Treue gegenden Köduigund Freyheitsliebegleich

Ps lebhaft

C)State trials,II, p.'29.(**) LordGrey,H94

(1) Ibid,p. 50. C") State trials,IL, 2114

$, Grey, paſſim,(**#*)Ihid,p- 69,

1. Cheil;
L Buch,
1683,
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Lé Buch),
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234  MBeſchidite;vom
lebhaft-c{lugfühlteſichinſeinen-Gewiſſcnsſcru-
pelndadurch.beruhigt,: Sidneyallein,der.keine
ſolche”hatte,verlachte-das.Projekt,obgleichex es

auch¿annahmund ſagte,„Wer. dasSäzwert
53gegen-ſcinenSouverainaufhebt, muß nicht--da-

„mitanfangen„in Tyactatenmit ihm:4: treten.“
Nach*dieſemfuhren--ſie:zwar:fort,aber:langſam
und:bedâchtlich,gleichalsſcheutenſie,ſich¿7jelbſ

daesum Rettungdes Vatexlandeszu thun;war,

ihrenMitbürgernin;etwas-wchezu!thun.D
Plan¡desAufſtandesdehnteſichimmerweiter-und
weiter:incGngland«aus (,4.Sie lieſenFergu-

ſom:ausHollaud.-tommenzum Shaftesbury's
:

Verbindungen
|inderStadt.zu erfahren,¿Sie

machten,wievorkurzem;dieſer:Lord,cineAb-

theilungder-Quartiere--derſelbeny und verbanden

ſichmitdewSchotten;noch-engeralsvorhev,-Sid-

ney¿ſchikte;:UgronSinithnach Scotland,- der
ſchon»,einmal;für ſeineAnhänglichkeit“an.dieſe

Partheywar ‘abgeſtraft,worden , und:-ſich-darum
nur feſter-an “ſicſchloß.Baillievon -Jervies-

wo0d fein;gebildeter-Weltmannvollhoher
¡Tugend„und,Muthes, kam-ausScotland,HFlet-

chervon Sairont aus Holland,um die Ver-

bindungUpiſchenbeydenLändernbeſſereinzulei-
ten.

S Statetridls,P« 209x
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kent). Stuart „ein ſchottiſcher:Advöcat(**),

ünd-Carſkairs*/einſchottiſcher?Geiſtlicher9)

ivaëendie/welche-tüit‘Argyle:Tractaten-machten,

T.-Dheil.
H Buchs
1683+

Eitle‘groſſe‘AnzáhlejungerEdélleuten(=) ¡die

înaüswärtigenDictiſtenſtundenkamen ins Land,

Unidverbreiteten!ſich7als:Krämertverkleidet| durch

allémißvergüügtenProvinzen}um: in‘Bereitſchaft
Züſtehen,fväld man ihres"Diceuſtesbedürftig

4vêäre,"Man beſchloß!)z{<hntauſcudPfund-dem

Graf Argylenath-Höbllandzu“ſchitendamit ex

MWafeneinkaufen,nacy Scotland*ſegeln, und die

‘weſtlichenHochländerin Aufruhr“bringenkönnte.

Mid ‘um/diesallesohneVerwirrüngundim größ-
tenGeheimausführenzu fonneu4verabredetendie

ſechsHäupter“der‘Verſchwörung::97onmouth,
Rüſſel,Eſſex„Sidneyy Hampden und H0-

wärd ¡von Zeitzu Zeit„machdem=esdie Noth

‘crfoderte, ſich
*

VDG in

RS zu

beſprechen!**){*M ue
Acuſſerſt

“OHerrnChudleis'sBrief an LordSunderland -

_Haagy 2ùug. 1633.um Staatsarchiv.(©) Nach

“derRevolutionwurde er LordAdvocatvon Scot-

land.(*** NachherpresbyterianiſcherKaplan bey

König Wilhelm,und Secretüirbéy LordPortland,
— guf welchenKönig Wilhelm inſchottiſchenGeſchäf-

teneingroſſes'Zutrauenſezte."(Y Sir Leol.

JenkinsSchriftenim Staatsärchiv-Protokolides

geheimenRatls,1, Jan. “683, E“ Hampden,
als er nach dex Revolutionvom Oberhauswegeit

dem
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E3 Acuſſerſtmerkwürdigiſt, daßin ſo langêr
€ iC . 7

E

5 ‘ . , ,

9 QeitGeheimniſſeverborgengeblieben, dieciuer #0

brunegroſſenMenge ‘nichtnur Vornehmer y ſondern

e desauch vom geringſtenPöbel und Leuten befannt

LE ent-waren , derenregelloſeLeidenſchaftenbey dem-Ge-

nuß hizigerGetränke, welchevon ihrerParthey

unter ihnenausgetheiltworden , alleSchranken

überſchritten, und ſichjedemAusforſcherPreis
gaben. Endlichim Anfang des Junius 1683,

‘verriethſieeingewiſſerSalzhändler“Repling,ein

Mann’, dex bey den leztern:Streitigkeitenübcr
Oe

+

SsUnS pieWahl derStadtobrigkecitkühngenug geweſen

war , den LordMayor ſelbgefangenzu nehmen,

und ſichdarum vor cinernochhäxternVerfolgung

Fürchtete, dem StaatsſekretairSir LeolineJen-

Tins ; und entdektedieſemtas Komolot,den Kô=

nig zu ermorden,worin ex ſelbſtauchverflochten

war , wobey er ſichderabgenuztenEntſchuldigung

allerAngeberbediente: ſcinGewiſſennöthigeihn:

E dazu,

dem Rye-Houſe- Tompltotabgefragtwurde, ſagte-
»Er halteKönigWilhelmsAnkunftfürnichtsau
»ders als-eineFortſezungdieſesRathesder Sech=
ſen:

®

-

Ex geſtandund billigteau diefe Untera

nehmung. Vide Tagebuchdes Oberhauſes,20. Dec.

1683. ClgrendonsDiarium« 27. May 1689, wor=

aus tſar wird, daßHampdcà und ſelbſtBurnex

die WahrheitdieferConſpirationnach Wilhelms

Ankunft,eingeſtanden.
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dazu, Doch da um dieſeZeitNachrichtenvon

Verſchwörungenſo gar ofttameu , nahm man

keineRufſichtdarauf.Deswegenbewog er ſenen

Bruder , einer wverrätheriſchenUnterredung, die

er mit Goodenoucthhielt, heimlichzuzuhöreny

Und. ſiehieraufdem Miniſterzu entdecken(©),

EinigeſeinerVerbündeten,die ihnum dieſeZeit

nachWhitehallhattengehenſchen,beſchuldigten

ihnin einerVerſammlung, daß er wirklichim

Pallaſtegeweſen.Rumbold wollte ihn ſofort

niedermachen, wurde aber von den:Uebrigenver-

hindert,dieſichdurchdieThränenund Eidſchwüre
dieſesElendenverblendenlieſſen: aus dieſerVer

ſammlüngliefer ſogleichzum Staatsſecretair,wel-

chem dieAnſichtdes Schrekens, worinſichdieſer

Menſchnochimmerbefand, ſogleichallenArg

wohn gegen die Wahrheit ſeinesVorgebensbe-

nahm. Auf dieſeswurden einigevon dér gemetz

nenKlaſſeder Verſchwornengefangengenommen,

und öffentlicheBelohnungenfürweitereEntdekz

ungen ausgeſchrieben,Doch da dieſevon den

Kabalen der Vornchmerneben(o wenigwußten,

alsdieſevon den ihrigen, ſo bliebendieGroſz

ſenruhigin ihrenHäuſern, mehr vou Angſt
e

asFurchtgeplagt.
Endlich

(*)John KeylingsExamination„in:Lord'sJourn,
209,Det,1689+ Á,

L,Theil,
LT.Buch,
1683.



1“Sheil
1 Buch.

1683.
Die Ver-

ſ>{wörung
wird ent-
deft.

I ‘Geſichte!vo
“

Endlichkam déèSteeichVon 47 ensManner
derenStand:“diéſes‘am ‘allcrivenïgièenerwarten

ließ.Colon Rümſepübergab"ſich"ſelbſt,und

Purde einLuge, Licuténant?C5lonelPPalicot

ſchriebaus ſeinemSchlupfwinkelenicn Briefan

den Staätsfetrétäir",in vel<hemer ‘ſich.zurEnté

dekunginetVétſhwörunig-anböt,-dieer nicht

fürchterlich“geäügc{hüdernfömite. Dies Anette

‘bietenwollte“èrſpäterwitdér"zurütuchmen,als

erhörte’was Rümfey gethan: | da fielihii

das!UnédlediéſérHandlúñgt@htauf, da codies

felbe‘aneinem andernſah.‘Rüfiſeyverriethdie

ZuſammenkünftebeyShepherd,
“

Shepherdwurde
: gehöltund“bedößt,dieſer*ſagte”alleswas ev

Die Vor-
nehmen
werden ge-
fangen.

ivußtey wie man es hâtte-vordus“ſehentönen
undbeſtätigtedasZeugnißRuitiſeys.

tr Act

diemangufſucite.Der BotederihninsGe-
fängnisführen.ſollte, ginglangevordemThor
ſeinesPallaſtes(*)aufund niedery obzufälliger
Weiſey oderum ihmGelegenheitzur Fluchtzu
gebenyiſtungewiß.Man fandihn; wederſiich
verbergend, nochaufFluchtdenkend,ſizendin

nei,Studirzimmer,SobalderimGefängnis
Cd

E ‘war;
E ‘Samie]’Jöhnſon'sRxamin, im!

E noue)of

Lords,19,Nov. 1689, 03è1 E

Lord„Ruſſelwarder erſtevon den Groſſen,
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war’; gäb er ‘allé Hofnig' zum Leben: auf) denn

ev'witßte wie ſchrer dem Herzogvon York im

Wege wäre, mid!dachte?alſonur“ darauf,mit

SRÜrdCUnd Anſtäidzu-FKevben,“Alsmán ihn

vor!benigehcimenRath ſtellte, weigerteer ſich,

etwaszu ‘befennn,das andereingleicheGefahr

bringär!fönnte."Voùûſich“geſtandex einigesmit

Aufrichtigkeit,"uud:indem er anderes verſchweis
gen wolltejzeigte‘er:wie ſchwieriges füt“cinen

Mann voi ſtrengerEhre{Y ¿zwiſchenBVerſchweig-

uñg- derWährheitund Aüſſagungcincr Un:vahr-

heitcinenMittelwegzu- findenE). “LordGrey

Folgt&?ihm, aberauf eiueganzandereWeiſe(*):

ex leugnäallesunterden höchſtenBetheurungen,

und’offenbaurtedurch“ſcinGeſchreyund:Ungeſtüm

ſeineSchuld und Furcht7 die er darunter ver-

bergenwollte,nur’gar’zu:deutlich."Sein ſchnelz

lerWizzeigteihm"'ikdet gleichen“NachtGele-

genheit.den. Händen'ſeinerWächterzu"entfliehen,

Eſſexvernahm auf ſeinemLandgutdas Schikſal

ſeines‘Fréundesund hätteeutrinnenkönnenz-aber

da? allé’Umſichendeihndazunôthigen"wollten,

antivorteteev :E Es iſtnichtdevRettung
BAC Werth;

O) iis121+ Appendix131. ‘LordRuſſelsExamis
nation liegtim Vaper-office,und iſtvollvou,Slvie
_ſchenzeilen, welcheſelbſt“noch“interliuirtſind.
SC) North'sexam, Pe 38Lo

1.Dheik.
1 BRM,
1692



TL.Dheil,
L, Buch,
 1683e

249 Geſchichtévon

»werth; wenn Nuſſeldarum deſtomehr bearg-

wohnt wird , und ſcinLeben in Gefahrfommen
„ſollte.“Nonmouth verbargſich; dochaus eben

demedeln Trieb,wie Eſſex,ſandteer cineBothſchaft

an Ruſſel, da ex von ſeinerGefangennehmxeng

hörte:„Er wolle ſich

-

ſelbſtübergeben„undſein

»Schikſaltheilen, wofernihm diesnüzlichſeyn

„fonnte.“Ruſſelantwortete ihm : „Es kann nie

»einVortheilfürmich ſeyn, meine Freundemit

mir ſterbenzu ſchen.“Howard'sAengſtlichkeit;
denn er liefallenthalbenherum, und redteje-

dermann an, um dieWahrheitdes Komplotes
zu leugnen,und ſeineUnſchuldzu bezeugen,machte

ihnverdächtig.Man fand ihn,verſtektineinem

Kamin, ganz mit Ruß bedekt,cinem Schlupf

Joch,

+

ſeinesBewohners würdig.Er zittertey

ſchluchzteund fielmit lautem Geſchreyherab.

Voc dem Königund den Staatsêrathſchwieger,

wie betäubt, eineWeilegänzlichſtill,Man hielt

dics anfangsfür Standhaftigkeit.Da- er ſ{<

wiedererholt, erbater ſichcinegeheimeUnterrea

dung mit-dem Königund dem Herzog.Vordiez

ſen fieler auf dieKnice und entdektealles, was

ex nur wußte.Dern zufolgewurden Eſſex,Hamp»

den, Sidney, Armſirongund vieleandre cinge-

zogen, Sidneyerſchienvor dem Staatsrathmit
:

_Edlex
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edler Einfalt , ohne tin Zeichen von Schuld,ohnek‘Theil.
Anmá��ung von Unſchuldzu äuſſern.“Bie‘bor-LIO.
gelegtenFragenweigerteer ſichzubedhtworten,
und ſagte: „Wollt ihrZeugniegegen michhas
»ben, ſomüßtihrſie*bey andern ſuchen, nicht
„bey mir.“Baillieof Jervieſwoodverſprach
man das Leben, weim er gegen ‘die‘andern cin

Zeugeſeynwollte+ „die,welchemir dieſenVorz

»ſchlagmachen„ ſagteer lächelnd„ Fennenwedex 5

»inichſelbſtnochmeinLand,
€

i

j

|

__Walcot, „Rouſeund tinanderervonden
Königsmördernwurdeuvorläufiggerichtetund

zum ¡Tod verurtheilt, um den Königsmordſs
ſchnellwie möglichvor dieAugen.desVolkeszu
bringen, undſeincnAbſcheuzu erregenzchiexauf,
um währenddieſerEmpfindungdie_Jnjurrection
“mitdem Königsmordzuvermiſchen,zog man CoD: -

Ruſſel,vor'sGericht; dieSeufzerſcines.Landes.
begleitetenihn,AuseinerihresRangesunwür-
digen,NeugierdegingenderKönigundderHere
zogdenſclbenMorgeninden Tower,um ihn
vorbeygehenzu ſehen,Damals warÆſſexin:
demgleichenZimmerdes Towcrsauswelchem,
ſcinVater, Lord Capel,zum Tod geführtwur-

de,und woder GroßvaterſcinerGemahlinn,
Lord‘Horthumberlandſichſelbſtfreywilligum

Q i 001,7 (gebracht
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L,Buch.

1683.

Ruſſels
 Proceße

242 Geſchichtevon

gebrachthatte,Als er dieſenſcincnFreundti-

nem gewiſſenTode eutgegenführen, und die

FreudeihrexgemeinſchajtlichenFeindeüber dics

Trauerſpielſah, und ſichcrinnerte,daß er cs

geweſen), welcherRuſſelu-zum Zutrauengegen

Lord Howardgenöthigt, ginger vom Fenſtery

undmachtedurcheinenRömertodſeinenLeiden
einEnde,

Als Ruſſel ‘vor den Gerichtshoftrat, ver-

langteer cinenAufſchubdes Proceſſesbis auf

den folgendenTag , weil einige‘ſeinerZeugen

vor Abendnichtin die Stadt kommen könnten,
Der Oberanwald Sawyer (**) gab ihm die

grobeAntwort: „Was ? auchihr geſtattetetja

„dem Königden Aufſchubeiner Stunde zux

»Rettung*ſeinesLebensnicht!“ — und weigerte

die Einwilligungzu dicſerBitte.Ruſſelhatte

den Gerichtshofum dicGefälligfeiterſucht, daß

inan die Beweiſe für ſeineUnſchulddurchci-

nen andern ‘möchteaußzcichnenlaſſen: der Obers

ambald; um zu verhindern, daß er nichtdurch

irgendeincnguten Rathgeberunterſtüztwürde,

verſezte: dieskönne, wenn'sihm gefiele, durch

O StateTae.Vol. IL,p. 135.und Burnet'sErzäha
|

‘Tungim GeneralDictionary, Art,Kuſſel,

_(*)Lad Kajjſelstrial,

=
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die Hand ‘eines’ ſeinexBedientengeſchehn(©), fsSep
— Jh fodrekeineHand , ſagteder Gefangene,1683,

z5alsdie dex”Daine die neben mir izt! Als

dieZuſchaueralle bey dem Wort ſogleichnach

der Stellehinſahn,; und die Tochteèdes tugends

haftenSouthampton erbliften/ivelchéaufſtand,
um threm Herrn'in‘ſcinerleztenNöth ‘beyzus

ſicha, ‘ſozufte‘einängſivollerSchauderdurch
die ganze Verſammlung.Als ‘abetex ſelbſtin

ſcinexVerthcidigungſagte:„Es tönnewnun nicht

mehr wie in altenZeiten.ſo groſſeRebellionen

„in Englandentſtehen,weil keinegroſſenMän»
»»ner-nichrúbrig“ſeyen(Y =o" fühltenalley
denen das Vaterland:am Herzenlag/eineBangs
igkeitvon einexganz andern Art: Zoward war

der vornchmſteZeuge gegenihn.Ruſſel, aus

Achtungfürihre:nahe Verwandſchaft¿ hörteihn

ohne‘cinigesZeichenvon Gemüthsbewegunganz
als’«aberdieNachrichtvon Lord Eſſex:Todein

denGerichtshofkam,von Ohr zu Ohr geſlüſtert

wurde,und endlichauch zu ihm drang’,da

bracher-in Thränenaus , und. «alsbald darauf

Lord

-

Howard ebenfalls,aberverſtellteThränen

ſeinemAndenkenopferte, in eben der Stunde,

da-er:desERR SUTMABAN:DN Tod

a4 Amd Qua RS VeRO C140

E)! fordRuſſelstrial,(**)Ibide
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{u}bringenſuchte, da zeiateſich:wie-nie derKont:

traſtzwiſchennatürlicherund -geheuchelterWeh-

muth, zwiſchenTugendundEhrloſigkeit.Das
edleHausderHowards reinigteſichvon:dieſer

einzigenSchande,diejeauf ihm lag:denn‘iz -

ner ‘von.der!FamiliedesHerzogs:von Norfolk

war unter”den‘ſehrwenigen¿welchein“dieſer

gefahrvollenStundeder Freundſchaftdem. Chas

xacterund Betragendes Lord Ruſſelsein günſti-

gesZeugnuiß-gaben,JeffreyszoginſeinerRede

an dieGeſchwornenaus dem unglüklichenTode

Eſſex'seinen,Beweis fürſeinMitwiſſender Vers
{wörung; worinbeideFreundeverwikeltgewe

ſen.Pemberton»: der ſeineerſteErhebungder

Bed'ord’ſchenFamiliezu verdanken;und nun als

Oberrichter-den-Vorſizhatte,betrugſichgegenden

GefangneniniteinemEdelmuthundAnſtand, des

unterden Richterndieſerund der-folgendenRes

gierunghöchſtſeltenwar. Ruſſelwolltein ſeinex

Vertheidigungden beabſichtetenAufſtandnieges
fchenyum nichtſeinenFreunden; leugneteſieaber

guchnichtvöllig, um. nichtſeinereigenenEhré

Schadenzu thun. Daher hieltenvieleſein‘Vea
tragenin--dieſemProceßgegewdenGlanzſeines

vorigenLebenszuſchrabſtechend| dieaber,welché

ſeineganze Lagekannten:ſahenein, daßer die

Gig C)

kin bfu Gu2 WMgldggu
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wenigenWeberveſkeſeiüesLebenslieber“fürandere! 1°TR
nüzlich, als rUhnivoll“fürſichjelbſ-zu machenge:

n ng
dächté."Die Beiveiſewider ihn waren uichtna

Wünſch überzeugend:dochdie!Geſchwornenfans:

den ihn ſ{uldig.Creby,derGerichts{chreiber,!

der fichehmals.*ſehrtiefin Lord Shaftesbury!

Plänein der ‘Stadt‘eingelaſſenhatre, war nie

detträchtiggenug"anſtattſichdieſesGeſchäftes:

füriztzu begeben,das Todesurtheilgegenſeinen

Berhündetenauszuſprechen., und ſelbſtgegen den

begchctenAufſchub‘der Hinrichtungzu ſtummen.

Ruſſelmachteihm keineVorwürfe; ‘um nicht

auchandreunglüklichzu machen.Als ‘aberdér

SheriffRich,der im Parlamenteheftigauf die

Ausſchlieſſungdes Herzogsgedrungen; und nun

andreGrundſäzeangenommen, ihmſein*ſchriftli-

chesTodesurtheilſelb überbrachte,fielRuſſeln

bey,ihm zu {agen: „Nun werden wir-alſo“nie:

mehrunſereStimmenim Parlamentvereinigen!

Doch da er fuvchtete," dieſer-unſchuldigeScherz

möchteihnWn fiunteèdrükteer“ihn.

WährendſeinémProceß,inſeinemTod, und RüſſelsAb-
ſchied von

bey der nochſtärkernProbeſeinerStandhaftigkeit,nes Far1

beym Abſchiedvon ſeinerGemáhlin|threnun- Freunden,
mündigenKindern, und ſeinemFreunde„ Lord

Qs F Cavens
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vendish; behaupteteRuſſeldieWürdeſeinesNaus-.

ges und Characters."Mit cinem tiefenund edeln

Stillſchweigen,- mit anhaltendenund feſtenBliken

in welchenſichdie vollſteAchtungund Liebe, uns

vermiſchtmit heftigerLeidenſchaft,zeigten, verahb-

ſcheidetenſichLord und Lady Ruſſelauf ewig--

Er, großin dex leztenHandlungſcincsLebens,

fieaber gröſſer.Seine Augen folgtenihr; da

fiedas Zimmerverließ; und nachdem ex ſieaus

dem Geſichteverlohren,ſagteer dem Geiſtlichen(re
der nebenihm ſtand:„Zun iſtdieVitterkeitdes

55Todesüberſtanden!“ Eine richtigeBemerkungE
Das Loos der Ueberlebendenwar weitunglüklis

cher: ob ſiegleichvor den Menſchenden Stolz

ihreshohenRaugeszu bchauptenſchien, ſoverlor

ſiedochendlichdurchihreungufhörlichengeheimen
Thränen/- dasGeſicht;und obſchonſieoftdem
Tode rufte, fandſieihndoch nicht, biseinauß
ſerordentlichhohesAlterſieendlichauf cwigmit

dem FreundihrerSeele wiedexvercinigte(©),

Lord CavendigherbotſichſeineFluchtzu befor:

dern,dadurch, daß er im GefängnißdieKleider

mitihm tauſchen,und auf eigneGefahrhin an

ſeiner

E) Zu Burnetnemlich, der ſchöneNachrichtenvon
RuſſelsleztenLebenstagenin,ſetnenMemoirs lie

fert.Ueber. () Sie ſtarbin einem Altervou

$7 Jahren.Collinspeerage, L 174,
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ſeinerStellebleibenwollte.“ Er weigerteſichdeſ-liTheil,
ſen, giüklich, daß er ſeinemFreuivean Groß- ‘iG
muth gleichgekommen,wenn ſchonA MBüber-
wunden. >)

EinigenGeiſtlichen,dieihnmit derHofnungx, dreamet
;

j

:

n
|

dotcn vondes Lebensſchmcichelten, wofern'ernux dem Kö-
SiO terten

nig eingeſtchenwollte, daß dieUnterthaneniwfStunden.

kcinemFalldas Rechtzum Widerſtandgegendie

Krone hâtten,antworteteer alſo: ©) Jh habe

„keinenBegriffvou eincreingeſchränktenMonarchie,

>wo nichtdie UnterthanendasRechthabenſoll-
„ten,dieſeEinſchränkungenzu vertheidigen,Mein

„Gewiſſenerlaubt‘mirnicht,dem Königetwas
anderszuſagen.“Karlſchlug,aus Anſtiftendes

Herzogs, 109,000 Pf.aus, die der alteGraf

von Bedford fürſcinesSohnes Leben bot: Der

“ HerzogfandſpäterUrſache,dieſenRath zu be-

reunen,wiean ſeinemOrk geſagtwerdenſollE),

R, MO

(©)FürdieGeſchichts- MahlereywerdènGegenſtände
aus der griechiſchenund römiſchenGeſchichtegee

_ ſucht.WelchſchönerGegenſiaudwäre dieſerAbe
ſchiedfürden PinſcleinesHamiltons!(*) Dieë

ſenUmſtandhadeih von Lord Litteiton,S. auch
des ErzbiſchofsTillotſon'sExamin, in LordsJours
nal , 20. Dec. 1683. (**")S.BedfordsBriefan
den Kö ig im Paperofficeder mit groſſer'Zärt-
lichkeitgeſchriebeniſt. Jndem er eine Apotogie
fürdieſesAnerbietenmacht, ſcheinter es zu ‘er-

neuern. S- ZuſazXV1IL,im Anhang,

—



T.-Pheil.
L'Buch.

I6yZe

248. Geſchichtevon

Karl hatte.eben:ſowenig-Gefühlfür cinenGé-

genſtand:der unendlich.rührenderwar —

-

die

Tochter::destugendhaftenSouthamptons, ohn-

mächtigzu ſeinenFüſſen.Vergeblichwiederholte

ersoft„ wenn er von LordEſſerTode ſprach:
:

- pMylordEſſexhättemeine Gnade erfahrenſols
volen; ichwarſeinerFamilieeinLeben„ſchuldig1“

(womiter aufEſſexVater anſpielte, der wegen

ſeinerTreuegegen den Vater desKönigsſcin
Lebenaufdem Schaffoteinbüßte) — man hatte”
in ſeinebeabſichtete.Gnade gegen Todte cinge-

gründetesMißtrauen, da er den Lebendigenſo

wenigerzeigte: Karl zeigteſelbſtin dem Augen-

blif, daer Ruſſels.Todesurtheilunterſchricb„ noch
Rachewegeneinen ehmaligenWiderſpruch,Jn
Erinnerungnemlich, daß Ruſſeleinervon denen
geweſen,weichein derHizederPartheyenwe-
gen dem papiſtiſchenComplot, demKönigdas
Necht ſtreitiggemacht, den ſchimpſlichſtenTheil

der Strafedes Hochverrathsmildernzu dürfen,
die man überden Lord Staffordverhängt,‘ſagte
er: „Lord Ruſſelſollſchen, daß:ichdiesVor-

recht wirklichbeſize, welchescx mir in Staf-

„fordsSache abgeleugnet!“©Lieblichglänztaus
derfinſternUnglükswolkepolitiſcherKabalen , die

FrankreichwähreuddieſerRegierungüber Eng-

land



Großfbrittanniên, . 2,

land verbréitete; bey dieſerGelegenheitdieJärtzL':Qheil,
lichkeitcinesFreundès;und der?Edélmutheines

Y

E
Monarchen hervor;‘Rouvictny,welcher:der:Beds

:

ford’ſchenFamilieiede-Gaſtſreyhtitund Höglich>

keit,die er in Endlandgenoß,verdantte, ‘bat

E udwig Xiv, um Fürſprache:füëRuſſelsLes

ben,

*

Ludwigthat es,und ſandteihn‘mit.einem

Briefean Karl.'BarillouberichtetéKar.n hier

Uber7 welcher:mit ‘dem Scherz einesBarbaren

ihm antwortcte Jh willHerraRouvignynicht

hindern; hicherzu kommen, aber Lord Ruſſels.

„Kopf wirdweg ſeyn, eh er ankömmt:“-Wahrer

Muth und einñzärtlichesHerzſindunzertrennt2

vergeblichérinnerieder--tapfereLord Dartmouth

ſeinenHerrn-an die Verdienſte!des: verſtorbenen

Grafcu“vouSouthampton , und “dastroſtloſe

Alter des unſchuldigen“Grafen‘von“-Bedford.

Die HinrichtunggèſchahnichtaufTowerhill,dem

gewöhnlichenRNichtplazfürStaatsverbrecher,ſons

dexn in LincolnsJun Fields,in der Abſicht,um

die Bürgerdurch“den Anblikihres voïmals ſieg-

reichenAnführerszu demüthigen, dex nun in

einerKutjchedurchdie Stadt zum Todegeführt
wurde : einKunſtgriff,der, wic vieleſeinerArt;

geradedasGegentheilvon dem,was man wollte,
bewirkte: Stillſchweigenund Trauer begleiteten

D 5 den



8

T. ‘Theil.
I, Buc).

1683+

250 "Geſchichtevon

den Zug, úunddas Volk bildeteſichein, dieTu-

gend und Freyheitin Perſon ‘an ſeiner"Seite

ſizenzu ſehen.Jm Vorbeyfahrenblikte er gegen

Southampton‘Pallaſt; wo ſeineFamiliewohnte.

Thránentraten ihm in dieAugen, ſogleichaber

trofneteer ſiewiederab, Er betetefúr‘dei

König, und weiſſagtein eincrAhndung, die ſich

nachhercrfúllte:„wenn gleichizteineWolkeüber
«derNation zu hängenſcheint, ſowird mein Tod
»dennochdem Vaterlandgrö?creDienſteleiſten,

«als mein Lebengekonnthätte!“ Freundſchaft

und Ehre“begleitetenthnbis jenſeitsdes Grabes:

Lord Cavendish gab ſeinemâlteſtenSohne eine

Tochterſeines. verſtorbenenFreundes. Ungern

unterdrükenwir mchrereAnekdoten von dieſenbe-

rühmtenPerſonen.LordCavendishwurde unter

der folgendenRegicrungum 30,000 Pf.geſtraft;

wpocilex einen Edelmann;derihn beſchimpft,aus

dem Audienzſaalherausgejagthatte(©), Seine

Mutter erbot ſich, anſtattdieſerStrafe- die

60,090 Pf. zu quittiren, welchedieFamiliedem

Vater und Bruder Jakobsin den größtenNöô--

thenvorgeſirekthatte>); aber ihrAnerbieten

wurde abgeſchlagen(*), Eh“

(*) Er führteihn an der Naſe heraus , und gabihm

Stotſchläge.Uebexſ. **) Collinspecrage I,p. 308,

(**Es ſcheintſ{wer.LordRuſſelsAufrichtigkeitin

mehrernüusdrükenſeinerleztenRedezufinden,worin
ex
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Eh Sidney vors Gericht gebracht würde,ver- 1. LFeil,
, 2

Í

. Buchs

lohr Pemberton ſeinePrâſidenteuſielle!an der “OE ;

Königs.Bank , und ſelbſtdieStelleim | geheimenE
Rath :

er die Wirklichkeitder Verſchwörungzu leugnen
“ſcheintNan glaubtedamals allgemein, daßBure
net der VerfaſſereinigerStellen:derſelbengeweſen,
und eineYergleichungdieſerRede miteinemBriefe

“

Nujjelsan den‘Konig, dex im Stagutsarchivliegt,
worin er nur dieErmordung desKouigs„nichtdie
Verſchwörungleugnet, ſcheintdieſenArgwohn zu

beſtätigen,FreylicyrechtferrizgtLady RuſſelBures
neten in dem Briefeau den KFontg, der an Genes
ral Dictionaryabgedrxuttiſ7 dochgeſtehtſie,wähes

“rendihrGemahldieſeRede geſchrieben, diemeiſte

Zeitabweſendgewcſenzu ſeyn,Burnet hin.egen
war beſtändigbeyihm.

Es fcheintzwar unede!an Lebendigen,überTodte

richtenzu wollen,Jch binaber dieſeGerechtigkeit
der hiſtoriſchenWahrheitſchuldig, zu geſtehen,daß
ih niemals Burnets Erzählungengegengülicige

Zeugenund Originalſchriftengeprüft, wo ichſie
« nichtunrichtigbefundenhätte.Darum have ich

guch in dieſemGeſchichtbuchwenigund nur in ſ0 -

fernGebrauch von ſeinenMemoires gemacht, als

ichſeineData durchmehrereandre Quellenbeſts

tigtgefunden.Seiu Buch iſtum ſotadeluswürdie

ger, da es überdem nochſehrvieleCharacterſchildes
rungen enthält, die meiſtensmit den Farbenſeie

ner eigenenSc wächenund Leidenſchaftengezeichnet

ſind.Anmerkungdes Verfaſſers.

JndeſſenſchriebdochBurnet alsAugenzeugetind

und VertrauterfaſtallermerkwürdigenMänner ſei-

nes
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Rath?) Feffreysbékaindieerſicre; derwege?

ſeinem;ungeſtümenBetragen"geſchifterſchien,es

mit einem:Manne aufzunehmen:deſſenGeiſt-und

Muth),durchganz Europa beliebtwar. Sordg-

fältigwurdenzu GeſchwornenMännervon der

niedrigſtenHerkunftgewählty damit man-ſeiner

Verdammüung?“deſtoſicherewäre. Damals war

Sidneyneun‘undfunfzig© Jahrealt,-grau
vonHaaren; ſ{<wächli<an Geſundheitdurch die

MüúhſfeligkeitenſeinerCaugend; “und ſeinemſiges
Studirxenum Alter.Erſtnahm er ſichvox.,ſi<

‘ ganz

tresVaterlandeszu dieſerZeit.EtroasEigenliebe
abgerechnet, läuftdurchſeinganzesBuch eineAder

von Ehrlichkeitund Gutmüthigkeit,diedas Herz
fürihn einnimmt. Die Achtung;die thm Köuig
Wilhelm ,* dieſergroßeMenſchenkenner," erwies,.

ſcheintebenfallskeingleichgültigesZeugnißfürihn
zufeyn.GeheimeAa fonnte ec no< nichtbenú-

jen
y

/ und ſchriebnur, was er ſah und hôrte.Es

dúrfteauchuochdieFrageſeyn, ob nichtdas Zeug-
“nißeinesſokczenAugenzeugen eben o vielGewicht
habe,alsdfentlichePapiere,wie wir ſienach ei-.

nem vollen Jahrtundertanſehen? ‘derenvöllige
Unverfälſchtheit, wenigſtensfürgerichtlicheAa,

währenddieſerRegierungetwas verdächtigiſt,An-

derelaßenBurnet's hiſtoriſchesAnſehenherahg=

ſezt, weil er — einGeiſtlicherwar : ein Grund der
Verachtung, der nur bey Dummköpfen gilt!An-

ntertung:des Ueberſezer3.
(*)Prôtocolldes geheimenRathes,vom 24. Oct: 16834

(**)Nach andern ſehsund ſechzig.Lebeeſezer.
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ganz für ſchuldigzu-eetlärén, um. ſich:und an-

dernMühe zu ſparenBald abex„da er über»

Tegte,wie nothwendiges ſey,ſcineMitbürgeraus

ihremSchlummer zuweken» die Geſeze:zu rä

chen, und jenenzuzeigen,wieſhy, wenn feine

Parlamentemehr+wären,dieſelbeninihrem inner-

ſtenHeiligthummißbrauchtwerdenkönnten,da ents

ſ{loßuerſichy den ganzen Proceßüber“ſichergez
_ hen zu laſſen,Vielleichtreizteih; auchdit naz:

türlicheAbneigung; die‘jedertapfere.Mann vor:

einemunbemerktenTode:hat,dazu. Die Geſeze:

des.Hochverrathscxfodernzween Zeugen¿um je-

mand. deſſenzu überweiſen: dieſefehltenhierz

dochda’ſichuntcr Sidney’sPapieren:einigeAb-

handlungenüberdie "Negierungsformenvon ſei-

ner Handſchriftſanden„ſo erklärte.Jeſſreysden

Geſchwornenvonder Bank: dieſeſeyennach,deny

Geſezchinreichend, den Mangel.eineszweyten!

Zeugenzu érſezéón),. obſchonditſe:Papiereauſ-

ſerallerVerbindungmit der Verſchwörungwa-

ren:„und bloßGrundſäzeder :Freyheit,würdig

einesSolons undLykurgus,enthielten;:Diewähsz
renddieſemganzenE geſchehenen:-groben

Gd N | | THA ti 3048 4 Mebera

ZE
Nachdem beſtrittenenGruidſaz{Seriberéêſtagere,

Ktheile1 Bu, 7
1683»

1 DieſeAbhandlungenſinddas bekannte Werk von

“ibw, von dem nan ſagte,„daßes dieWeltfürCis
yo'sverlorneButhexdéRépilblicaeitſchävigé,ev,
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Uebertretungeu-der Rechtsformbeſchimpfenewig
die PrococoliecinesLandes 7 wo das Lebea des

Bürgersbeſſerals in jedemandern geſichertſcyi
ſollte.Sidncy faßtedieganzeKraftſeinerSeele

zuſammen. Er legteſichicht auf cine ordentiia

cheVertheidigung;ſondernwie Leidenſchaftihn

drang/ oder“das Gedächtnißihm angab, führte
er’ baldden bald dieſenBeweisgrundaus, je
nachdem dieVieldeutigkeitder Geſeze, oder die

groj¡jenRegelnder Vernunftund Gerechtigkeitſe
ſeinemgeſundenKopf und cinergroſſenSeele

eingaben.Jeffreyswilde Anfällebeantworteteex

mit treffendenSaxrcasmen; wo er doch niédes

Anſtaudesvergaß,oder mit einemStillſchweigen,
das nochbeiſſenderwar. Den Uebermuthſeines
Richters,der jedemGeſezefalſcheFarbenauß
trug, legtedèr BeklagtebalddurchFragen, auf
die er feineAntivortwußte’,oder durchſolicht»
volleSâze zu Tage, daß jederZuhörerfürſich
ſelbſtcinUrtheilfällenkonnte,Als der Gevichtss
hof ihn beredenwollte,einen Stillſtand‘ſeines
Proceſſeszu begehren,ſo"vermutheteer dabey
eine verborgeneAbſicht, ihnzuſtürzen, und ants

wortete, viellcichtmit einerkünſtlichen, aberdoch
rührendenEinfalt(©):„Jchbitte,michnicht:in

St: M Verſuchung
C)StateTrials,Vol.ILpe206 EL
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»Ver�uchung zu führen,oder auf finſtreſchlüpfrige
Wege zu ſtellen:Mein Pfad vor mir iſtdunke]<<
Da Sidney den Umſtandbenüzte,daßaus jenea

Schriftenuur einzelneStellenausgchobenwors

den;und dieſeSchriſtenzugleichmit einigerWär-
me’ vertheidigte, ſohofteJeffreysihneudlichda-

durchzum Geſtändniz-zu verleiten; daß -er dex

Verfaſſerſey,JudieſerAbſichtübergaber Sid-

ney das Buch « und.verlangte,er ſollteſelbſtdie

TI:Dheil.
1 “Butch,

1683,

verdächtigenStellen„durchanderebilligereent-

kräften,Sidney merktedieLiſt,ſtellte.ſichaber,
ſienichtzu merken,durchblättertees miternſtlich
ſcheinenderAufmerkſamkeit, gab.es zurüfund
ſagte:""„„Laßtden,derdieſePapiereſchrieb, ſie
„Unter ſichvereinigen!“ Nachdem Zoward ſcin
Zeugnißabgelegt,wurde Sidneybefragt; was
er dem antworten.wollte?wie von einem Gegens
ſtand,dernit nur ¡feinerAntwort,ja keines
Blikesvon ihmwürdigwäre, wandte er ſich.von
Howard weg, und„ſagtemit emphatiſcher.Kürze:
dem — gar nichts)“Da cx aber in ſeiner

VertheidigungsredeaufdieſenUmſtandtam,da
ergoßer einganzesGewittervon Abſcheuund

Verachtungüber.Howard (*), dexſcibſtihmſo
vielzudanken hätte— als aufeineverworfene

lb bug die

Seeley
(*)Burnet,



T. E TFh eil.
Le BI,
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Seele‘bon "Gottund Menſchenverachtet„ Sit-
ténlos ‘in‘ſcintmWandel,‘bankerottin ſeinem

Vermögêen„ind der nun cineSchuld,dieer al

ihn zu"fodernhatte,durchſeinen Tod vertilgen

Sein Be- =

trazen, da

er das T0-
desurtheti
empi.

möchte.Behläufigerinnerte"ex, KarlsLeben

gerettetzu haben:doch ex hieltdieſesnichtfür!

Berdienſt;-ſondern‘fürdiegemeiuePaiscues
jedenMenſchen. tT3

! dôtrsRufßſelsSchikſal“war in zweenSbau
cntſchieden: der hartnäkigereSidney verzögerte:
das ‘ſeinigedreyWochen langvor dem Gerichts-

hof.“Selbſtda er vorgeführtwurde , um das

Todesurtheil®zu empfangen, ſo wiederholteer:

nochmalsmit groſſemNachdruk jedenPunktſei-

nerVertheidigung,den man ihnverworfenhatte.

Währenddes ganzenProceſſesbedienteer ſich.des

Kunſtgriffs, ſich“ſelbſt(von ſeinenRichtern)unz

gegründeteVorwürfezuzuzichen,*um das .Verz

haßteſeinesVerbrechensdadurchvön ſichab--und

aufſeineRichterund Verfölger“zuwälzen;Wis-

thens, einerderlezternzeihteihn!Lügen; er ſchicii:

darauf;alsauf einUnrecht, das nur ihmgeſch
henwäre ,wenigzu achten: da aber einſtJef-

freysihn,währender eineAnklagebeantwortete,

unterbräch,fo zoa ‘erden Vöttheil-dätáus!;lin!

dieſemUmſtandeineBeleidigungzu zeigen, die

n Or
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der Gerechtigkeit ſelbſtangethanworden , undrief

aus ; „Alſoappellixeichan Gott und dieWelt —

ich werde nichtmehr gehört1!“ Nach dieſem

weigerteer ſich,ſichweiterzu vertheidigen.Nach-

dem das Todcsurtheilüber ihn ausgeſprochen:

worden,bracher in diepathetiſchenWorte aus:

Nun denn , ‘o Gott! mein Gott! ſobitteich

„dich, dieſeLeidenan mir zu heiligen,und we-

„dermeinem Vaterland5 nochdieſerStadt,durch

„welcheichzum-Todegeführtwerde, mein Blut

 @zuzurechnen!Forſche!nie nach“ihm ; oder,wenn“

ts jegeſchehen„ und diesvergoſſeneBlutder Un-

L. Dheil,
I, Buch, *

1683,

»„<uldgerochenwerden

-

foll, ſo-laß‘dasganze.-

„Gewichtdeſſelbenauf.diejenigen:fallen, welche

„mich+boshaftfureinegerechteSache verfolgen!“

Jeffreysſprangvon ſeinemSiz auf rund riefz-

»Der Gefangene:hat ſeineVernunftverlohren!“

Kaltblütigrefteihm Sidneyden Arm-dar , und

ſprach: „Fühle,- ob mein Pulsſiärker-ſchlägtals

als ſonſtz“ Anſtattvor deim Thron+um Gnade
“

zu bitten,bat ex blos um Gerechtigkeit.Jn

ſcinerBittſchriftan den König:ſeiteér:ralledie

Ungerechtigkeiten, dieman in ſeinerPerſonden“

Geſezenangethan, insLicht(©), und foderte, als|

af: wäre

€) Dieſein einem ungemein mannhaftenGeiſtege-
“ ſchricbeneVittſchriftliegtim Faperoffice,
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es wáre er ſeinesgleichen,vor den Königgelaſt

1683, zu werden, um perſönlichdemſelbenbeweiſcnzu

können,wie ſehxſeinVortheilund ſeineEhre

es erfodern,ihm die Gerechtigkeitwiederfahren

zu laſſen,dieihm ſeineRichterverweigert,Die

hoheEinfaltſeinesBetragensvor dem Gerichts"

Hof verwandelte“ſ{< bey ſeinemTode in einen

Ausdruk von Seelengrö}ſe,die dém ganzen Volk

auffiel,Er gingzu Fuß,mit feſtenSchritten(© e

ex bat um keinenFreund“zur Bégleitung, und:

blosdes“Anſtandeswegen"ließerſichzween Bes
dientenſeinesBruders nachfolgen.Die Todes=-

búhne beſtieger mit cinem Blik, mit eitim-
Schritt, mit einer.erhabenenStellung,als käme:

er hieher, eintNede zu haltenoder eineArmee:

zu kommandiren , nichtum zu ſterben:vergnügt,
ſeinenMitbürgernein Muſter der"Nachahmung
gegebenund? ſiebelchrtzu haben,daß der Tod -

nur Böſewichternund Feigenfurchtbarſey,Die

Zuſchauerweintennicht um ihn, wie um Lord
-

Ruſſel,aber

*

ihrPuls {lug ſtärker, ihrHerz
{woll auf,"ſiefühltenſ{< blos durchſeinen

Andlik, zu einemungewohntenGefühlvon Ho»

heitund Gröſſeder Seele erhoben.Den Shes

rifsy

() S.die demKönigſchriftlicheingegebeneNachrichd
von ſeinemTode im Paper« affice.ls
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rifs; welche die gegeæ ihn beſtochcnenGeſchwor-
nen belohuthatten, ſagtecrt „Um ihrentwillen,

nichtum ſeinctivillen, erinnereex ſie, daßſein

Blut auf ihrenKöpfenruhe.“ Als man ihn

fragte, ob er dem Volknoh etwas zu ſagen

hâtte? antwortete ex + „Mein Friedemit Gotx iſt

gemacht, ichhabeden Menſchennichtsmehr zu

„ſagen.“Und einigeAugenblikenachher: Jh

»bin bereitzum Tod, und willeuchnichtweiter

Unruhe machen.“Alsdanneilte ex zu dem Bioy

als unwilliglängexzu leben,und ungeduldig

auf ſeinenTod. ©) Dies einzigewar's,was cv

öffentlichſprach, denn er hieltſolcheReden auf
dem Blutgerüſiefürkleingeiſtigund pedantiſch.

Aberer ließſeineleztenGedanken ſchriftlichſcinen

Freundenzurük, denn ex wußte,daß dieſefieers

haltenwürden «+ Schriften,welchedieRegierung

ſorgfältigzu unterdrükenfichte,und die.darum

nur o begierigervom Volk gefodertwurden.

Jhue einzigeAbſichtwar , den GeiſtderFreyheiß
:

lebendigzu erhalten, wcnn der, dex ihmgewöhn
N32 lich

(*)Nachdentihnder Scharfrichter, indem er ſeitz

Hauptauf den Blok niederlegte, einer altenGes

wohnheitnach, gefraget; Ob ex nichtnocheinmal
aufſtehenwollte? ſollSidney geantwortethaben2

»Llein!nicht, bis ain Cag der Auferſtehung1
Dau zus Uebexſ,

TI.Dheil,
I. Buch,
1683.
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lih das Leben gab, im Staube läge.Anſtatt

ſcinenFeindenim Tode zu vergeben, wie ſterbende

Menſchenbisweilenaus der Urſachethnn, weil

fiefühlen,wie nothwendigihnenſelbſtVergebung

ſey; behandelteer ſie,als wäre er unſterblich.

Er wiederlegtedieZeugniſſe,auf welchehiner

war verurtheiltworden , ohne ſeinenAntheilan

der Verſchwörungje leugnenzu wollen, Um

ihm beyzukommen, ſagte‘er, habeman die Ge-

richtsbankmit Mannern beſezt, dieeineSchande

des Gerichtsgeweſen,und darum vorzüglichbe-

Élageer ſeinenTod , weil er ihm durchſoſchlechte

Hande zugefügtwürde — damit ſchalter , die

Zeugen, die Richter, die Geſchwornen, allezu-

ſammt. Junſeinem ganzen Prozeßmachteer das

ihm angethaneUnrechtzur Sache des Vaterklän-

des,und legtedamit das Fundamentzu den grof-

ſenGrundſäzenvon den Rechtender bürgerlichen

Geſellſchaft, auf die nach wenigenJahren das

groſſeWerk der Revolutionerbauetwurde. An-.

ſtattfürden Königzu beten, beteteer fürſein

Land. AnſtatteinenSchleyerüber dieSache zu

zichen, fürwelcheex litt,wandte er ſichan ſeinen

Schöpfer, als wäre dieſerſelbſtmit ihm darein

verflochten:„„ Segne dein Volk;ſ{loß er dieſe

Rede ; „und rettees! Vertheidigedeineeigene
Sache

dte
mime
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Sache und beſchüzedie,dieſiebeſchúzen! Er- Dep
vweke fürſiedieſchläfrigſind,leitedieWilligen;1683.

befeſtigedie Wankenden ! Verleih, daß in den

lezten Augenblikenmeines Lebens ichdir noch

„dankenkönne, daßdu mir vergönnthaſt,für

»diegute alteSache zu ſterben, fürwelcheich

„von Jugend an gelebt.“Er ſank,unddieGe-

_ »luiuſevon Rom und Griechenlandempfingenihn

in ihreArme. (©)

Der Haß , den das Volk wegen SidneysPro-IE
ceßauf die Regierungwarf, rettetewahrſchein-lrafungets

lichdas LebenZampdens.Da Zoward der eins

zigeZeugegegen ihn war , ſowurde ex zwar blos

als fürcinVerſehen(fora mildemeanor)geſtraft,
abcr um 409,000 Pfund, Urmſtrongentflohund

wurde geächtet, dochvor Ablaufdes Jahres,wel-

chesdas GeſezfürfreywilligeUebergabegeſtat-

tet, auſſerLandes ergriffenund nachEnglandgez

liefert,HZalloway, einerjenergemeinernVers

ſchwornen, hattedas gleicheScçhifſal.Dieſem

wurde, da genugſameZeugengegen ihn vorhan-

Mi den

(D)S. ZuſazXIX, (*) HowardverlohrſeinenCres
dit durch die Art, wie er ſeinZeuguißherdecla-
mirte. S. State - Trials,Um ihm das Nöôöthige
wieder ins Gedächtniszu bringen, ſtellte,man ihm
handſchriftlichſeineerſtenAuſßagenzu, Llaithwaite

im Paperoffice,
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4. Lheil, den waren , einProccßgeſtattet, dem Armſirong
298 eglperweigert, weil ſiefehlten,DafürbrauchteJef-

freysfolgendenVorwand : Seine erzwungne Ere

ſcheinungvor dem Gerichtshofgelteniht was

einefreywilligeUebergabe— eineAusflucht,die

entwederbey keinem,oder beibeydengalt.Arm:

ſtrongbegehrte,überſeinRechtzu cinem förm-

lichenProccß, vor dem geheimenRathegehörtzu
werden:ſelbſkdieſeBittewurde ihm verſagt.Und
als er ſagte,daß er doch blosdie allgemeine-

Wohlthatdex Geſezehicrinbegehre, antwortete

ihm Jeffreys; „Ja , dieſolltihrhaben, und ſo

»Gottwill,nächſtenFreytaghingerichtetwerden;

5»dieswird die größteWohlthat des Geſezes
»ſeyn!,,Er wurde zum Tod begleitetvon der

Leibwache,dieer chmaiskommandirte,()

Hinricht-Bailliewurde nachScotland’geſendet, wo

Staad
&

zuwiderden Gejezendes Landes, denGeſchwornen

des GerichtshofesgeſchriebeneZeugniſſegegen ihn

vorgeleſenwurden, dieman theilsdurchdieFol-

ter

(*)Armſtrong'strialund Lord's journals,20, Dec,

Dec. 1689. {DerbarbariſcheJeffreysließihnnach
dem ſtrengſtenBuchſtabendes bekanntenGeſezesge-
gen Hochvexrathhinrichten, ohne im

-

mindeſten
Nachſichtzu thun. Er ſtarbaber ſchrgeſezt,und

beſſeralsniemand voz ihm erwartethatte,Ucb.
aus Buyxnet.)
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ter in geheimenVerhören von ihm. ſelbausge-1 Lheil,

preßt» theilsaus -

demProtoftollder Staatspros-‘163
ceſſe.in Englandhattekommen laſſen.Entkräftet

pon Krankh.it-(*) wurde er am gleichenTage

hing-cichtet, da man ihn zum Tod verurtheilt;

damituichteinnaturlicherTod deröffentlichenHin»

richtung:zuvorkommenmöchte(*), Noch einige

wurden in Scotland:gctddtet, aber diemeiſten

VerſchwornenflohennachHolland,und kamen erſt

nach-derRevolutionmit dem Prinzenvon Ora

nien,iviederzurük,Die vornehmſtenunter den

Flüchtlingenwaren Lord Melville,Lord£Lou-
don, und Six PatrikHume , dex nachder Rex

volutionzum Grafen von Marhmont erhoben,

wurde, Die:Standhaftigkeit, welchedieGroſſen.

in ihremTode gezeigt„ theilteſichauchMännern,
von niedrigemStande mit. Spence , der Seo

cretairdesGrafenvon Argyleund Carſtaits,die

may in Englandergriſſen,wurden nachScotland

geliefert, uumgefoltertzu werden, >) Zwey-

mahl erduldeteSpence, und Carſtairseinevôóllige“
Stunde unausgeſeztdieFolter; gaberfeiner.ges
ſtandetwas , bisman ſiefeyerlichverſicherte, daß

R 4 ſie

(*)Protocolkdes SchottiſchengeheimenRaths vom,

8ten April1684. (**) Gazette, 5. Jan, 1684+

(***)ObigesProtocollvom 6.Jul.7.Aug,5.Sept.
1684

die:
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ſienicmals als Zeugengebrauchtwerden ſollten.
Eir fütchterlichesBeyſpielE) von der Grauſain-

keitdes SchottiſchenGeheimen-Ratheszeigteſich
an HerrnGordon von Carlſtone; cinem Mann

von Familieund Reichthum,der¿um Tode “vere

urtheiltwar. Von dieſembœichteteman dem

geheimenRath, er wiſſeGeheimuiſſevon ‘gköoſſet

Wichtigkeit.Der Rath ſchrieban

-

den!Schöttki-

ſchenStaatsſekretairin London, um zu erfahz
ren y ob ſieihnaufdie Torturſchlagendürfen'-
nachdem das Todesurtheilſchon"überihn aus»

geſprochenworden ? Der Lord Advokat von Scot:

landbejáhétees,derKönigbé/ahl’'s.Man führte

ihn alſovorden gcheimenRath,und zeigteihm
dieFolter- Werkzeuge;der Schrekenmachte ihü

auf dex Stellewahnſinnig.Noch härtere*

Fol

tern lagenfürFerctuſonbereit, wofern er be-

kretenwürde,Man wußte, daß er nachEdim-

burgacſohen+ die Thoreder Stadt wurden ver-

ſchloſſen, und die ſtrengſteNachforſchungnach

ihm gemacht.Er aber,unter dem Vorwand,
einenGefangenenzu beſuchen, nahm ſcineZus

fluchtin denKerker,der für ſeineAufnahme
beſtimmt

(*)Protokolldes Schottiſchengeh.Raths vom gten

21, Auguſt,23e Septemb.23. Nov, 1683»
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beſtimmtwar ; dein er wußte, daß hieralleinfiheil,
keinMenſchihn ſuchenwürde (9), 1623.

Judcm ſobey Karl dieGefühleeinesMo- 1nentchlof

narchenund die einesVaters, bey Monmouth 5pa À
‘diePflichteneinesSohnes und diePflichtender ius,
Ehre gegen ſeineleidendenFreundemit einandex

“kämpften, unterwarfſichMonmouth perſönlich,

geſtandin Geheimdem Königund dem Herzog

‘dieGewißhcitdexVerſchwörung,und entdekte,
daß ſieweit gröſſerund gefährlichergeweſen,als

fiein irgendcinergédruktenRelation beſchrieben

worden , empfingdafurVergebung, und — nache

dem diesalles indieZeitungenwar eingerüktwor-

den, erklärteex öffentlich, überallnie cinſolches

Bekenntnißgethanzuhaben), Der Königließ

ihnrufen, um eineDeclarationzu unterzeichnen,

woriner allesaufs neue verſicherte;er thates,

und unmittelbarnachherwiderrufteex dieſeaber-

:

Rs mal,

(©)So erzähltman gewöhnlichdies Abentheuerin
Scotland. Oft beſtätigenſih ſolcheSagen dur<

“

authentiſcheDokumente. Jch findeim Protocoll
des Schott.geh.Räths einenBefehl, ihnaufzuſu-

chen: 4. Jul.16834

(**)Die Examinationdes Dr. Chamberlains, eines

Maunes von Ehre und vertrauten Freundesvon

Monmouth iſ im Stagatsarchiv.Monmouth be-

flagteſih bey ihm überdieZeitung, zu gleichex

Zeit,da ex dieWahrheitdexConſpirationgeſtand.
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mal (©)y daexnachdachte, welchenGebrauchman

davon gegen ſeineFreundemachenkönnte,Hitr-

auf wurde er vom Hofeverbannt,und reiſeteaus-

wärts, MonmouthsUebergabeund Geſtändnis

war cinfeinerKunſtgrifvom Lord Halifax; ({)r

eincm Vertrauteny der ihn am Hof zu haben

wünſchte, um deſioleichterdex ſteigendenMacht

des Herzogsvon Yorkim geheimenRath, deſ-

ſenAbſicht, alleOpponenten gegen ſeinenBru-

derzuunterdrüken, cr voraus merkte,einGegen-

gewichthaltenzu können.EineAbſicht,dic,wie

gewöhnlichallzurcinePlane, in der Ausführung

ſcheiterte,Zum zweytenmalließſichMonmouth
in Hollandnieder, wo er vom Prinzenvon Ora-

nien mit Hôößichkcitund Achtung aufgenom-
men ({4),und ſelbſtmit einerexrkünſteltenVer-
traulichkeitbehandeltwurde, Der Prinzhatteda-

bey theilsdie Abſicht, ſichbeydcn Whigs in

Englandbeliebtzu machen,theilswußteer wohl,

daß des KönigsgeheimeLicbezu ſcinemSohn

immer nochſeinenäuſſerlichenUnwillengegenihn
überwiege.Von dieſerZeitan war der Hof des

Prinzenvon Oraniender Zufluchtsortfürjeden,
der

(*)Im Staatsarchivſindzwo Kopien dieſerSchrift,
die abex-mit einander uichtübereinſtimmen.

(+)HampdensExamination im Journalder Lords

28, Dec, 1682+ (FF)d’'AvanxMeme
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der fich entweder der Nachfolge des Herzogs von

York widerſezte,odex einen Freund des Her-

aogsvon Monmouth nennte, Der Herzogvon

York beklagteſichſchriftlichbey ſeinerTochtery

derPrinzeßinvon Oranien,überdieAchtung,die

man Monmouth erwieſen, aber vergeblich.Die

mçiſtenvon denen,diedem Schikſaldes leztern

folgten,oderdochfolgenwollten, verſorgtedey

Prinzin kurzerZeit.bey den BrittiſchenRegi-

mentern , die im Dienſtedex Staaten waren,

Nur dieſeUmſtändefehltennoch,dieHerzendex

zwey königlichenBrüder dem Prinzenganz zu

entwenden, Sie glaubtenſogar,er habeden

Theildex Perſchwörungbegunſtigt,worin jene

Groſſenverſlochtenwaren , und lehntenden Be-

ſuchab; zu welchemex ſich,um ſichzu rechtfer-

tigen, erbotenhatte.

UnglüklicheVerſuchegegen eine Regierung

befeſtigenimmer das Anſehenderſelben,das ſiezu

vernichtengedachten.Mitten unter dieſenund an-

dern unwichtigernProceſſenund Hinrichtungen,

TL.Theil.
L. Buch:
1683s

Uebertriebee
ne Ergeben-
beitderNa-
tion gegen
den Könige

ſchieneineallgemeineFreudeim Königreichauf--

zuleben, undalleKirchenerſchalltenvon Dank-

gebeten,Mehr als alleanderebezeugtendieihren

Abſcheuvor derPU wbrungswelcheeiniger

Verbindung-
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Rerbindungmit den Verſchwornenverdächtigwa

ren, Die Freudenbezcugungenbey der Hochzeit
der TochterdesHerzogsvon York mit PriuzGé-

org von Dännemark,welcheeben in dieZeitdic-

ſerHinrichtungenfiel, vermehrtenden Scheinder

allgemeinenZufriedenheit.Von allenOrten des

Niedrige
Abhängiz-

_

feitdesKdô-
nigs , von

Frankceich-

KönigreichsliefenAddreſſenein, die niht nur

die völligſte‘Ergebenheitgegen den König, ſons

dern cinegänzlicheAufopferungder Unäbhängig-

Écitder Unterthanenenthielten.Manche ſtimmten

mit Aufrichtigkeitdazu,andere um den Mangel

derſelbenbeyſichzu verbergen, und niemand war,

der ſichihüen zu widerſezenwagte. Die Univer-

fitätzu Oxford, von deren Gelehrſamkeitin der

alten Geſchichteman beſſereGeſinnungenhätte

erwarten ſollen,gabdas bcrühmteDekretheraus,

wo die Lehrevom leidendenGehorſam und dex
|

Nichtwiderſezlichkeitauf dem Gipfeldes Unſinns

aufgeſpanntwurde, Der Hof, dieKatheder, die

Gerichtshöôfe, alles nahm öffentlichdieſeGrund-

ſâzean , und es war, wenn dieſeräuſſereSchein

eintreues Gemáldeder Nationdargeſtellthâtt&;

aisob die ganzeEhre der EngliſchenFreyheit

zu den Füſſendes Thronesnicdergelegtwäre.

Zur ¿itdieſerZwiſtigkeitenKarls mitſcis

nen Unterihauenund ſeinerFamilie,nahm ſeine
|

Abháus
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Abhängigkeitvon Frankreich immer zu : ſo daß kiChen.
bis zum ‘Ende dieſerRegierungEnglandwenig

mehreals cineProvinzdieſesKönigreichswar.

Als man übexdie Verheyrathungvon Lady An-

na mit dem Prinzenvon Dänemarkrathſchlagte,

ſo befragtenKarl und der Herzogvon York

vorläufigden Königvon Frankreichdarüber,mit

derVerſicherung, keinenSchrittweiterzu thun,

wenn ihm dieſeHeyrathmißfälligſeyn ſollte.

Lord Sunderland, um ſichbeliebtzu machen,

ſchlugvor , ſielieberdem Prinzenvon Rhode

ſürYon zur Ehe zu geben, um Ludwig und die

königlicheFamiliedeſtofeſterzu verbinden,Als

Lord Danby aus dem Tower entlaſſenwurde -

beklagteſichBarillondarüber, als über einUn-

recht, worüber ſichſeinHerr zu klagenUrſach

hâtte, und ließſichblos dur< die Vorſtellung

des Herzogsvon Yorkbeſänftigen:es liegeeine

Beſchimpfungfürdas Parlamentdarin, indem

dieſerMannaufBürgſchaftlosgelaſſenworden ,

den dochjeneszum Gefängnißverurtheilt.End-

lichim:Jahr 1684. hôrteLudwigſogarauf,den

leztenPoſtenan den, in dem geheimenTractat

von 1681, verſprochenenHülfsgeldernzu bezah-

len,indemer entwederKarlsFreundſchaftnicht

lingermehrnôthigzu habenglaubteoder ſah,
: daß

1683+
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1. Theil.daßeineAusſöhnungzwiſchenthm und dem Prit-
L Buch. Ä e 2 e , dA

1683, zen von Oranien gäzlichunmöglichgeworden()-

ma M Nach der Niederlageder Excluſionsparthey

Atns Monmouths Verweiſung, der Demüthigungder

16384 Whigs und Erhöhungder Tories, waren aller

Augen aufden Zerzogvon Nork gerichtet,für
deſſenSache ſo vieleSiege erfochtenworden.

Jhm widerſeztenſichdieWhigslängernicht, um

nichtdie ganze LaſtſeinerGewalt über ſichzu

reizen, und die Toriesunterſtüztenihn, weil ſie

aufſcinenDank hoften,So wurde der König
vom Herzogbeynaheverdunkelt, Gates, die

Seele des Mährchensvom papiſtiſchenKoms

plot, wurdewegen ungebührlichenWorten ge-

gen den Herzogum 106,000 Pfund geſtraft.
Ueber der SchlechtigkeitdieſesMannes ver-

gaßdas Volk,daßin einem Artikelder Magna

ChartaeineStrafeverbotenſey,dieeinenMann

zu Grunde richtet.Gleices Urtheilfürgleiches

Verbrechenwurde gegen HerrnDutton erkennt,
einenMann von Stande , der ein Mitgliedder

leztenParlamentegeweſen,EinigePrivatbriefe
von Sir SamuelBernardiſton, ivorinAnmer-

kungenüber die Regierungvorkamen, wurden

auf

_()S.die DocumentedafürimAppendixzl derUre

“ſrifts
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auf dern Poſihauſegeöfuct, und er um 19,000Pf,

geſtraft,Dacr der cxſteunter den Geſchwornen
war , welcheShaftesburyfreygeſprochen, ſo
ſchriebman dieUrſachedieſerStrafewohlrich-

tigerdieſemfeuhernals dem- gegenwärtigenVers

brechenzu, Die Leutewurden {heu, ſelbſtihre

tigüenGedanken auszudenken,da ſiemerkten,

daß ihreGeſprächein Geſellſchaftenund dieGes

héiraniſſeihrerPrivatcorreſpondenzſoleichtWerk»

zeuge ihresRuins werden könnten, und dieſe

häufigenBeſtrafungenreizteneinemuthvolleNa-

tionzu Zorn, wo jedereinzelneBürgerdergleiz

cheneben ſoungern andere ertragenſicht, als er

fieſelbſterträgt,Jeffreystriebauf ſeinenrich-

terlichenReiſendurchEnglandnochmanchenFrey»

heitsbriefauf, den man ſeithernichtübergeben

hatte:Als endlichalle Freyheitsbriefein den

Händender Krone waren , ließKarl einMania

fe ergehen,worin ex den Unterthanenfürihe
-

Zutrauengegen ihn dankte, und , es niemals zu

mißbrauchenverſprach: eineDankſagungund ein

Verſprechen, das von denVerſtändigernals bloſſe

Formalität,und von denHizigernalsBeleidigung
aufgenommenwurde. JedexUmſtandverriethder

Nation die gänzlicheVerachtungallerVerorda
nungendes Parlamentes,Dex Herzogübernahm
AIA wieder;

1.Dheil,
1. Buch,
1684»
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Projekt für
eine papiſti

e Armee
Ireland.
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wieder,ungeachtetder Teſt-Acte,dicStelleeincs

Lord Ober - Admirals,Um dieGeringſchäzungdes

Hauſesder Gemeinen rechtauffallcndzu machen,

wurde Williams , derSprecherder beydenleztcen

Parlamentewegen Vollmachten, die er auf Be-

fehldes Hauſesausgeſtellt, mit Proceſſenverfolgt:

Die papiſtiſchenLord?s, welcheauf Befehldes

Oberhauſesin den Tower geſchiktworden , ließ
man gegen Bürgſchaftlos: und als die drey

Jahreverfloſſenwaren, wo nachder¿wotenTris

ennial-Acteein neues Parlamentberufenwerden
ſollte, wurde dieſeActe nichtder mindeſtenAcht-

ung gewürdigt.Alles diesſchriebman mit Recht
oder Unrccht; alleindem EinflußdesHerzogsvon

York zu, und Sir Wilhelm Wallers Einfall

wurde oftwiederholt: „weilder Königgeſehen,

»daß das Parlamentdem HerzogdieKronenach

„ſeinemTode verweigerte, ſo habe er ſichent-

»chloſſen, ihn bey ſeinemLeben regierenzu
laſſes

Auf den Rath ſeinesBrudersbenüzteKarl
den Vortheilder gegenwärtigenallgemeinenUns

terwerfung, einProjectzu bilden, welches,wenn .

die Revolutiones nichtvernichtethätte, noths
wendigalleFreyheitenvou Englandaufewig.

hâtte
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hätte veräichten mü��en. Der Herjdg von Or-

mond unterhielt in Jreland aus den Einkünften

dieſesKönigreichseinereguläreArineevoit 10,000

und eineMilizvon 20,900 Mann , derenOfficiers

alle Protéſtantenwaren. Die Erfahrungvieler

Jahrhundertehatte England belehrt, daß lle

DemüthigungendexKronehauptſächlichdenMans

geleinerbeſoldetenArmee, die alleinzu ihren

Dienſtengéſtanden, zur Urſachegehabt. Man

beſchloßalſo, die JeländiſcheArmee umzuformen,

und an die Stelleder ProteſtantiſchéènOfficiers

katholiſchezu ſezen,damit ſo einemilitariſcheGe-

waltbeſtünde,diedernKönigedur dieBande

inilitariſcherTreue und dem Herzogdutchdie

Bandeder Religionverbundenwäre, Der Her=

zog von Ormond wurde aus Jrelandzurükberu=

fenund Lord Rocheſterzu ſeinemNachfolgerer-

“wählt,Um aberRocheſter'sbekanntemEiferfür

dieErhaltungder EngliſchenKircheEinhaltzu

thun, bekainLordTalbot,nachherigerGrafvoni

Tyrcónnely einKatholifke, einMaun, dex kühne

Untéetiehmungeny auchblos um ihrerKühnheit

ivillenliebte, und überdieMittelzu ſeinenAb«

ſichtennichtängſtlichwar , die Vollmachteines
Generalsy mit derunumſchränkteſtenGewaltüber

dieArmee,:_Zweifelndund furchtſam,

-

vielleicht
J S tt aus

I.Chile

16844
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EE aus AchtunggegeenOrmond und:Rocheſter,ſcheu-

11684, ten ſichderKönig und der Herzog, ihrenPlan

zu entdecken,und ſchrieben.blosan Ormond : man

habe Veränderungenin mehrernDepartements

der JreländiſchenRegierungvor , welcheſeine

Entlaſſungnothwendigmachten; Rocheſteraber

wurde geſagt,die Ernennungder Offiziersbey
der Armee werde nichtweiterzu der Stellecines

Lord- Lieutenantsgehören().

Feindt,Der Herzogvon York,der immer ſyſtema-

Spilaub,tiſchhandelte, riethſeinemBruder, ſicheben ſo

auchin Scotland zu verſtärken: und Karlüber-

ließdieUmänderungder dortigenVerfaſſungganz
ſeinerSorge. Es war cine Licblingösmcinung
desHerzogs, dieHochländerfürdie beſtenHülfs=
quellendesKönigreichs, ſowohlgegen innereAuf-

ruhren, alsEinfällevon auſſenzu halten.Er

erſannauchverjchiedenePlaney ſiezu einem Gans

zen zu bilden,und ihrenkriegeriſchenGeiſtzu un-

terhalten(*) : DurchHößichkeitenund Geſchenke
an ihreOberhäuptcrpflanzteerbeycinemgroſſen
TheileineLiebezu ſich, dieſich.blos mit ſeinem

___

Leben
|

X C) Die CorreſpondenzüberdieſesProjectiſtCartes
Leben des Herzogsvon Ormond beygefügt, und

ſehr-merkwürdia,@*) ProtocolldesSchottiſche
geheimenRaths,
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Leben endigte."Ferner cutlicß er alle, die wegen 1.ih
Whigs - Grundſäzenverdächtigwaren, von- den “O
Bedienungen¡welche‘vieleunter ihnengegen das

:

Ende der Lauderdal’ſchenwAdminiſiration-bekomsa

men hatten; und ſeztedafürdieverwegenſten,Tos

riesein die ex auffindenkonnte,EJ

‘UnteralldieſenKünſteleyenund ProjektenKarlifun-
: warderKönigunglüflich.Seinegewöhnliche

UR

Munterkeitverließihn:DergalantéſteMaunin
Europawurdeendlichderroheſtegegenalley die
umihnwaren,DerGedanfey fcineKindetzu

haben, dieihmnachfolsenfónnten; zuſchen)daß
-

derHofnochbeyſeinemLebenmehrdem Nachs
folgeralsihmſchmeichélie; dieAbweſenheit‘ſeis

|

nesliebſtenSohnesy deneryſcinerFehlerunge
achtet/immerliebte;diesallesquälteihn:ſeine

Kenntnißvondem Characterund dénAbſichten
desHerzogsmitallenFolgendeſſelben;‘dieer vors

ausſahvermehrtedie‘gegenwärtige‘Unruhemix

Furchtfür-dieZukunft,Manhôrteihneinſtbey

Gelegenheiteines_Wortwechſelszwiſchenihnen

beyden.ſacgen:I<binzualt,umuniwieyten-
I ES ZS:2 “maſ

@ DieEE ciTanE,‘dieſerDeclineſim
Protokolldes Schottiſchengeh.Raths , 5, Jul,

1684.  Karl*ſagtè:darüber7 z¿Sein,Bruderhabe
M weggeſchaft/die.bloslaugeweſen._;
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5mal zu wandern ; Bruder,Jhr könnts,wenu

Ihr Luſthabt!©

Zu einerandern Zeitwarnte ihnderHerzog
von York, öffentlichenLuſtbarkeitennichtallzuoft

beyzuwohnen,; weil er bey einerſolchenGelegetio

HeitſeinLeben einbüſſenkönnte:„Poh! Bruder,»

antworteteer ihm mit ſchalkhaftemWiz , „meynt

vihr, eineinzigerMenſchwerde michumbringen

»wollen,um Euch Plazzumachen? ve

bedauxenswürdigerNothwarer des Geldeshals
ben,durchdieSorgloſigkeitund Niederträchtigkeit

allerdieum ihnwaren , wozu er aber ſelbſtih
nen‘daserſte.Beyſpielgegebenhatte.Ucberalles
aberfránkteihneineEntdekung,dieer gegendas
EndeſeinerRegierungmachte,daßLudwigXlV,
dem zu Gunſtener ſichſo mancherleyUnglüfs-
fállezugezogen, mit ſeinenUnterthanengegen‘ión
ſelbſtPlanegeſchmiedet-

und kürzlichnoch, auf
einen falſchenArgwohn hin, daß er cinParlaz
ment zu berufengedächteAnſtaltengetrofên,den
geheimenTractatvon Doverbekanntwertenzu

laſſen-
um ihnaufewigin den AugenſeinerUns

terthanenund des ganzenproteſtantiſchenTheiles

von Europaverabſcheutundverhaßtzumachen,(*

_Oft

(*)LordGiuitiupaltDtGiviiſctidieC) Schriftey
dafür�.iniAppendixdezUrſchrift ¿2
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i “Oft mag ſi auch die Erinuerungan die bShell
Liebe„die er in frühernJahrenvon- ſeinem

"

1684."

Volk genoſſen,im.Gegenſazmit dem.Ver-
hâltniß;eworin er fichiztim Altergegencinen

groſſenTheildeſſelbenbefand,traurigvor ſeinGea

müth geſtelthaben. Er ſuchtezwar ſolcheGez

dankenunterſeinenWeibern zu vergeſſen: abex

ſeineDüſternheitnahm nur nochmchr zu, denn

zu ſeinenbisherigenbangenSorgen geſellteſich

nun ‘nochdie Unbehaglichkeity dieeineFolgevera

gänglicher
-

Freudeniſt.

Bey. dieſemtraurigenGemüthszuſtanddesC
KönigsbenúzteSunde.land diezartlicheLiebetriguen.

derHerzoginvon Portsmouth fürihrenLich-

haber, und beredetefie: das einzigeMittel zue

MWiederherſtelungder Gemüthsruhedes Königs

wäre , den Herzogvon York, deſſenVerhaßtheit

beym Volkden Königkränkte, nachScotlandzu

verweiſen, hingegenden Sohu , den-dexKouig
über alles liebte, wieder vor ſeinAngeſicht-zu

rufen,Den leztenTheildieſesVorſchlagshörte
der Königmit Vergnügenan , denn er unterhielt
immer,vermittelſtLordHalifaxcinengeheimen.
Briefwechſelmit Monmouth: zu der Entfernung
{inesBruderswilligteer , weildieHerzogin,
è

Sz welche
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ivelcheununterbrochen“ihreVerbindungen"mik

den * Whigs fortgeſezt“hatte, ihm ſchuieichelte

daß ex dadurchdieſeParthey[mit ſeinerR

gierungwiederver{öhnènkönnte,öhne"denReche
ten des NachfolgersEintragzu thun.-Suünder-

land verband mit dieſemnoh “einandresPros

_ject nemlichden König auch mit dem* Prinen
vôn‘Oranienwieder äuszuſöhnen, wozu Moûò
inouthin Hollandbehúlfihwar, “Der Prinz
ſelbſt“aber ſuchtebey dieſerGelegenheit“durch

Halifaxden Königvon ſcinenVerbindütigennit

Frankreichabzubringen(*), Da all dies im

Werk ‘war-,kam Montnouth “hinüberund hatte

einé‘geheimeUnterredungmit ſcinemVater(5,
Karl bereiteteſich, ſeinenSohn förmlich‘zurük,

zurufenund den Bruder nah*Scotlandzu"ſchiz

_fen/j‘alsalle dieſeAbſichtendurchcinenunve>t

 muthétenSchlagſlußvernichtetwurden,“ Er ‘ex-

holte’ſichzwar: aber nach zween Tagen tiahm
ein zweyterAnfallihn weg (*)- Die lezte

HaüdlüngſeinesLebenswar, ſichmit der röô-
I El

: miſchen

A Carte,d'Avaux, Des Herzogsvon Monmouth
Memorandum bey Wclwood.

(**)Burnet. Carte,

(* Declarationder Aerzteim Protocolldes gehe
nen Rathesz. Und4;Febr,
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tiſchenKirchewieder zu vercinigen(9. So- l:

BR
gleichverbreitetenſichGerüchtezer ſey.durch

die Papiſtenvergiftetworden ; aber.ſiehatten

‘nichtdie mindeſteWahrſcheinlichkeit, und bloß
diekritiſcheZeitſeinesTodes gab Anlas dazu:

denn eswar der VortheildieſerParthey; einen

Prinzcnauf den Thron zu ſchen, der ihreRe-

ligionöffentlichbekennte,Karls Tod wurde be-
|

daurty mchr ausHaßgegen denNachfolgery als

‘ausperſónlicherLiebefürihnſelbſt,,

SidesgleicheWiderſpruch von mancherley

Nachrichten, der diemeiſtenHandlungenim Les

‘ben dicſesFürſten“verdunkelthat, triftauchbey
den leztenAugenblikendeſſelben“ein,Einigeex-

zählen, daß er cineBotſchaftvon derKönigin,
die ihn bat , ihrvor ſeinem Tode alleszu verz

gebeny womit ſieihnbelcidigthaben mögte, zur

S 4 Antwort

>) PaterHuddleſtonsErzählungvon des Konigs
leztenStunden beweist es, daß er fichbis auf
‘dieſeZeitmit der römiſchenKircheuichtvereinigt.
Verf. Des KönigsMutter ſollihrenSöhnenden

_fatholiſchenGlauben oft. dringendempfohlenha-

ben. Dieſe Jugendempfindungkonnte vielleicht
dem Sterbendenſehrlebhaftwieder vorgekommen

ſeyn;und ſeinniht eben reinesGewiſſenergrif
jedenAnker , den es haltbayglaubte,Ueberſ,

ZuſazXXI, im Anhaug.

36844



LTheil,
X, Buch,

“16847

289 Geſchichtevon

Antwort gegeben: „Ach , die gutéKönigin!ſle

5hat mich “niebelcidiget— aber ichhabe ihr

»Unrechtgethan!,,(©)Anderehingegen:er habe
ſeinesVolfesund ſeinerFamilieſo ganz pergtſs

‘ſen, daß ex ſeineleztenWorte verſchwendet, die

ActrizeNell Gwyn dem SchuzeſeinesBras
zu empfehlen,()

Vielleichtdürftedie UeberſichtderThaten
dieſeszwar angenehmenund geſchikten,aberun-
rühmlichenFürſtenMonarchenundPrivatperſo-
nen die WahrheitcinesgemeinenSprichwortes,
das zwar im MundeſelbſtdesPôbelsläuſt,aber
in allerHerzeneingegrabenſeynſollte,bewciſen:

daß Rechtſchaffenheitimmer die beſteDaſetik ſey.“

(*)Fountainhall,Mſc (**)Burnet,

Zweytes
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CHcelaciiſimiumitadueinti
ZweytesBuch.

GeſinnuüngenderNation.— Des KönigsErklärung,—

“Sein Verhältnißgegen ſeinevorigenWiederſacher.—

15 Erſte.UnternehmungenſeinerRegierung...=—-Neues

Miniſterium.— Kröuung,— VerhältnißdesKönigs
gegenden PrinzenvonOranien. — Argyl&F"fund
MonmouthsZurüßüngen“in Holland.—"Arugyle's

+!Vuternehmung.-—, MonmouthsManifeſt,.— Deſſen
_ erſleBewegungen.— Wird alsKönigausgerufen.—

Seine Nachläßigfkeitund ſeinRükzug.— Wird ge=
 ſ<lagen,— Seine Briefean den König.— Seite

Unterredungmit dem König.— SeineHinrichtung.

Verfahrendes Parlamentes.
— VerfahrendesSchot-

tiſchenParlamentes.— GeſinnungenderScoteu.—

GrauſamkeitendesKirkund Jeffreys, T.Dheil,
i

j IL Buch.
{

Es

1684.

NibeſtiegeinFürſtden Thronvon England,Geſinnungë
deſſen:erſieUnternchmungendie AufmerkſamkeitbeyFacodsronbea

der“Nationmehr auf ſichgezogen“hätten, alsenag
Jacob der Zweyte:

‘

Der EinflußaufdicGeſin-

nungen des vorigenKönigs, den man ihm zu-

ſchrieb, ſcineunermüdeteGeſchäftigkeit,eineFolge

theilsſeinerGemüthsaxrt, no< mehr aber ſeiner

Lagez dieHizeder Partheyenfürund widerihn,

und diemancherleyAbwechslungenſeinerSchik»

ſale, indem er zweymalbeynahevon dem Thron

ausgeſchloſſenwurde durcheinePartheydieihu
|

S5 haßites
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haßte„und zum drittenmal.wirklichaus dem Lau-

de verbanntdurcheinenBruder, derihn liebte—

allesdies.hatteihn,bereitsunterſeinesBruders

Regierung,citmehrernJahrenin eingröſſeres
Lichtalsden regierendenFürſten

|

ſelbſtgeſtellt.

“DiéExcluſiokiſtenerwaktetenwenigGnade‘von
cinemKönig,demſie”ſelbſtſo wenigerzcigthat-
ten;da-er nochUnterthan-war. Die Diſſenters

‘ſeufzten"unter:tmnanchen“ſrèngenVerfügungen,die

mán,blosſeinerEingcbungzuſchrieb,Selbſtcio

„pige;von-den‘Toriesbeobachtcienmit ängſtlichem
Blik” ſeiiléerſtenScheittéin-bürgerlichen, und _

noheitniehrdie in:Religions- Geſchäften,Da

ſchonunterdervorigcnRegierungdurch.diegee
genſeitigenKlagen der königlichenund der Volks-
partheyüber:Eingriſſeiù die Verfaſſung,uüd

durchdieunaufhörlichenGerüchtevon papiſtiſchen
oder proteſtantiſchenVerſchwöruugendieAufmerk-

ſamfeitſelbſt.derer, dieſichnichteigentlichzu den

Grundſäzen'dieſeroder jenerParth:yhielten, und

deren Anzahlſogaxunter Völkern; die ſicham

eifrigſten«fürpolitiſcheGeſchäfteintreßiren, die

größereiſ, geſpannt/ und ihreLeidenſchaftenvege

gemachtwaren , ſo waren auchdieſeiztin deſio

gröſſererErwartung, welchesdie erſtenSchritte
der neuenRegicrungſeynwürden,

Die
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n Die exſteUnternehmung?des:Königsnach DTheil
dem Tode ſeines,Bruders ging=-Dahinz-dieGâhr-

y

1684.
acobs De-

ungin den-Gemüthernſeiner:Unterthanenbeyzu-I R

legen;Er verſammelteden geheimenRagth-,und

HieltfolgendeRede 7 voll der:großmüthigſtenGe-

fünungen!im einfachſtenAusdruk, an denſelben:

LMyloxrds!Ehe?ich-ein Geſchäftanfange, finde

zich!nöthig» Euch einigeSachen:zu ſagen, Da

es dem Allilächtigen-gefallen,mich zu dieſem

5¿Poſitenzu erhebemzund:icheinemſo gutenund

z¿gnädigenKönigder anch“ einzärtlicherBruder

für mich waz nachfolgenſoll¿ſo erkläreich

¿Euch hitmit7daß'ichmir vorgenommen,ſcinem

„¿Beÿſptel, vorzüglichin ſeinerſogroſſenGnade

zund'Zärtlichkeitgegen das Volk,zufolgen,Man
hat: mich als einenMann beſchriebender einzig

zzwillküherliche!Gewalt liebte—' aber diesif nicht

>dieeinzigeLüge, die mau gegenmichausgeſagt,

Es ſollim GegentheilmeineeinzigeBemühung

-5ſeyn,die Verfaſſungbeydesdes Staats und

der Kirche, wie ſiedurchdie Geſezebeſtimmt

i, zu erhalten,Jch weiß,wie günſtigfürdie

«MonarchiedieGrundſazeder engliſchenKirche

„ſid,und wiedie Gliederderſelbenſichimmer

als gutegetreueUnterthanenerzeigthaben:vnd

xesſoll
mir darum immer angelegenſeyn, ihnen

bey
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„beyzuſkehenund ſiezu beſchüzèn.Mir iſ übers

»das befannt,daß dieEngliſchenGeſeze

|

hinrci-

chend ſind,einenKönigzu ‘einemſo groſſen

»Monarchenzu machen, alsichzu ſeynwünſche:

Hundſo,wieich“niemalsvon den billigenVorz

rechtender Krone abgehenwill, ſo ſollauchnie

„von mir das EigenthumirgendeinesMenſchen

angegriffenwerden, Schon oft habe ich!mein

» Lebenzur Vertheidigung‘dieſerNation gewagt;

„undih willfernerthun,was in meinenKräften
oicht, um dieſelbebeyallenbilligenRechtenund

»Freyheitenzu erhalten.“= Dieſe popularen

Worte begleiteteeinecben ſo populareHandlung:
Jacobbefahldie Berufungeines neuen Parla
mentes, und ‘nichtweniger klug, ließer: alle

StaatsöbedientenbeyihrenvorigenAemtern:hies
durchwurde der Uebergangvon einerRegierung
zur andern beynaheunmerklich7 und die neue

ſchiennichts"mehr als eineFortſezungder voris-
“genzu ſeyn.

Schein
der Liebe
wiſchenJa-
cob und ſei-
pen unter:

thanen.

Die Declarationdes Königsan ſeinenRath

hatteden erwünſchteſtenErfolg.Der Rath bat

um Erlaubniß- ſiepublicirenzu dürfen: Man

theilteſieunter der ganzen Nation aus: Die

Communen drüktenihreZufriedenheitdurchAds

dreſſcn,
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dreſſen, PrivatperſonendurchgegenſeitigeGlük:Leit
 wünſchungenaus „und ſelbſtdieKanzelaertonten 1684

von“ ihremPreis.
-

Die Feſtigkeit, womit Jacob

an ſeinemReligionsſyſtemhing, ließeineeben ſo

treueAnhänglichkeitan ſeineVerheiſſungenin

dieſerDeclarationerwarten, Die HerzenderUn-

terthanenúberfloſſenum ſo mehr von Liebeund

Zutrauen, jemehr vorherFurchtund Argwohn

ſieverſchloſſenhatten, SelbſtdieExcluſioniſten

drängtenſichzum Pallaſt, und miſchten, oftune

geſchifkterWeiſe, Trauerbezeugungenüber den

Verluſtdes vorigenKönigsunter Freudenbezeug-

ungen überdieThronbeſieigungdes Nachfolgers-
“

Je:thätigereinerin der ehmaligenOppoſitionge-

weſcriwar, um ſo mehr bemühteer ſichnun durch

möglichſtfrüheUnterwerfungdas Andenken des

Vergangenenin JacobsSeelewegzuwiſchen,Die

gewöhnlichenComplimentediejederneue Fürſt

von den höhernStändenſeinerUnterthanenem-

pfängt, und dieebenſogewöhnlichenGegencom-

plimenteverbreiteteneinenScheinvon Zufrieden-

heitúber den ganzenHof, indem die,Aufmerk-

ſamkeitaufdie prunkvollenVorbereitungen.zu

der baldigenKröônuttgderStadt einAnſchenvou

Sicherheit:und bſt Luſßtigfeitgab,

LEUT FTU . - «i 18 Le VE

UQWÏ Doch-
{



I, Theil.
11, Buche

1684

Symptome
des gegen.
ſeitigèMiß-
traucus.

238 G-ſchichtevon!

Doch , untéxdieſemScheinvon allgemeine

FreudekonnteſichJacob nichtcnthalten/ man?

hen von deinExcluſioniſten,dic ihm ihreAufs

wartungmachten, mit auffallenderSprödigkeitzw

begegnen.Einigewollteer gar nichtſchen, an

dereempfingér ſehrfalt,und cinigewenigeſogar
mit finſternBliken2 OhnmächtigeZeichender

Ungnade“für Männer von unabhängigemGlük

hoherGeburt und nochhöhermMuth. Er weig
erteſich, Montactuzum Handkußzuzulaſſen,und

ſagte:Unrecht,das ihmangethanworden , könne

er wohl vergeben,nichtaber“das gegen ſeinen:

Bruder.“Den ‘Herzogvon Richmond , Sohndex.

Herzogin‘von Portsmouth,*entfernteer vonder

StelleeinesOberſallmciſters, die ihm ſeinVater

ſchonin zartenJahrengegebenhatte.Von!der:

Aufnahme dés Lord Zalifaxgingenverſchiedene

Gerüchte,jenachdemeiner dem Königgünſtig
wax odèx nicht.Denn als dieſerLord, der ſich:

derExcluſionmit vielemEiferwiderſezt,hingegen
den Einflußdes Herzogsin Karls leztenJahren

nachbeſtenKräftengehindert:hatte,fichüberdies

ſenleztciPunktvor Jacobentſchuldigenwollte)

unterbrachihnlezterer,und ſagtezu ihm: Jch:

„willJhr ganzesBetragen‘vérgeſſen; nur das-:äw

„derExcluſions- Sachenicht.
/ EinCompliment,

DG das
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das Feinheit und Dankbarkeit verricth, aber man-

chen beunruhigte , der darin cin fortwährendes

Andenken an die darin berúhrteSachſezu'entdeken
glaubte.Doch diesleztereblicbkeineFrage:mehr,

als er Spratt, dem Biſchofvon Rocheſtery bes

fahl,eine Nachrichtvon dem Rye - Houſe- Com

plôt‘untexköniglicherKutoritätzu ſchreiben,wels

chésdieſermit groſſerBitterkeitúberdieſénun

vergangeneSache that, und unter andecn be-
hauptete, Jacobwiſſevon 20,000Perſonen, die

in dieſeVerſchwörungverwikeltgeweſen: ‘einever

ſtellteDrohung, die wegen ihrerZweydeutigkcit

jedenWhig unter der ganzen Nation auf die

Vermuthung brachte,man ziele:auh“ aufihn,

Bald nachherſprach“der Königin ‘einemBrief

an das SchottiſcheParlament, und in dex Anta

wort aufdieAdreſſeder Lords in Englandvon

gewiſſenchmaligenBelcidigungénauf eineArt,

daßman wohlſah,der Königvon Englandhabe

das nochnichtvergeſſen/ was man den Herzog

von PAgethan.

I. Dhl,
IT:Büch.
1684- *

Weitdirotitorigneaber betruger ‘ſichalcichUnvorſichti-
es Betrags

im AnfangſeinerRegierungin Abſichtaufſcine-Lnin Aha

Religion,Huddleſton,dem römiſchenPrieſter,

derdem vorigenKönigin ſeinenleztenAugen-

bliken

ſichtaufſci-
neReligi910»
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blikenbeygeſtanden,befahlex eineNachrichtauf--

zuſezen7 wie Karl das lezteAbendmal nach den

Gebräuchender römiſchenKircheempfangen.Une

ter eignenNamen publitirteFacobzwd Schrif-
ten zur Vertheidigungder römiſch- katholiſchen

Lehre, von ſeinesBrudersHand geſchrieben,und.

gab ſich:alleMühe , es kundzu thnn.daß er ſit:
in deſſelbenBrieftaſchegefunden.Er zeigteſie
Sancroft,dem Erzbiſchofvon Canterbury, welo
cherihmzurAntwortgab: „Er hättedenvort.
»gen Könignie fürſo ſtark_inder theologiſchen
ssPolemikangeſehen; übrigensſeyendie “Argus
„mente in dieſenPapierenleichtzu widerlegen,“
Jacob begehrte, er ſolltedies ſchriftlichthun5

-

wofern er könnte,Sancroftaber verſeztemit

fcinemWiz : “Es ſchikeſichnichtfürihn,mit
s;ſcinemFürſtenzu polemiſiren.©Der Königâns
derteſeinevorigeGewohnheit, in Geheim zur

Meſſe zu gehen, und am erſtenSonntagnachſei-
ner Thronbeſteigungginger öffentlich, mit allen

Zeichender königlichenMajeſtät, zur Feycrcines

gottesdienſtlichenGebrauches, den die Geſezedes
Landesfürkriminellerklärten.Manchebeleidigte
dies óffentlicheReligions- Schauſpiel, dievorher
gegen ſcineGrundſäzeganzgleichgültiggeweſen
waren,ENMHerzogvon LIorfolk; der das Reichs:

{werk
lk,
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wert vor ihm ‘hertrug , ſtand.unter:der Thür Liheik
Der Kapelleſtil,“Der: Köuigſagteim Vorbey: 1684,
gehenzu ihm: zMylord, Jhr Vaterwäre wei

otergegangen“Der Herzogaber antwortete:

5»5JhroMajeſtätVater“ nichteinmal ſoweit 1

Kurz nachherbeklagteſich der Königgegen Rens

ne’; den Biſchofvon Bath und Wells,überei-

ne Anmerkung, welchederBiſchofin'einerPrez

digt‘in derköniglichenKapelle-gegem:-dasPapſt-
thum- gemacht‘habenſöll; ,;Six,© antwortete

Kenne: „wärenSie ſelbſtbeydieſemGottesdienſt

3geweſeny (attended*Yourown duty):ſo würden:

meine Feinde:nichtGelegenheitgefundenhaben,
mich RRE PHaEdRiE:

Das aies Ss dieſeDingever-Geſezwidri-
anlaßten, wurde durch:dieerſtedfentlicheStaats- EE —
handlungvergröſſert+ Der Theil“der Einkünſte,oben,

welcheraus den:Zöllenund einem“Theilder Ac-

riſc-erhobenwurde, war vom Parlamentblos

‘bis:auf’denTod des leztenKönigsbewilligtwor-

“deñyund’hôrte-die’Bewilligungalſo mit dems

ſelben.auf. Man zweifeltenicht,das nächſte

„Parlament„würde;dieſes.auchdemNachfolgerbe-

‘willigedoch!-bisauf“dieErneuerungſchienes

Haen.daß,ah dieſe.Gelderzuentheben,Viele

evirtasaleue Aint : Londoners
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Londoner- Kaufleute,welcheum dieſeZeitGütex

zum Verkaufhatten, baten dringenddie Zolls

Beamten, dieZöllewie ſeitherzu nchmen, damit

ſieihreWaaren nicht,wenn vor der Berufung

des Parlamentsnochmehrereeingeführtwürden,

unter dem Preiserlaſſenmüßten>). Die:Beo

amten erbliktenGefahr; wenn ſiedurchihreUnters

bedienteohneGeſezZölleerhebenlieſſen,und kamen

zu Hauf indie Schazkammer,um Verhaltungs-

befchle'zuholen,Die Herrendaſclbſtſaheneben

dieſeGefahr‘auchvor ſich,ſiemochten es ma-

chenwieſie:wollten,und antworteten ihnen: „das
»Geſezliegevor ihrenAugenz ſiemöchtenſelb

ourtheilen.“Die Sache fam vor den gehcimen

Rath. Der Ober - RichterJeffreysriethna<

ſeinernatürlichenHaſtigkeitund Gewaltſamkeit+

»Der Königſollteungeſäumt-eineProclamation

ergehenund’ befehlenlaſſen; daß die Einkünfte

„wie “unter der vorigenNegiérunggehobenund
“

„angewendetwürden.
©

-

Lord Siegelbewahrer

Liorihwar der Meinung: „Manſolltedie:Zölle

„in die:Schazkammerbezahlen, und hier:,abge»

i

|

ſondert

(D Sie hattennemli< die Zölle{hon bezählt, ans

dere, die ſo eben Waaren bekommen hatten,und
fienict ver;ollten,fonntenſiedarum wohlfcilex
geben,urd auch die erſternzu ihremNachtheik

‘dazunothigeneUeberſ,aus Macpherſonhole
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z„�dndert von andern Geldern ; ſolaûgeaufbewah-

„ren ; bis dasnächſteParlamentdarüberverfügt
haben würde. Noch ánderé: „dieKauſßleute
ſolltenVerſchreibungendafürauëſtellen, die bis

auf ‘dieſenZeitpunktgültigblieben.(>) Der

Königfolgteder MeinungJefſfrey's.AlteMänner

exinnertenſichder bürgerlichenKriegeund des

Elendés der Nation, da der Vater desKönigs
einenTheildieſerZölleohneEtlaubunißdesParz
lamentesſichzuzucignenwagte. DieJungenhôrs
ten“dieBeſchreibungdieſerUnglüksfälleáusdem

Munde derAltén.Nachdenkendeſahendarinzwar

eihenVortheilfürdas Publicum; abex einenEins

grifin dieöffentlicheFreyheit.

Um dieſeVerfügunggegendenTadelderNds

tionzu ſichern, verſchafteſichder Hofvon mehs

Ts Dheik,
Il,Buch,
1684+

xeendfentlichénCorps des Köttigreichsvbilligende-

‘9ſdreſſendafür.Die Advocatenund Studenten

‘vonMiddle-Temple, ‘devenBeruf.imitſichbringt;
dieVerfaſſungzu kennen, derenBedienungenaber
von dexKroneabhängen,danktendem König, „daß

„Er gnädigſtgeruhenwollen, Seine königliche

«5SörgfaltfürdieVerfaſſungaufdieErhaltungder

Zollezu érſiveken„©und {löſenmiteinemGea

GG»daß
6 niean MillivnengetreuerUnterthanen

h HEE T2 „fehlen

©) -LordNorth'sLeben,S,254,
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fehlenmöge,die,gleich.wie ſie,Glätund Leben
„fürdie ErhaltungSr. Maj; geheiligtenPerſon

„und alleDerſelbenVorrechtein ihremweiteſten

„Umfangaufzuopfernentſchloſſenwären1!“Die

Univerſitätzu Oxforderflärte.:>, Nie knnte ſie

von denGrundſäzenihrererſtenEinrichtung,noch

„von derReligionabweichen,diedurchdasGeſez

inlder EngliſchenKirchefeſigeſeztworden,da

axbeyde.ſieoh einigeLinſchränkungOder:Be-

»dingniszurunverbrüchlichſtenTreue undGehor-

„ſamgegnihrenSouverain verbänden.
© Solche

ComplimenteganzerKorporationenan denFürſten
fürEinbrüche.in_das Geſez._dienteneinzig,die

Nationzu erinnern,daß -dasGeſezbercitstrpchenſey,

_DerArgwohnderproteſtantiſchenUnterthanen

gegendenKönigwegenſeinerPartheylichkcitfür

dieRöômiſchkatholiſchen, gab,Sunderland - die

ſchönſteGelegenheit, beyderErwählungdesneuen

MiniſieriumsſcineTalentefürJutriguenzu-üben.

Jacoby derſichalterWiderſezlichkeitenerinnerte,
undgegenneuerlicheDienſte,dieman ihmerwie-

fenymißtrauiſch.war , hattebeſchloſſen,ihnauf

tineauswärtigeGeſandſchaftzuſchifen,- Sunder

landentdektenichtnur dieſes, ſondernauch, daß

_„König
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der König geſinnetſey/Hydeden érneulichzum

Lörd Rocheſterernennt,zumOberſchazmeiſicr
zumáchen; ſowohl‘um ſichdieGeiſtlichkeitver-

bindlichzumachen,von welcherHydeungegrün»
‘detéxWeiſefürdas Partheyhauptkangeſehenwurde;

als‘um desAnſtandeswegen , weilex“derOheim

derPrinzeßinnenwar.  Suüderländverheeltevor

Rocheſter, was er wußte, gabvor ,daßerihm
béymKönig‘obigeStelleauszuwirkengedächte,

4nd’beunruhigteihnzu gleicherZeit‘mitVorſtel-

lunggroſſerGefahren, denen ihrbeydſeitigesJni-

treſſedurchdenEinflúüßderPapiſtenausgeſeztwä-

ve. ZurWiedervergeltungbewogRocheſterdei

‘König, das Siegelfernerin SundeëlandsHân=
‘denzu laſſen(©, und’da ‘erſelbſt“inpolitiſchen
‘Geſchäftendiegleichenheftigenund hohenGrundz

ſázewiein kirchlichen‘hatte,ſodranger darauf,

Feineanderealsdie:ſtrengſtenTorieszum Dienſt

I.Theil,
11.Buch,
16844

desKönigeszuzulaſſen,Man erzählte‘eineUnters

redung, vieüberdieſeSache zwiſchenihm und

den Lord SiegelbewahrexrC7orth ſollvorgefallen

ſeyn:Northhabegeſagt: „Er glaube,man müſſe

„bey Leuten, diezu’dentlichenGeſchäftenſollten

„gezogen werden, mehr auf die_Fähigkeitenals

CE
E alf

€) „DieſerKunſtgrifwar dieUrſachevcm Nuin des

Königs.“Macpherſon,L cè S429, Ueb.,
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auf dieParthey, zu welcherſieſichhielten,&

»henz© woraufihm Rocheſtermit erhobener
Stimmegeantwortet: „Beym Himmel! glauben
»Siedennniht,Mylord, daßichallein,in Eis

5nem Monat, jedesGeſchäftinGroßbrittannien

3xverſtchenwürde?® GelaſſenverſezteNorth:„Frey“

»lich!aberinzweenMonatennochbeſſer:€
Sunderlandhingegenrieth.Jacob, Männervon

derverſchiedenſtenDenkungsartin ſcinemRath
aufzunehmen,Ormond kehrtequs Jrelandzu-

rüf, früheralsder vorigeKönigim Sinngehabt

hatte,und Clarendon, Rocheſter’sBruder , wurde

an ſeinerStelleLieutenantdaſelbſt.Halifax-

welchenRocheſtertödlichhaßte,weilex ihnwegen
untreuerVerwaltungdesSchazesangeklagty fam
an dieSvizedesgeheimenRathes,LordGo-
dolphinſlicgherabvon derWürdeeinesStaats-
ſekfretairsundOberſchazmeiſters,und wurde Kam-

merherxbeydecKönigin.Arlington,ungeachtet
er den Prinzenvon Oranienſolangedffentlich
begünſtigthatte,bliebKammerherrbeydem Kô-
nig.Die übrigenhohenBeamtenbehieltenihre
Würden.So entſtandeinMiniſterium, deſſen

Gliederſichwechſelôweiſehaßten, denKönigbe
argwohnten, und von ihm beargwohntwurden,

und

_ (C)LordNorthsLehen.
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und von welchen einige: ſogarpartheyiſchfürdie

Ausſichtendes:Prinzen,andereſelbſkfürſeine

Perſongeſtimmt.waren, Jn der That war dec

vorigeKönigdadurch; daß er ſo oftſeinMiniz

ſteriumánderteydieUrſache,daß es ſchrſchwer:

Hieltcine
|

Anzahl-angeſchenerPerſonenauszuins

den,dieſichuntereinanderund ſcinenNachfolger:
zugleichliebten,-

Während der Krönung.Jacobs.wakeltedie.
Krone , dieihm ungeſchiktaufgeſeztwurde, auß

ſeinemHaupt. Zenrich-Sídney„ Aufſcherder

Garderobe, ſpäterberühmtwegenvielem Unglüfk,,
“das er überJacob.brachte, erhieltſieeinmalſo-

gar yom Herabfallen,und ſagteſcherzeud:„dies
»iſtnichtdas erſtemal,daß:unſereFamiliedie.

»»Kroneunterſtüzt!© Man. bemerktedieſen:Scherz

und ſprachum: dieſeZeitviebdavon: ein.ſicerev

Bewcis,daßdieHerzendesVolkesin ungewdöhn=

licherBewegung:waren, (*)

i T 4 Kurz

() Allesgeſchah.nah. dem ProteſtantiſchenRitusy
nur wollte der Königdas Abendmal , wie bei dex

Ceremoniegebräuchlich, nichtauf dieſeWeitenehs
'

men. Die Krone ſankihm ins Gefichtherunter.

der Staatshimmelüberihmbrach, und am glei
chen Dag ſtarbſeinSohn von MiſtrißSidley.

BiſchofTuvnerpredigteyon Conſtantinus.Shlorus,
E,

d daß

LiDhHeil...

1684,

Kröning,
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LWeil:
zia

Währenddieſesöffentlich!vorgingſezteJas

rós4vob’ſcinealten Unterhandlungenmit Frankreich

E fórt.Seine erſteUnterredungmit Barillon,at

Tea Tag nachſeinesBruders Tode,weiſſagtegar zu

Frankreich.peutlichſcinkünftigesSchikſal.“Er machtegegen

den GeſandtecineförmlicheEntſchuldigung, daß

exein Parlamentberufen, und gabalsdieeinzige

Urſachedavon an, ſichder EinkünfteſeinesBruz

ders auf eine gute Art zu verſichern, welcheer

aber;woférner ſievom Parlamentnichterhalten
föonnte/ mit Gewalt von ſeinenUnterthaneneinzus

treibengeſonnenſey:Er bezeugtezu gleicherZeit

cineernſtliche"Abſicht, ohneParlamentzu regies
ren , ſeinGrundſäze;betreffenddie willkührliché

Regierung, und ſeineEntſchlüſſewegen dem Kaz

tholiciómus.‘Endlichſchluger dieengſteVerbin
dung-ſeiner‘unddes Königsvon FrankreichJn-

treſſenvotund’daß leztererihnſo weit mitGeld

verſehenmögte,daß er dieZwekeerreichenkönnte,
dieer ſichvorgeſezt.Ludwig RIV. haſchtegierig

ach dieſemBiſſen,überſchikteſogleihdem Ges

ſandten509,000 Livreszu Handendes Königsfür
die Bedürfniſſeſeinerneuen Regierung, und trug

|

ihm

daß dieſerdie fürſeinebeſtenUnterthanengehal-
ten , welchetreu ihremGott und ihrerReligion
geblichen,Burnet'shiſt,III,1076, Leberſ.

Ds
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ihm auf, demjelben glauben zu machen das Geld

ſey‘beyver ‘erſten:Nachrichtvon ſeines,Bruders

Tod hinübergeſchiktworden ; ohne aufſcinBe-

gehrenzu warten; Mit Thränenin:den Augen

UnpſingJacobdieſesGeſchenk,und mit folgender

Antwort an Barillon;„Nur allein“der König,

„Jhr'Herr;kannſo-edel,ſogutig.mit mir hand-

eino Jch geſteheJhnen, daßich:das,was“ Er

„hieringethan, ¿lebhafterfühle7 als alleswas

vomirje in meinem ganzen Lebenwiederfahren

z;fônnte,Der Grund ſeinesHerzensliegtmir of:

„fen, und icherkennees , wie ſehr Er wünſcht,

„daß“meine Abſichtgelingenmöge, Weit mehr

„zhatEx gethan,als ih nux hättewünſchendür-

„fenz"Exiſtall„meinenBedürfniſſenzuvorgekom-

»>men, Nie kann ih dankbar genug ein ſolches

„Betragenerkennen.“BerichtenSie Jhn deß,und

„ſeyn:Sie meinBürgefür dieTreue,womit ich

„Ihmimmer werde“zugethanbleiben.“

Kurz nachhertraten dieLordsSunderland,

Rocheſterund Godolphinin cineUnterhandlung
mit Barillon, und ſchiftenChurchillin dieſer

“ AbſichtnachParis„die Forderungan Ludwig

war 3zMillionenLivresbaar,und einePenſion

von 2 Millionenfürdienächſtenzwey Jahrenoch

beſonders,Rocheſterdrangmit Gewalt,Godol«

7 phin

T1.Pheil:
IT:Buch.
1684.
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phin e>kivasfeiner hicrauf , als eine unumgänglich
nôthige Summe für den König, ſeineGewalt

Feſtzuſezen,

|

Sunderland fügtehinzu: daß ohne

dieſees unmöglichwäre, dierömiſch- katholiſche

‘NeligioninEnglandeinzuführen; jaer gingnoch

weiter, und ‘um beidenKönigenzu ſchmeicheln};

ſchluger:geradezu cinenBund zwiſchenEngland
und Frankéxeichgegen diePrinzenvon Oranien,

das dôſtreichiſcheHaus und das Parlament pon

Englandvor, LudwigXIV, hieltden Tractat,

gabJacob von Yeitzu Zeitüber“jene500,000
Livres;die ex ihm zum Anfang geſchikt, nom

399/000, und úbermachte1,500,000 Livres“nach

England; doch mit dem Befehl an Barillon,das

Geld nichtfrüherauszuliefern, bis Jacobſein

Parlamentaufgehoben, und bereitszu Gewalt»

thâtigkeiten‘gegenſeineUnterthanenfortgeſchritteu

wäre. Und ſo genoßLudwig“bereitsin derEin-

bildungdie Freude, die man gewöhnlichin Franks

xeichüberEnglandsUnglükempfindet(*

Ungeachtet

€) Die QuellendieſerAnckdoten, die eigenhändigen
BriefeBarillonsan ſeinenHerrn, hatHerrDal-
rympleim Anhangzu dieſemzweytenBuch abdru-
ken laſſenzweil ſieaber ſchrausführlichſind, ſo
fürchteteichden deutſchenLeſerzu ermüden, und

ließſieinder deutſcenUeberſezungweg. Ueber,
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UngeachtetdieſerVerbindungenmit Frank-Eheile
xeichverſuchtenes dochdie neuen Miniſter, cine RE
Ausſdhuungzwiſchendem Königund dem Prinzenli.

:

vonOranienzuwegezu bringen.“Den Tod desA ES
‘vorigenKönigsberichteteJacobdem Prinzen,um ¿tnvonDras-

nien 4U vers

ihn zu ‘quälen, blos in’wenigentroknenZeilen,ſöhnen.

¿undentſchuldigteſichſogargegenBarillon, über-

‘allihm nur:geſchriebenzuhaben.Der Prinzſandte

hieraufGverkerk hinüber, um ſichwegen den,

was etivaden KönigöderſeinenverſtorbenenBru-

¿derbeleidigthabenmöchte, zu entſchuldigen,und

‘denſirengſienGehorſamfür dieZukunftzu vers

ſprechen,© JacobweigerteſichanfangsdieſeUn-

terwerfünganzunehmen;woferner ſicnichtauf

diegleicheArt auchdem König von Frankreich

bezeugen, und überhauptſeinBetragengegendie-

Aſen“Monarchen ändernwürde, Doch er ließ

nachhervon dieſenFoderungennach, wozu viel:

leichtdieboshafteFreude,denPrinzenſogedemü-

‘thigtzu ſehen, beygetragenhabenmag , und man

betrugſi< wechſelweiſewiedermit etwas mehr= E
Anſtandgegen einander,Deun , ſo wie JacobsKönig und.

iZntreſſeerfoderte, den mißvergnügtenTheilſeinerv.Diam
Unterthanenglaubenzu machen, daß der Prinz

‘von Oranienihnperſönlichlicbe,ſowar es eben

ſodexVortheildes Prinzen, dafürgehaltenzu

werdeny
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werden, daßer mit dem Körügegutſtehe;um in

Hollandden“CrediteinergroſſenMacht zu be-

hauptenund dieEiferſuchtdesKönigsvon'Frank-
_ reich’zu erregen, Der Prinzgab:dem Verlangen

ſeinesSchwiegervaters;Monmouth ‘aus Holland

zu entfernen,gemeinſchaftlichmit Jacobdie.Spá-

nierzu bewegen, ihm den AufenthaltinFlay-
dern zu verweigern, undallenſeinenAnhängern
ihreStellenbey den -brittiſchenRegirneñternin
holländiſchenDienſten() ‘außfzuſagen,‘ſogleich-

nach, obwohl er zu gleicherZeitdafür.ſorgte,

daß die meiſtenderſelben“bey:deutſchen:Fürſten
Dienſtebekamen,(*)1-Facobaufderandern

Seite nahm gegen Frankreichin einerEhrenſache
einen{hr hohenTon an und: ließſichdffentlih
verlauten¿"daßer in weſentlichernArtikelnihn

noch ‘höherſtimmen würde (***) y ex ſchlug

fogar‘einen‘Bund mit Holland, um ‘gemeine

Sache-mit dem Prinzenzu machen, vor,
Weil aber auf der einenSeite Jacob bey cis

nem Nachgebendie Abſichthatte, den Frieden

zu erhaltem,Um, ‘wegendenzum Kriegerforder-

lichenHülfsgeldern, deſtounabhängigervom Par-

lament zu ſeyn,den Handel,der ihm ſchram
Iz

Herzen
(*)d’Avaux,1685. @E*)Tbidem.

©

(*&*)-Ibid. und

Bürnet. (**) d'Avaux. 1685,
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Herzen -lag , zu befördern , und vor allen aus,

um: ſich:Muſſe zudem vorhabendenBekehrungs-
werk ſeinerUnterthanenzu verſchaffen, déxPrinz

hingegeu:einzigdarauf:bedachtwar; Kriegwider

Frankreichzu.erregen— ſo‘endigtenſichalledieſe

Unterhandlungenfruchtlos.“Beyall denhäufigen
Bezeugungen| von Zuneigunggegen ‘den König
machteder Prinz,entwederaus Ehrgefühl, oder

weilerkünftigenNuzen:davon vorausſah; inAb-

ficht‘aufdieReligionimmer Ausſlüchte3 derKô-

nighieltdiesfürHinterliſt.>) AlteFeindſchaf-

ten:wachſen-bisweilendurchdie Bemühungſie
‘auszulôſchenz indem des KönigsUnterthanenſich
mitder-HoſnungeinesBündniſſes:nit Holland

gegen,Frankreich“ſchmeichelten,ſoentdekteder Kd-

nig„ſeinganzesMißtrauengegendenPrinzenvon

DeionfranzóſimoonLRA Barillon:>)

DieVermuthungcinesholländiſchenUcber-

fallsvermehrtedenArgwohndesKönigsbeträcht-

lich,ArgylehatteſichſeitderZeit, daer durch

ZuthundesKönigs, alsdamaligenHerzogsvon
YorkindieAchterklärtworden„in denNieder-
landen„aufgehalten.:Dafelbſtwohnteauch-Mon-

mouth[ſeitderEntdekungdesRychouſee,Com-
y

fteieh,
“ C)d'Avaux,1684 Sts 00 Ihidemg60

1 TpeetBuch.oo

Der Graf
Argylereizt
Monmouth
zum Aufs
ruhr.
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plotes.Die Achnlichkeitdes Schikſalsbildeteeine

enge Verbindungzwiſchendieſenzwo Perſonen;

dexei Charakterſonſtnichtdie mindeſteAthnlich-
keithatte,Argyle, immerfortgereiztdurchdie

Erinnerungan das ihmangethaneUnrecht; ſuchte

in Monmouth gleicheGeſinnungenanzufäthen.

Er trachteteihn zu cinem EinfallinEúglandzu

“bereden©), und verſprachzu gleicherZeiteinen

in Scotlandzu wagen, mitder Verſicherung,„daß,

„da ‘erſelbſtdasHaupteinesanſchnlichenClaus

zim Hochland, und ſein.Vater das Hauptder

„Covenantersgeweſenſey, ſo würde ſh ſogleich

„einegroßeAnzahl ſeinerLandesleutezu ‘ihns

geſellen: daßdieGnade,welcheMonmouth nach
»derSchlachtbeyBothwellbridgeden Covenan-

„terserzeigt; ſeinenNamen daſelbſtebenſo‘ges
»liebt.gemacht, als Jacobsſeiner, derſiever-

„folgt, verhaßtwäre: daßin Englanddiegroße
„Anzahlder Excluſioniſtén; dieeinſtdem König
»den Thron verweigert, nun eben o bereitſcyn
„würden, ihn deſſenwiederzu berauben: Und
„wenngleichiv den leztenJahrendesvorigen

„Königsin ErmanglungderParlamentedieStim
»me ‘dieſerlezternnichtgehörtworden,ſowürde
»ſie-nun/dürchdieslangeSchweigenverſtärkt,

|

wit
©) W'Avaoxy 126 März16847 è! b
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„mit neuer Kräft ſichhörenlaſſen: daßdieneu-

»licheEntlaſſungſeinerAnhänger-aus den hol:

ländiſchenRegimenternihm eine Menge Offiz

Heirszuſichere,diedurchdiezwey machtigſtenal

5lerMotive, Racheund Noth,dazugereiztwers

oden würden : daß ein Fürſt,der foebenden

Thron beſtiegen- deſſenUnterthanennoh gez

ztkennt,deſſenMacht durchAufcuhrenauf ver-

ſchiedeneSeitenzertheiltwürde,unmöglicheis
5mein doppeltenAnfallvon England-und Scot-

ylandzu gleicherZeitwiderſtehenkönnte.© Er

ſtellteden ruhmſüchtigenHerzogdieBeyſpieleder
- altenHeldenund den ewigenRuhm vor Augen,
womit ſeinName alscinesBefreyersdesVater»
landesauf dieſpâtſteNachweltkommen würde,
ukid “lokteden jungenMann , deſſenLiebeund

Haß gleichfeurigwaren , durchdie Sicherheitder

Rache; und dieſchôneHofnung, mächtiggenug zu
verden,um allediebelohnenzu können, dicum

ſeinctwillenBöſeserlitten,Er bedienteſichauch
mit’Vortheildes Hajſesund derEiferſucht, wel-

<&eunterVerwandten,dieaufgehörthaben,Freun=
dezu- ſeyn, ſogewöhnlich|, um altenGrolf
wiederaufzuwekten, und neuen anzufiammen; und

ſuchteihn“éndlihauch durchdieSorgfaltfür

feineperſönlicheSicherheitzubegeiſtern:„Jacob,
|

ſagte

I. Dheil.
IL Buchs
LED
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“ „ſagteer,unverſdhulichin ſeinèrRache und-grau-

ſam aus Furchthabe ihnaus Englandvertrie-
»ben, habé*den:Prinzenvon: Oranien und;den

SpaniſchenHof “genöthigt¿“ihm dieZuflucht:in

5Hollandund’Flandernzu verſagen,- und werde

ſolang uichtruhen, bis er ihndes Glükes¡dex

HEhre ‘und vielléichtdes Lebens«(*)vollends-be-

raubt hätte.Endlich‘würde:jedeMinute „wo

5er den Verſuch"verzögerte,ſeinenFeindſtäuken,

zihn ſelbſtaberſchwäshen.€
Langblieb derHerz

30g unentſchloſſen.*EinBriefvon ihm an Spen-
@, D den Sékretärdes

/

Grafenvon: Argyle5

zeigt, daßer, nachdemihn.ſeineEhrſuchtbetro-

gen und Unglükih gebeugt; den-Vorſazgefaßt,

ſichganz‘indieStillezurükzuziehen,© Seine zärt-

licheLiebefürFräuleinZenriette‘Wentworth,
der ér mit Ehre:ſichergeben“zu dürfenglaubte,
da ‘dieſeFreundinallesfürſeineLiebeaufgeop-
fert,zogihn!no< mit größererGewalt von dem

GefildedesRuhms und derGefahrenzurük,,End-
lichúberwand der Ungeſtüm- und jene--feurige

i

Beved-

O PereOrleans,Üb.KT, p.e6259 DerVerfaſo
ſerder Hiſtoriænuperæniutatiónisîn Anglia,Aut.
E. Be (Ezech.Burridge) Zondon:1679,nimmt.„gls

_ erwieſenan , daß derKönigdem Herzogdurc)“

MéuchelmödrdernachdémLeben“geſtellt;iveilſelbſt
«¿P. Orleanses nihtleugne,Ueberſ-
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Beredfamkcit, welche ein männlicher Geiſt;der

fürſeineSache ſprichtwie er fühlt, ſeltenohne

Erfolganwendet , den ſchwachenMonmouth,der

inſeinemganzenLeben mehrdem Urtheilanderer

als ſeinemeignentraute,und ex gab-ſichden

Bitten Argyle’shin. Dieſerberedetecineholz

ländiſcheWittwe, ihm 10,000 Pf. zu leihen,aber

Monmouth,nichtſo reichan Ueberredungstün-

ſen mußte ſeineJuwelen-dagegenverpfänden.

Jedervon ihnenkauftedrey Schiſſeund einen

Vorrath von Wäfen. Si& vuften-einigeihrer

Freundevon den deutſchenRegimenternzurüky

wohinſieder Prinzvon Oranienverſezthattez
andereverabſchiedeteOfficirs, dienochkeineStelz

kenhattenygeſelltenſich:zu. ihnen.©) Sie tras

tenſovieldie kurze:Zeitgeſtattete, mit denwich-
tigſtenPexſoneninEngland, diebeym Nyehouſe-

Comvlotgeweſenwaren , in Briefwechſel,— ()-

DieswarenalleVorbereitungen, dieſiemachten,

um dreyKönigreichezuerobern! Ja es iſtſelbſk

nichtgewiß,ob esunterihnenausgemachtgeweſen,

in welchemCharacter„ cinesKönigsoder Unters

thgns.?der Herzoghandelnſollte; Vermuthlich

gedachteMonmouth ; ſichvon den Umſtänden, ſo
i

:

:

wie

() d'Avaux,(**)LordGrey,
U

ÉE Dheil,
IL.Buch«
1685s
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ESeil.wie ſieſichzeigten,regierenzu laſſen,und Argylé

E war fürſcinund ſeinesVaterlandesJutreſſezu

ſehrbeſorgt, um an ein anderes denken zu kön»

nen. Urgylefuhrzuerſtab / nach-Scotland,mit

ungefehr100 Gefährten, von denen diemerkwür-

digſtender AdvocateUploffund der Malzhändler

Rumbaldwaren , beydebekannt durch den Ans

theil,denſiean dem Rychouſe- Complotegehabt.
Monmouth rüſteteſich, ihnenzu folgen, und mit

82 Officiersund 150 andern Perſonenim Weſten
von Englandzy landen. Lord Grey , Sir Pa-
irikZure, Und HerrFletchervon Salton was

ren diewichtigſtenMänner unterſcinemBegleit.
Trenchard ©), Wildman und CapitainMat-

thews , Eidam des unalüklichenSir Thomas

Armſtrong,ſolltenſichunmittelbarbeyſeinerLand-

ung mitihm verbinden,Die Perſonaber,auf
welchederHerzogvorzüglichvertraute,war Herr

Fletchervow Salton , ein Mann , der die Tal»

ente cinesKriegers, einesRedners und einesGes

lehrtenin ſichvereinigte, und im altenRom ein

Rivalund Freunddes Cato geweſenwäre. (9

vá Fletcher
“© Ex ward StaatsſecretairbeyKönigWilhelm.
(**)Der fleineBand von HerrnFletchersWerken ,

ſounvollſtändigſiegeſammeltſind, i eine der

wenigen klagßiſchenSchriftender Engliſchen
Sprache.
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Fletcher mißricth dem Herzog dieſeUnternehmung,1
1 Bube

Lord,GreySMGihndazu ©) - E Vlies

‘DieſeBurüßungenAE ſabsin,HollandGleichgüls
beträchtliches.Aufſchen, und ſowiedas GerüchtEA
ſichmit derEntfernungvergrößert;nochweitmehr

ura

inEngland.Jacobwandte ſichdeshalbdurchſti-

nen GeſandtenSkeltonan. denMagiſtratzu Am-
ſierdam-undſpâterandieGeneralſtaatenſelbt,

daßfiedieEinſchiffungMonmouthshindernmôch-
ten.BeydeaberlieſſenuntermancherleyVorwand

die.Sachengehen./entweder-ausAbneigunggegen

Jacob,deſſen.Perbindungmit.Frankreichſicfürchs
teteny oderausAchtungfürdasGaſtrecht,nach

welchemficdenUnglüklichenaus,allenNationen
dieZuſluchtbeyihneniMgeſtattenfichausgeben,
DerPrinzmiſchte.ſtfichgar.uichtein7mitderEnts
ſchuldigung„ daß.man ſeineHülfenichtbegehrt,
undweilervielleichtnichtungern.penNebenbuhler
feiner,Gemahlinin der.ThroufolgeſeinemUntera
gangſichausſezen.ſahy oderdasBenchmender
Engliſchen.Nation.îneinerSachey dieman für
dieSachederFreyheitundReligionausgab,bes

merkenwollte,oder Verwirrungennichthindern,

Ae e

e biOL CO) Uza35r C ZRV zu

RO Burüet,
|

:Fevguſons_narrative,PBLad)d'Avaux,
e

20 LL,L9»-Mai;28.Sun,
EE
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zu deren Beylegunger villeichtſelbſtgerufen
werden dürfte.Sogar behaupteteer gegenSkel-

ton , er meſſeden Erzählungenvon den n eitausſe-

hendenProjectenMonmo thsund Argyle’scinen

Glaubenbey7 objchonex wußte, daß der eine
bereitsabgerciſctundder andere auf dem Punct
ſey, das gleichezu thun.

“

Hierauffodertedex

Königvon denStaaten, allebritiſcheRebellen

gefangenzuſezen, die in“ihrGebictihreZujiucht
 Fenommen.Dem aberwiderſezteFagel© ſich
öffentlich,der Prinzin Geheim. Entlichwandte

ſichderKönigſelbſtan leztérh"mitder Bitteun
denZuzug der brittiſchenRegimenterin holländi-
ſchemSold. * DerPrinz,(**)ohne diesgerade-

hinzu verweigern, legteeineMeiigeSchwierig?
Zeitennd Verzuginden Weg, Baldhernah
äber boter fichſclb|an , einmal,mitſcinerLeibz

tachenachScotland,einandermalnachEngland
zugehen;anderhieltaufdieſengedoppeltenAn-

tragdiezweydeutigeAntwort: „Eswärebeſſer
für das“Intreſſedes Königs„ wenn‘erbliebe,
„wo‘ev‘wäre.(**) WieSkeltón;‘ein’perſónlis
cherFeinddes Prinzenvon Oranien,(*) den

: EE LERE

e
C) dAvaux, 7.Jun,1685, (9 Ibid.24. 31. May- .

*) Orleans.(****)Man ſiebtdies dentlich
‘gus ſeinerCorreſpondenzmit Frankreichim Pa
per e�fice,Zuſázen, XXIL im Ahhang.
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évdein�t beleidigt| und wie der franzö�i�che Hof 1.Dheil,*
dies dem Königé vorbrachten, das vollendete den!

Bruch zwiſchen:ihmund ſeinemTochtermaun.

I? Gerade um dieſeZeitim May 1685. landete-

+ BUch,!
16852

Argyle's
UnternehmavasHerzog:von Argylein Scotlaud (*), und er--ungen.

richtete,,um ſineAngehörigenaußzubieten, das
May 16844

ſogenanntefeurigeKreuzin Axgyleshire:ein ſchr:

hohesKreuzvon HolzoderEiſen,das miteinem:

Brande‘aufdexSpizeaufdem GipſeleinesBer:

ges‘aufgepflanztwird„und denHochländernbey:

wichtigenGelegenheitenſtattdes Lermgeſchreys

dient.HieraufpublicirteerzweyManifeſte,Jur.

exſteubeklagteer ſich,blosfürſeinePerſonüber
das ihm angethaneUnrecht, und trachteteſcinen*

Stämm fürſeineSache aufzuwiegeln: das an-

derewax inſeinemundſeinerGefährtenNamen

geſchrieben, undklüglichdaraufberechnet,um

auchdieCovenanters.-(oderPresbyterianer)-zu

ſeinerFahnezu bringen?dennce ſchriebdas Un-

glúkderNationallein’vom BruchihresNational:
“Covenantsher;behauptete, daßderKönig.durch
Nichterfüllungdeſſelbenſichder Krone ‘verluſtig

gemacht,und erklärteendlich,dieHauptabſicht
U 3 ſeines.

_(*)Bey DunſftafuageinLornshireindenweſtlicheu
HochlandenAppend,pag.226
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ſeinesKriegszugsſeydie “Unterdrükungſowohl
der Epiſcopalverfaſſung©) ais des:Papſithums:

Seine Unternchmungwar inallen--Theilen“verts

fehlt.Das erſteLand , das er berührte,dieOrk-

neys; waren ‘gerade‘der’entfernteſte:Theil“i Ab-

ſichtauf die'Gegend, wo ‘ex-eigentlicheinfallen

wollte. Mehrerevon ſeinenLeuten, die crans!

Uferals Kundſchafterſchikte; wurden gefangen;
und“ gaben von ſeinemPlaneNachricht; noch:che
er landenkonnte.Da dieHochländerum dieſé

ZeiteinerArt Geiſterſcherey,das zweyteGeſicht?

genannt,Œ) vielGlauben zuſtellten, ſomachte

aucheineWeiſſagung, daß"ArgyleFacobStuart

von königlichenGeblüt (ſohießſonſtder König
bey den Covenanters) gefangen“nehmenwürde

“auf

©) »Die bittereFruchtdesPapſithums,,wie er ſie
'

“nannte, Uebsrſ.

(*) Dic Bergſchottenſindüberhauptſehrabergläus
biſch,Hauptſächlichredenſievielvon einergewiſs:
ſenGabe , Geiſterzu ſchen, womit auchdieKraft
zu weiſſagenverbundenſey,welcheſietbe ſecond
„fight,oder das zweyreGeſichtnennen. JeneGeis"
ſer-ſollenſih ihnen(wieihrLand i) meiſtensim
melancholiſchenodex gax fürchterlichenGeſtalten
zeigen,Was ihnenauf dex Jagd, beym Fiſchfang
oder im Kriegeübleswiederfährt,wird ihremEinfluß
zugeſchrieben,Sie ſagenaber ſelbſt,dieszweyte
Geſicht(oderSehkraft)nehmeab , jemehrAuftlä=
rung unter ihrVolk käme,Yeberſ.

:



, Großbrittannien. ZTE

auf ſcinGemüth vielEindruk; ein Gefangener

aber, den er in den Oxkneysbekam,benahm ihn

denTraum , und erzählteihm,wie dexWahrſager

ihn betrogen: er ſelb,nemlichder Gefangene,

heißeſo, und ſeyeinNachkomme des Grafenvon

Orkney, natürlichenSohns KönigJacobs des

Fünften,©) Bey ſeinerFahrtum die weſtlichen

Hochlandeverlorev vieleZeit, ſo günſtigEbbe,

Fluthund Winde“ ihm auch waren: Die Regiez

rung hatteMuße genug , ihreZurüſtungenzu mas-

chen;und daeinmalbekanntwar, er werde auf

der weſtlichenKüſtelanden, wo der Kern der

MachtſeinerFamilieund der Covenanterswar;

ſo mußten zwey Kriegsfchiſfedaſelbſt

-

kreuzen5

um ſeineBewegungenzu beobachten.Die ganze

MilizderKönigreichs,in 22000 Mann beſtechend,

ſtandin Wafen 5 dex dritteTheilderſelbennebſt

z0oo MannregulirterTruppenwurden aufdieſe

Seitegezogen, und auf Befchldes geheimen

Rathes alleFreundeArgyles, dieman verdächtig

hielt, und die nur immer aufgefundenwerden

konnten, inVerhaftgenommen . Die -Covenan=-

ters, rebelliſchund dochnichtkühngeuug zu re-

bellixen, wurden durchdieProclamationdes Kô-

nigs,nochmehr aber durchdiebekannteStrenge
|

u 4 ____„ſeincy

(*)LordFontainhall'shandſchriftlicheMemoranda,

I. Theil,
IT,Buchs
1685.
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ſeinerGeinuthösart"exſchreft7und durchdás Ane

ſchender Parlaments- Verordnungenin Ehr

fuxchtgehalten.“Nichtsdeſtowenigerzogen dem

GrafengleichnachſcinerAnkunftaufſeinemeig
nen Gebietbey 2000 ſcinerVaſallenund Angehös-

rigenzu ; die zwarſcinUnglükvoraus ſahen,

aber es‘nah der SitteihresLandes fürunehr:

lihhielten7 daß ihrHaupt alleinfallenſollte,

Ungefchr500 andexeLeutegeſelltenſichzu.dieſen,

“Argyle,derweder von der Gefangennchmungſciz

ner Freunde, nochvor dem SchrekenderCopen-

antersetwas wußte, bliebeinigeWochen nach

ſeinerAnkunft in Argyleshireund ſeinenGeſtasz

den mehr “lärmendals thâtig.Wie er endlich
aus derStellungund BewegungſcinexFeinde
erſah, daßfieihn in dieſerGegend einſchlieſſen

wollten, ſo drangex, ungeduldigdie Covenanz

ters zu indenodervon ihnengefundenzu were

den , im AngeſichtſcinexFeindein die:niedern

Gegenden:der“weſilichenLande ein.Dochdie

Schiffe, worauferſcineAmmunition hatte,wur-

den genommen: ſeineLebensmitteldurchdiezahl

xeichenPartheyen, die um ihn waren, aufge-

zehrt:diejenigenſeinerSoldaten; die-ſichblos

auf Hofnungdes Plündernsund aus Licbezur

Wwechslungzu ihm geſchlagen, und nun nah

und
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und nah ſ< wiederverloren, nahmen-auchdenLjSleiy
übvigenden-Muth, und da endlichraufeinem 1685.
ſeinerMärſchedurchNenfrewshirederWegweiſw
desWegs verfehlte> und «dieArmee incinenMoa
raſiverleitete„ſo,gingendiePferdeund allesGe-

pâákezu Gruud. Ju dieſemUnfallhörtealle

Ordnung auf; allesgebot, niemandgehorchtez

jederfolgieſeinemeignenNath, unddachteauf

ſcineSicherheit7 das Heerzerſireute-ſich;Der

Grafohe ohneBegleit,‘um ſeinen:Standzu,

verbergen„ entſchloſſen, ſobaldexerkanntwürde,

nichtanders‘alsmitden Wafenn derHand zu:

ſterben.Er trafzwcen Bauernan y dieihnauf
“

foderten, ſichzu ergeben;aufdeneinen«Feucrts
ev cinePiſtolelosy derandereſchlugihur-eine
Wunde an den Kopf, daß ex vom Pferdfiel-

Eyv-erholtefich.wieder„ und liefcinem:Flußun-
weit der Clydezu, um durchzuſchwimmen:-ein,

drittergrifihnhierabermals an, Der Graf

drufte

7

ſeinePiſtolelos, ſiefehlte, déx:>Bauer

abergab ihm einen“Streichvor- den Kopf ex

fiel, und fallendſchrieex + „UnglüklicherArgyle!,,

GerührtüberdieſenWechſeldes Schikſalsſtürzz
ten dem einenBagurenThränenaus den Augen,

und ex bat dieandern, ihn entrinnenzu laſſen:

dieſeaber, erſchrcktdurchdieſcharfenDrohungen
Us wider



ï rT“Theil.
IL. Buch?
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Motnt-
mouths
Manifeſt,

zi Geſchichtevou

ſiderdie,welcheihn verheelten; weigertenſi<
deſſen,Man brachteihnnah Edinburg,und

führteihn dur< das Kanonthor zu Fuß, mik

bloſſciti"Kopf, dieHändeaufdem Rüken gebun-

den , den Hénker() vor ihm , in das gemeinte

Géfängniß.Alte Leute erinnerten.ſich, daß ek

einſtcus ſcinemFenſterzugeſchen, wie derFeind

ſeinerFamilie, der großèMontroſe, im gleichen

ünglüflichenAufzugdurchdieSraſſen zog;und

andere'7wie ex vor wenigenFahrenbeymAuf
zug des Párlamentes, das der Herzogvon York

hiclf¿”in‘allem‘Pomp ſeinesStandes durchdie

Straſſengeritten,und die königlicheKroné von

Scotlandvor ‘dem Herzoghergetragen,Zufolge
der chiäligenSentenzüberihn, die nun gerech-

terwar’ urde’ er enthauptet, und ſtarb“mit

dêm Muthe ; derſichauf ſcineE
E.

A

1

WenigeSa vor dem Unfallder Argüles
ſchenArmee hatteder Zerzogvon Monmouth

bey Lime in Dorſctshiregelandet.Er gab die

AbſichtenſeinerUnternehmungin ſeinemManis

feſteE an ¿ Die Parlamentexſollen

jährlich

(*)Mit dem Beil.Ma-ph, (**)Fountainhall'sMſc,
Gazettes,Wuddrow,

-_
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jahrlich verſammeltwerden , und ‘dieKronekein
Necht“habenſiezu prorogireny bisallen Be-

ſchwerden-abgcholfenwordenz dieShcriſsſollten

und:einEvon-den „Sherifszu fommandirendeNa-

tionalmilizerrichtetwerden; daßfernerohneBewil-

ligungdesParlamenteskeineſtehendeArmee ge-

halten7und endlichdieFreyheitsbriefe-der Cor=

poxrationenwiederhergeſtelltwerden ſollten.Alſo,

da das ſHottiſcheManifeſt„ſichfaſt!einzigauf

einebeſondereArt-desproteſtantiſchenGottesdien-

I.Dhéil;
“Ul.Buche

16854

ſescinſchränkteo inlifaßte‘dascgliſchedie

groſſeSacheder‘bürgerlichenFreyheit.Doch

ſelbſtdieſegroßmüthigenVorſchlägetnißfielenden'

Freundender Monarchie; weildieſeihnendas-

durchgarzu ſehrgeſchwächtzu werdenſchien.

Jn andererRükſicht‘wardas Manifeſtunklug:

Zudemes ſichüberdas Verfahrendes damals

ſizendenParlamentesübertriebenbeklagte,ſoreizte

ésalleGliederdieſer‘Verſammlungwiderſich; in-

dem esdas RechtMonmouthsauf dieKrone zu

verſichengab, machtees die Republikanerkalt

fürdieSache©);indem es allenproteſtantiſchen
Partheycn

“(©LordFountainhallerzähltin ſcinenhandſchriftli-

hen Memorandis:;Rumbold habenachſeinerGe-

fangennehmunggeſagt- dadurch- daßMonmouth
den



«

ZS

BG _Eée�cichte von

1'Fkbeil.Parthéyen Duldung verhicß; zu“ einer Zeit , wo

y noch nicht , wie nach dex Revolution , die Kirche

und die Diſſentersgegeneinanderausgeſöhntwa2

ren , mißſiclesderKirche.Juden wütendenJus

vectivenſchien"Monmouth ſeineund des:Kênigs

Würde vergeſſcnzu“haben; ‘und endlich!nächte

ſcine”Verbindungmit Argyle,‘dexden Covenant

als Haupturſacheſeines“Aufſtandesangabpalle
die unruhig,denen dieVerfaſſungſowohlder

Kircheals des Staatesam Herzenlag,
=

F

Mon Niemandvom hohenihniedernAdel

1

versmouths er-

fieBeweg-hand.ſichmit dem Herzog,Einige.ſcinerFreundes:

ungen,ugen
welcheihrAntheilan dem Rychouſe-Complot.leicht
kenntlichmachtewurden. von derRegierung.ges
fangengenommcy(*).2.dênReſtflohnach Lon-.
don , alswenn.ihrAufenthaltinrebelliſchenOr-

tenſchonfür.Rebelliongerechnetwerden könnte:

*

TrenchgrdflohſogarnachFrankreich, undalle

fandenVorwandzu ihremAbfallin FehlernH
welchefiſicin denAusdrükendes Manifeſteswirk-

lichfanden, - oder gefundenzuhaben vorgaben.
Hingegender Pöbel, deſſenLieblingex immer

geweſen
den Konigstitelangenommen ,; habe er ſeineganze
Sacheverderbt, und dieRepublitanerverloren,die
einzigtreueFreundevon ihmgeweſen wären,

4 ‘LordGreye

-_
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geweſenwvár , ſtrôniteim erſtenAugenblikinſol:DSa
cher?Mengezu!ſeinerFahne,daß’!er gendthigt1685,

ward aus Mangel an Wafen und Geldvielevon

ſelbigenwiederfortzuſchiken,Gleichanfängskam

œ wegen Mundvorrath “indie Enge+ da aber

Feräuſonihnverſicherte:ex wolltedieganze Arz

incemit SpeiſeverſorgenfüreinenTag, wenn

der Herzogihmfüx eineMinute-dasCommando

übergebenwollte, und dieſerdareinwilligte„fo
ließFerguſon.bei dex ganzen“Armee ein‘allgètnei-

nes“Fäſtenfür glüklichen“Erfolg:‘ausrufen,Zu

gleicherZeitſuchteColonelDanvers, ‘einrepu-*

blikaniſcherOfficiereinen Aufſtandin der-Haupt-

ſtadêzu erregen, Brigadier00k, Verfaſſer:

derMemoires, der nachherpom KönigVerzeihz

ung erhielt,ihm nachFrankreichfolte,ünddort

ſein!Secretairwurde, bekanntedem König,nach»

dem“ er in der MonmouthſchenRebellionges

fangen(worden;daß Danversund er ſich“gegen:

Monmouth verbindlichgemacht, ihnzuerinörden,*

wêan ihnenderbezwelteMEE wSid
E

|

LE

Mia hattedâs ToninovûbesdasE
Fußvolkſichvorbehalten, und dieReutereyLord

:

Grey und Fletcherübergeben,Am drittenTage
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nachſeinerAukunft-detaſchirte-ex Lord Grey:mik

zoo Mann. um Bridportzu-ſtürmen, und“Flet-

chermit cinemandern Haufen:auf ‘eineandere-

Seite:-MuthigliefGrey'sPartheySturm gegen

vie Stadt ; ex:ſelbſt¿aberverlicß:dieSeinen„eilte

zum Herzog-zurük,und berichteteſieſcyengeſchla-
gen. Bald “kam:-Nachricht;-daß-ſiegeſieget,.-:Der-

Herzog:inVerwirrung ſagtezuCapitainMatt-

héws**7zzvasſoll“ih mit ihm machen?“ -(*):
Matthewsantwortete+ „KeineinzigerGeneralin

«Europa’iſtpuderdas fragenwürde; als Sie 166:

doch’;ſanft.von- Natur und furchtſamjemandzu;

beleidigenließderHerzogGreybey ſeinemComs

mando. Fletcher, welcherin ZeitenderGefahre.
Complimentefürüberflüßighielt,hatteaufdenr

Marſchdas ‘PfêrdeinesLandedelmanns, das ex

fürſeinenHerrnbereitsgeſatteltfand,fürcignew:

Gebrauch!weggenommen. Der Edelmann„ da er

dieshorte’,
-

rann: zornigauf Fletcher-4u:,ſchalt?

ihn; ‘hobſeinen

|

Kahn auf,und drohte:ihnzu

prúgeln.:Fletcher- ſonſtſtrengin derMoralität5:

hatteinfremdenDienſtenzuWaſſerund zu Land zu?

hoheBegriſſevon derEhreeinesSoldatenund Edel

mannsund «den-SchimpfderStokſchlägeerlangt,
Li

GTE
|:

ZEE (
1

VA 360

TA

(*),FerguſonsErzählung,
|
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um dies zu ertragen — er. zog ſeinPiſtol,und 1. 2heil.

ſtrefteden Edelmann tod zuBoden. AllerdingsE ans
eine Handlung, die das Volk in einem Lande

i

erbitternmußte, wo, ſo feineBegriffevon Ehre

nochunbekannt waren, -EinallgemeinesGeſchrey

erhobſichgegenihn«-ganzeGeſellſchaftenerſchie-

nen mit Klagen wider ihn vor dem Herzog,und

dieſerwurdegenöthigt, den einzigenSoldatenvon

Erfahrung, ja den einzigenwichtigenMann ſeiner

ganzen Armee zu bitten,daßer ihnverlaſſen

möchte. Mit Ftetcherverlorſichfürhajede
Hofnung des Kriegesglükes.

Der Herzogvon Monmouthy inchran dieDown
FormalitätenregulirtexTruppenin Friedenszeitenflártſich

alszu wirklichemKrieggewöhnt, mit zu wenig
1, Fs,

Geniebegabt, um einzuſehen,daßinkühnenUns

ternehmungenraſcheThätigkeitden Feindbetäubt,

beyni-VerzughingegenderſelbewiederMuth faßt,

und die Gefahrverachtet, dieihnerſiniederſchlug
— wollteſeinenAnhängern,diedoch5000 an der

Zahlund eifrigfür* ſeineSache eingenommen

waren,nichtgeſtatten, ‘dieMiliz-unter dem Her-

zog von Albemarleanzugreifen, die nur 4000

Mann ſtark, und: der Sache abgeneigtwar , zu

dexenVertheidigungſieaufgefordertworden,Jn.

N der
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devAbſicht,ſeineLeutezur-Kricgézuchtzu gä&wöhs

en, waren ſeineMärſchelangſam,dieRaſttage

häufig."Sô wie er weiter“vdrrüfte, ſah er ſeine

ArmeedurcheineMengegemélüerLeute
'

verſtärkt,

dieihm’ihreDienſteanboten, Selbſtcinigevon

niederù"Adelgeſelltenſich"zuihm. Zu Tauntön

ſireutecnihm dieEinwohnerKräutex und Blumen

auf dèn Weg , folgtenihm.jauchzendundbetend,
{müttendie “Stadtmauermit friſchenZweigeny
ünd öfneten‘denSoldatenihreHäuſer.Sechs:
ünd zwanzigjungeMädchenüberreichtenihnim

Namender Stadt aufden Kuicn tineBibel‘und.

ein Pánier. Monmouth , deſſenempfindſames

 Hérzjedem'EindkukdesEntzükensoder detiefſten
Niedergeſchlagenheitnur allzuſehe “ofenſtand,

“

wurde durch!dieſeBeweiſedexLiebegerührt.Die

geſchenkteBibelwar ihm cinéAhndungdès künf-

tigenGlüks. Ex küßteſieunid tiefaus: „Die

Wahrheiten“in“dieſemBuch“zuvertheidigenodèt

»ſiemit meinen Blute zu verſiegeln,dazu‘binih?

_»gefommen!“ Jn dieſcxTrunkenheitderFreude
willigteer auchin dieBittevielerſeinêrBeglei-
ter, ſh“zum‘Königausrufenzu läſſen.Das

Argument, deſſenman ſichbeyihm bediente,und

das ihn“auchüberwundenhäbenſoll, war daß
diebeydenPartheyenſolangenichtgleichgegen

i einander
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einanderwären, „�olang die cine durch königlicheLhel
Proklamatiouen für, rebelliſcherflártwürdey die

*Pres
andern aber ihreGeguerüicht,mit.den gleichen
geſezlichenWafen ſchretenkönnte,Daserſte,was

|

er alsKöônigthat,war eineUnklugheit,Er-ließ

Albemarlefüreinen,Verräther.extlären, wofern
er nichi dieWafen-niedericgte, dergleichenauch

alle:Parlamentsglieder, wofern-ſié,uicht-ſogleich
aus einandergiugen,

.

Eben durchdic,Aligemcins
heitdieſerDrohung.verfchlteer,ſcinenZwek,und
allehofteneinzelnungeſicaftduxchzukominen,dà
man ihnenhatte.Sagecinjagenwollen.

_JudeniſiichſoMonmouth.ittit$Nichtêwürdig-DetKönig
fcitenbeſchäftigte;ſobekamen-dieFeldhexrendesee Zu
KönigsBeſchl,Treffenſovielmöglichzu vertnçisderungen.

den , aus dem gleichenGrunde„„weswegendey

Herzogſiédazuhâttenôthigen-ſollen.Mittlers

weilebekam der KönigZeit, dieArmee,zuvere

ſtärken,den Zuzugderbrittiſchen-Reginienterin

halländiſchemDienſt.zu bewirken, die.Armee in

England|auf  x5000..Mannzu vermehren, und

dieVerſicherung.des„Parlamentsfürſeine.Vers

theidigungzu empfaugen,dercu-4weſentlichſieWirkls

ung 40940000 Pfund Subſidienfür:.denKrieg

Ware), 40a dg INGA. ca tid 00? nag) ci

e ia

tii X Dex
Te T9
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1.Sheil. Der Herzogvon Monmouth marſchirte.gégen

LEOS,Briſtol,eine Stadt, die an Wafen, Geld und

Monmouth 9ehensmittelueinen Uebecſußund eine Menge
inVerzweif- :

E ſeinerFreundein ihrenMauern hatte:in der

Abſicht, etwas gegen ſiezu wagen , da er auf

Beyſtand‘inder Stadt ſelb zählenkonnte. Das

aber der Herzogvon Beaufortden Bürgerneu

flárte,daßſogleich,wenn ſieeinenAufſtandmach-

xen , dieStadtin Brand geſtektwerden ſollte, #0,

erzähltman , habeMonmouth geſagt: „Gott be-

wahre mich, ein doppeltesUnglüfkvon Feuer

„undSchwertzugleichübereineſoherrlicheStadt

zu bringen!“ und ſichdaraufgegen Bath geo

* wandr., Geſinnungenwie dieſewaren im Kriege

- nichtdieMittelStädtezu zwingen, ihreThore
7

u dfnen?alſo,da er vor Bath ankam und die

Stadtauffodéxte, ſchloſſendieBürgerdieThore,

tôdt-tenſeinenHerold, und fodertenihnzum

Treffenaus.

Von Bath ginger zurúüknach Frome,ws

ex zu gleicherZeitdie Nachrichtvon Argyle's

Niederlage, der Ankunftder holländiſchenRegis

menter zu Graveſend, und dem beſchleunigten

Marſchdes LordFevershamerhielt, dermít 3000

Mavn regulirterTruppenund zo“ Kanonen ihm

entgegenzog, um einTreffenzu liefern, ihm,der

weder
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weder das cine uochdás andre hatte. Nun end-

lich ſah‘ex denFehlerfeinervorigenVerzögerung,

und“dieNichtigkeitſeinereingebildeten.Monarchie

cin: Er ſchwankte,bald ſichhingebendder Vecs

LSheil,Bu,
168ée

¿weiſung, bald’gegenſiéfärnpfend„da ſichihm
D

auf dereinen Seitedie hofnungsloſeLag ſeiner

Sachen,‘aufder andern derRuin ſeiner“Féeunde
4nd ſeineignerſchreklicherFallvv einemeinges
bildetenKönigzu'einemFlüchtlingzeigte:Wer

ſch ihm nahte7 den bat er ‘um Rath.Er hielt

Kriegsrathmit ſeinen“Officiersund ſchriebzu’gleiz

cherZeitaufsdringendſtean Danvers¡‘) ſtine

Uriternehmungen“in der Stadt zu“beſchleunigen.
Danversſtellteſichbeleidigt,daß er dénkbniglis

éhenTitel‘angenommen; und antwortetê“ihm:

¿Et glaubeſichnicht“verbunden, Treue zu“hals
ztengegenihn, der ſiegebrochen,"Doch‘ehdieſe

Aütwvort aukam , hatte!der Kriegsrath-chon be-

ſchloſſen,- ſichnah“ Bridgewater- zurükzuzichen;
und ‘dortentwederaufDanversAntwortzu war

tenjoder ‘im Fallſieungünſtigwäre,“beſſere

Gelegenheitzur Flucht“überdie See zu häben,-

Fevershamfolgteihm dahin,Auf dieſetRükzug

verlieſſen-ihnalleFeigen'7dochder größteTheil

ſineE undE ‘Tapferebliebhm treu
1 O: GH + gii 1 LITD:

dad Grey.
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Und man ſahaus.mancherleyZügen,daß-ſiemehr

fürihnals"ſichſelbſtgefühlt:cinEdelmuth, der

Monmouth.ôrtlichesBEAempfindlichrührte.

ici
e

SitiitGtinitertimddcinenvadis
Finnum zum leztenmal„cin“Land zu, chew

daser7bald!yeulaſſenzu müſſenvorausſah.Von

hier„aus;entdekteerdurchFerugläſerin der Ent-

fernung,von drey-Meilen:-FevershamsTruppen

zu Pferdund‘zu-Fuß,ſorglosund in beträcht-

licher,;Entfernuugvon einandergelagert,weilſie

von einemſlichendenFeindenichtsbefürchteten.

Sogleich#beſchloßerz ſiczinderDunkelheit-1der

MachtzanzugreifenzSein,zPlanwar ſchnellund

kluggefaßt:Er ſclbſtwollte#das-Fußvolk, das

am;nâchſien,vorihmlag.-angreifen; Lovd“Grey

ſolltemit“einenTheil.derReutereincn Umweg

um «inDorfnehmen, worin Fevershams-:-Ca-

vallerie,lag, um dieſezu-zerſtreuen‘dasDorfin
Brandſieken, und-eudlichmit dem Reſt-ſciner

Leute:derJnfanterieindea Rükenfallen, indem

ev ſelbſtvon vorne ſieanfallenwürde,Capitain

Matthewserinnerteihn'anGrey'sBetragenbey

Bridport: Monmouthaber:erwiedertenachſeiner

Gütezundzübertricbenen?Zärtlichkeit: „Jh will

«Mylordnichtbeſchimvfen: was ih ihm aufge-

— ¿9zgebeny



GrößbLittannien. ZSE

„gébên',iſtleihtauszüflhren:©" Gel)mißlang-

ditcheinenFehler,‘für?den“er ſichmi&entſchul-
digthat,ſeinAngrifaufdieReüterthinidexent?

fh ſodaß MonmouthdengätzënAñgrifallein?
titſeinemFußvolkmäthenmußte:

j

CapifäinZu
der;der{in Eñgläüd"ihm"zugeſclit,fente
véyùAntimarſcheinePiſtolelos,ui dit“Feinde!
aüfuivetein,

* ühd“ittdavon/ damiter ‘destd-?

niglichenPardbnsthetlhäftig:würde:‘dieſerZu"
fallmachte, däßmán*‘FeberöhanisArmeenicht*
mehrganzunbereitet““antraf.“1Unerwärtetfand“
dieMiliz des*Herzogs"einenGrabevbrden:
Royaliſteny müthigſezteſieübeL/ünd?grifſie!un

_erxſchrokenan. ‘LordFevershatnsSolbäteny wie
oft‘im Gefechtmit‘“integulirtêh‘Teilppenge

ILTheil;x
IN.«Quo

{iégt,wichenalleim’Anfaug’/Lrd Dinibar?
:

tonsſchottiſcheCbtpagniéncüsgeüöminen,Dev!

Herzogaber,‘änſtattſtineLeutemit dem‘Degen
iti‘dexFauſtindiegetrenntenNeihctt“dérFeinde*
cinrüfenzu laſſer

-

— daseinzigeMittel;‘vodütch-
itregulareTruppendasUebergewicht,welchesſonſt
den régulirtendieKriegszuchtgiebt‘rlangen’
können— wollteſielieberbeiſammenhalten;°
und’inderOrdnungabfeuernläſſen“ſoverlorer
denVortheil: dèr Findfanimelte|< wieder.

Indieſem‘Augenblikhôrten‘alleSoldatendes"

F3 Herzogs
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vow

Harzogsauf„ferneraufſeineBefehlezu horchen.
Jederdrang cin„wo. er ſeine,Gegenwart

.

an;

nöthigſten,glgubte, hauptſächlich.wo er dietap-:

ferſienſeiner:Feindeerblik{e„bedienteſich,bald;
der„Muskete„balddes Degens„ und oft,wenn,
dieſeWaſen.nichthinreichten,kämpftenMann.

mitMaun mitallexWuth, dieBürgerkriegen;
eigen„iſt,. Endlichda,ſie-ſahen, wiewenigdas,
mitgewonnenwürdeſammeltenſiefi< wieder;
in einenHauſen, drängtenſichmit denSchul,
terndicht.an_„einandex, ermuntertenjederſeinen

Nachbary rüftenvor„ſtandenſtill, fochten, und:

ficlenmiteinander.Unterdieſenverſchiedenen

Abwechslungenſeztenſieden Angrifbey drey,
Stundenfort, jederSoldat,jederOfficierſtritt,
alsobdieCutſcheidungder Schlachtalleinvon
ſcinemArm.abhingey nichtvon dem Heer, zu,

welchem„er:gehörte,Endlichkamen Fevers-
hams Kanonen„und wurden.gegen den einten:
Flúgeldes Herzogslosgebrannt, wo ſieum ſo

fürchterlichereWirkung..thaten„je dichter

.

ſich.

dieSchaaren.in einandergedrängthatten: zu;
gleicherZeitkehrte

-

die Reuterey, ermüdetvon.

GreysVerfolgungzurük, und hiebin ſeinen

Nachzugein,SeineSoldaten,obgleichihrdrut-

terTheilbereitsgefallen,beſtandendieſeverdop-

pelte
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doppelte Gewalt , bis alle Munition erſchöpft

war , und auchſelbſ"da hörtenſiefrüherauf

zu fechten, alsſieſichauf die Fluchtbegaben,

Der Herzogfloh:ſeineArmee zog ſichblos zuz

rük, Vom Schlachtfeldgallopirteer zwanzig
Meilen ununterbrochen, ohne zu wiſſen, wo er

wäre ? verließhieraufſeinPferd, unentſchloß

LL Cheili
II.Buch,

1685,

ſen, wohin er gehenſollte? Nach zween Ta- Monmoutÿ

gen wurde er bey Ringwoodin Dorſetshirein gen,

dex Kleidungeines Bauren , liegendin einem

Graben , bedektmit Farrenfraut,ohneWiderſtand

gefangen.Zur Speiſehatteer etwas grúneErb»

ſen in der Taſche,und ſeinendiamantenenSt.

Georgs- Orden. DreyNächteharteer nichtge-

ſchlafen;aus.Mattigkeitſanker hinund weinte,(O

Sobald Monmouth gefangenworden , bat er

den Königaufsdringendſtein einem Briefe,vor

ihngelaſſenzu werden, und verſicherte, 'er habe

ihm ein Geheimnißvon der größtenWichtigkeit

fürdieSicherheitſeinerPerſonzu entdeken, das

er aber niemand als ihm alleinſagenkönnte.Die-

ſerBrief veranlaßtemancherleyVermuthungen.

Kein Zweifeliſt, daßnichtder PrinzvonOra-
y

Wa nien

(*}Gazettes, Ralphmit den Schriften, die ev au-

führt,

Mons
mouths

wird gefagn=

Briefatx

den
nig,

9.



$28  „Ge�thithielivoi

SRE:Theilnien dié Zurü�tnngen Monmouths hätte hemmetit
; E können , und d’Avaux ſchricb‘am x7. Aprilſeinem

Hof, er habeeinengehcimenBriefwechſelzwi

ſchenMonmouth unddem GünſtlingdesPrinzen

BenitinkE (*) Aberauf der andernSeite

leugnet

(©) PaterOrleanserzählt, derEngliſcheGeſandte

in Holland, Skelton,habe“den Briefwechſelzwi}
ſchenMonmouth und Beutinkunter Monmouths
Papierengefunden.OrieansGlaubwürdigkeitiſt
iſtüberhauptverdächtig: Es iſkeinZweifel, baß
ereineMenge Factaaus- JacobsMunde. vernoni

men , und alsder PrinzſeinBuchgeleſen, ſagte
er: „Dies Buchwillwenigſagen.“Um alſofür
ein ſowichtigesFactumdie bewährteſtenZeuäniſſe,
nemlich-dieOriginalbriefezu haben; ſuchteichim
geheimenArchive(Paperoffice)na< SkeltonsCorz
reſpondenzmitSunderland; aberSunderlandſchikte
SkeltonsBriefe, dieer um dieſeZeitvou Holland

“

geſchrieben, nichtin das Secretariat.Deu-Grund
hievon, ſo wie von andern Lükenin der auswär-
tigenCorreſpondenzdieſesLords zu einerandern
kritiſchenZeitwird man iw dem VerfolgdieſerMe-
moires-finden.

Lord Grey, welcherſowohlin das Complot,
den KönigKarl 11. währenddem Parlamentzu
Oxfordgefangenzu nehmen, alsin das Rychyuſez

Complotund in MonmouthsRebellionverwifelt
war, ſchrieb, da er fürdas lezteVerbrechenals-
Gefangenerim Dower ſaß, aufSunderlandsBez

fehleineNachrichtvon dieſerVerräthereyzum
Gebrauchdes Köuigs,Jn dieſerNachrichtthutey

von einexVerbindungzwiſchenMonmouth und.
Bentink
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leugnetMonmouthsBrief an den König(H jede

perſônlicheVerabredungzwiſchendem Prinzenuud

ihm:Er: beruft’ſichin demſelbenauf den ‘Prins.

zen und diePrinzèßinvow Oranién; wie oftev

ihnenbeydenverſpröchen7 nie etwasgegen den

Königzu unternehmen,und legtdieganzeSchuld.

auf dieVerführung auderer. Doch ſehrwahrz

ſcheinlichwar das +Geheimniß/7" auf welcheser

anſpielte, der Briefwechſel, den Sunderland mit

dém Prinzen‘von

|

Oxanienunterhielt„und daß.

ex,Monmouth, ſelbſtvon Sundexlandzu dieſerges:

fährlichènUnternehmungaufgefodertworden. (**)

Sheldon ; Kammerherr des Königsund Bruder

des GeñeralsSheldon 5 erzähltenach?der Revo

lutioneineGeſchichte, derenWahrheitauchJa:

cobbekräftigte.Sheldonnemlih"wurde vom.

Königmit einer Botſchaftan Lord Feversham,

X 5 deſſen

BentinknichtdiegeringſteMeldung.Einigeſchrei-
hendieſemklugenStillſchweigenden Pardon zn,

den ihm Sunderlaudyon KönigJacob!auswirkte;
_ ſamt dem Grafentitelund andern großenAemtern,

dieihm König Wilhelmverlieh.

(,)Ralph:hatihnp. 883.

(©) Sunderland's.Beweggründe, Monmouth zu eta

nem ſo unſinnigenUnternehmenoufzufodern,ms-
“

gen künftigeZeitenerfahren: Gegenwärtighaben
wirkeinhiſtoriſchesLicht,dieſenNebelaufzuhellen.

T.Sheil:
IT Buch”.
1685.i
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deſſenGefangenenbetreffend, zurArmee geſandt:

und da Monmouth dieſefurgunſtigfürſichhielt,

ſo bat‘ex Sheldon,dieſezwey Geheimniſſedem

König:zuoffenbaren.KaumSheldon angefangen

Yatte, dem Königedas geſchehenezu erzählen,

tratSunderland ins Zimmer : Sheldon brach

ab : Jacobbefahlihm fortzufahren+ Sheldon

antwortete: er habe eine Bothſchaftvon Moneo

mouth 7 die er dem König allein ſagendürftez

Jacobaber drang darauf, Sunderland müſſe
alleswiſſen,was zwiſchenFhm und den Herzog

von Monmouth vorginge,und Sheldongehorchte.

Sunderland warf ſichvor dem Königauf die

Knice nieder; und ſchriemit groſſerBeſtürz-
ung : » Ew. Majeſtätſehen, welchem Unglük

»mich‘derEiferfür Dero Dienſtausſezt1

Eben ſo gewißiſtes, daß Jacob nach ſcinev

Fluchtaus Englandin der Beglaubigunggeſtan-
den : nachdem er eingewilligt,Monmouthzu ſes

beny habeSunderlandin Geheim demſelbenei-

nen Botengeſchikt,und ihnbenachrichtigt, die

Einwilligungdes Königs, ihn zu ſchen,ſy eis

ne FolgeſeinesEntſchluſſes,ihnzu begnadigenz

er möchtealſonicht, dadurch, daß er ſeine

Freunde ohneNoth verrathe, ſeineeigeneEhre

aufs Spielſezen, ſondernblos, um den König

zufrieden
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zufrieden.zu ſtellen„. einerlangezeigendie Re- LLheil,;

Hainzu
ndern, (),-; EG A

“m folgendenTagey nachdemMonmouthimZeR
Towerangekommeny führteman ¿hnzuWaſſer14, Juliuf,

nahWhitehallindasAudienzzimmerdesKds
nigs,SeineArmewarenmit einemſeidenenStrik
rúfwärtsgebunden, dochdieHände'frey.Er
wárffichzu desKönigsFüſſen,geſtanddieGröſſe

ſeinesVerbrechens, bat mit tauſendThränen‘um

ſtin‘Leben,* und ſtellte“Jacobvor : „wie ex in

„démBlüte ſeinesNeffen“ſeineignesvergieſſe.©

Die Erinnerungan die naheVerwandſchaft, wel-

“chein Stunden der FreundſchaftVergnügenge-
machthätte,vermehrteiztdes KönigsWieder-

willen# > ſah und hörteſeineTodeskämpfemit

exiſterUnempſindlichkeit.© Dex Herzogerbotſich.

éntholiſhzu werden — eineSchmeichelcy,‘dieJa-

cob nochmehr aufbrachte, indem er“vermuthete,

man wolleihnzuniBeſßtenhaben, Geheimniſſe
eñtdekteex uichtder Königglaubte, er wiſſefej-

nès, LangeſchwiegderKönigvölligſtill:Mons:«

mouth ſchöpfteHofnungdaher. ‘DieſeHofnung

wuchs, da Jacobihm befahl, eineErklärungzu,

unterzeichnen,worin ſtand,der vorigeKönighabe
:

Moumouthz

C) S, IgcgbsTagebuch,1685.ENTS IV,
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Nachricht
von ſeinen
andern

Briefenan
den König.
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ter verheyrathetgeweſen,Et gehorchte.‘Hiäauf
„foderte„Jacoby daßer ihmalle_Mitſchuldigen
“anzeigen|ſolite-‘undalsMonmouthzauderte,úber-
häufteerihnmitVorwürfen,Ucbernommenvom
ZornſprangendlichderHerzogauf1 undverließ
denKönig/alswäreercinerfeinesgleichen,a1H

Sobald:.WW SidariimTowerwar ytetedie
Wie zum Lebenzurük.:Er-batnm Papier,Tinte:
und Feder,um--uocheinmal)anſeinenOheimzu:
ſchreiben;;«Scott , von: Dumbartons-Regitueut,.
einer:derOfficiers; dieihnbewachten, ſagteihm,

daß ex Oxdre ‘habe, ihnuichtſchreibenzulaſſen.
EndlichaufwiederholtedriugendeBittcndes-Hexs-
zogserlaubteer'sihm, denn ær- war ein Ver-;
wandtex«dex« Herzogin"von: Monmouth,- Mons,
mouthwarnte-in-dieſemBriefe:den Königgaber-

mals wor-Suuderland.. Bloodaber ; welchercin,

Amt.im Tower hatte„' vermuthlichder - nemliz;

che7 der ‘einſtunter- dex vorigenRegierungdie-

Kronegeſtolen„oder deſſenSohn, beargwohnte::

ScottO wegen ſeinemlaugenAusbleibenbeym,

HLS
,

A
1

:

“ Herzog:

E,Steail m XXII (*) Scott war-einSoha;
desHexrn Scott aus der Harden*ſchenFamilie.
Nachherrourdeer ColonelînfranzöſiſchenDienſten.
Es leben nochmehrerePerſonenin Scotland,de«
nen er ſelb dieſeGeſchichteerzählte.
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Herzog„und:nôthigte-ihn duvch;Drohungeny ihm

‘dié�en- Brief::zu übargeben¡den zer- hierauf Suns *

«derland überbpachte,7welcher ihn: zernichtete, Die

-Hinkichtung des Herzogs-aberwurde auf den mor-

genden! Tag: feſtgeſezt.„Monmouth, durchdie

Schmeicheleyew:cines-¿Wahrſagershintergangen

welcherihn-verſicherte,1woferner:dieſenTagüber-

lebte, «ſohabe:die Vorſchung«cin7Großesmit

ihm--vor, ſchriebin höchſterUngeduldzum drits-
tenmal-anuJacob:7um ſicheinenkurzenAuffchub
ſeinesTodesauszubitten.Auch „dieſer:Briefwurde

Sunderlandüberliefert, aber;xineBitte:ver-

VeſtsELO

y

tis) ¿zi
"«

11

“DetHetzod'zeigteviele‘gé!ib&tbicGleich-

atidhieir?wöihite ‘ſtineGéinähßlik-behandelt,
wélchezwarnitSchönhtit/doch’vilGeiſtund

heil,

1Bud“reus

à

29

9

‘dotti

Zärtlichkeit*hättendihnzu‘cineitldèéreichſten
Männerin'Eutopàgemachtz“üund°begehrtefiieals

“leinzuſeheli,“Um üichtin‘dén*‘Verdacht
|

cines

Antheils‘an“ſinnHochverrathzufällen/“und
aus angeblichet"Achtigfür‘ihre“Kinder;‘im
‘Grundeaber ſelbſtdurchverſchmähteLiebeaufs

höchſtebeleidigt,weigerteſiefh,ſelbſt‘beyſeinem
Todihn:andeësaalsinGegenwart.einigerZeugen
zuſchen,Sie cofaber:duteh-e gliche«70e 1200 Th igen 136 (ni dani

one34290 "e
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1.Theil,‘Liebeiind ihrewiederholtenBitten um: Gnäade-

MN: ‘jedePflichteines Weibes und einerFreundin
Es iſtcineFamilienſage, daß am Morgen der

HinrichtungihrésGemahls''FacobihrcinenBdö-

ren geſchikt„er wolle bey ihrdas Frühſtüfk“neh-

men, Sie “nahm den Beſüchinder Hoftuing

‘an, dièBegnadigungwürdeihn begleiten,“Facob

zeigtevielFreundſchaftfür ihre"Kinder; "und

ab! ihr'‘alleGüter ihresMannes zurük; welche

durch
'

ſeinVerbrechen.der Krone heimgefallen
waren."SeltſameMiſchungvon Gefühlloſiviund Großinuth!!©

mR Monmuth wurde nichtdurchRichterveruv-

Seilstheilet,damitnichtetwa ſcinAnblikdas Mitleis

den einesGerichtshofeserregenmöchte,Unzäh»
licheZuſchauerwaren

.

bey

-

ſeinerHinrichtung,
SobalderaufdieTodesbühnetêat, machtecx

eineVerbeugunggegendemVolk, deſſenzärtliche
Liebezu ſicher kannte: aberumdesAnſtandes
willenhieltex keineRede andaſſelbe.Tiefes
StillſchweigenwechſeltemitdumpfenSeufßzeru

|

:

ds

_und
eG?LordacheteshandſchriftlicheMemoranda,

(Barillonſchreibtan LudwigXIV.,16,Jul.1685,
‘»dieUnterredungſeyaigrede part & d’autregeez
»ſen.AlleGüterdes Herzogs“itEngland uud

wScotland“ finddezHerzoginzurúfgegebenworo
dens Ueberſ,
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und Fammertönender Zuſchauer, ihrelauteKla:

gen wurden durch Ehrfurchterſtikt, wenn ſie

Monmouth anſahen, und brachenin Thränen

aus , wenn einer des andern traurigeMienen

erblifte,Männuexvon hohem Stand erſchreken.

mehr vor den Schmerzendes Todes,als vor dem

Tode ſelb,mehr vor derSchande,als vor jenen

beyden, Er ſchienbange, dex Scharfrichter

möchteſeinLebennichtmit einemStreicheend

igen, unterſuchteſelbſtzu ſeinerBeruhigungdas

Beil, und bekannte, „daß ihm ſchauderézu ſtcr-

H5ben!“ dochfragteéx auch:„ob man ihm'dies

„ſesaus den Mienen leſenkönne?“ der Henker,

exſchreftdurchden erhabenenRang ſeinesSchlacht»

opfers, ‘warfnachmehrern unwirkſamen'Sirei-

chen“die“Axthinweg, und konnte mit Mühe das

zu gebrachtwerden , ſeinGeſchäftzu“vollenden.

Jn:Thränen„in Gebeten, in Verdrehungen“des

Körpersſchiendas Volé ſelbſtdieStreithe?zu
fühlen7 die derHerzognichtmehrfühlte,“Die,
welche:den verſchiedenenWechſeldes menſchlichen

Glükes"erwägten, bemerkten,: daß eben dieſes

Volk,‘dasiztum ſeineRichtſtätteſtandbey eis!

ner andernWendung ſeinesSchikſalsjauchzend

ſeinemTriumphwagennachgefolgtſeynwürde,
DerwürdigeAnſtand, womit er ſtarb, zeigte,

/

LATE OME 717 Y
L
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wie viel:Gewalt das GefühlperſöniicherWürde
hey Maunernvon hoher Geburt ſelbſtüber„dié

Natur:behauptet.Nach ſeièm Tod fandinan
in ſeinerTaſche:Amulete gegen Gefahren,Ge-

ſánge--undGébetevon ſeiner,eignenHandſchrift
— characteriſtiſcheZeugniſſeeinesGeniüthes,: das

ganz, dex;Ehrſucht, dem
- Vergnügenund -dent

Aberglaubenſichergeben-haite.DieLiebe--des

VolkesfolgteMonmouth bisjenſeitsdes.Grabes,

Sie glaubteneinerſeinerFreunde„ derihni

gleichſahy habeaus Edelmuth-ſcinLeben : hinges

geben,um Monmouths-zu retten, ſiewurden

beyjedem;„Gerücht„vonſeinenNamen aufimerkz

ſam,undwarteten mit Ungeduld, wenn dieſer.

Lieblingſiewieder zur Behauptungihrerund

ſeinerSache aufrufenwürde,Lord Dartmouth.

war aufBefehldes-Königsbeyder Hinrichtung.
zugegen,Als er dem ; Königdavonrelatirtey

fügte.-erhinzu{ „Sire, Sie habenſich--Einen

Feindvom Hals geſchaftè einnoch“weitgefährs
glicherercht zurük.“Jacobſtellteſich; alsob

ex nichtverſtünde, daßſeinEidam- dadurchgez

meint-ſey-—AREEdiesWort ſanktiefzinſeine

SecsSF 24 ZUN e E 11322 id
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_ Zivo: Relationenwurden im Namen des Kô- ESE uU e

SOgedrukt: die: erſte:von der Art„wieMon-
5

1685.

mouthin die Hände.ſcinexVerfolgergefallen;i M
diezwotevon.ſeiner.Hiurichtungwclcheleztereoutsun:
vondenBiſchöfenunterzeichnetwar „die ihnbe-Lit,puer
gleitethattten; hierwar allesaufgezeichnet, was König,

Monmouthin dieſenzwotraurigenPeriodenges

redtodergethanhatte.Jn jencrwurde geſagt:

»Erhabein-einmit HekenumringtesDikicht
ſtileZuſluchtgenommen, welchesabermehrere

‘Ausgängeindasfreye Feldgehabt.Andieſe
*»Ausgángehättenſich’dieWachenpoſtirt, ſo daß

bſo ofter ‘ſich’ihnengenähert, welchesbey
„idréyßigniahlén"‘géſchehen,von: thuea“in ſeine

¿Schlupfwinkelzurükgetriebenworden.“Fn dies

Fer‘erzählte(ant ‘„„die!*Viſchôöfehättenin ihn

zgedrungen, ſeineVerbindungmit Lady Harriöt

z3zWentworthzu bereuen?er aberhabe von ſeiner

«LiebefürdieſeDamemit Ehrfurchtgeredety

ounddielezteHandlungſeinesLebensſeygewea
ofeny ihreinAndenkenſeinerLiebezu

-

ſchiken,

„DieBiſchöfehättenfernersgefordert,.nochauf

demSchaffotſichvor demVolkzu derLehre
„vonderNichtwiderſezlichteitzubekennen:er habe

„geantwortety er kommehieherum zu ſterben,

nichtum zu‘predigen,Endlichhättenſiehaben
AE D wollen,
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„wollen , er’ ſollefür“den!Königbeten, er aber

»habeſtillgeſchwiegen,undals ſiebegehrt, daßer

07 doch iveñſtensſich“mitihremGebetfürihn
vereinigenmöchte- habeerblosein faltesgleich|

gültigesAmen hinzugeſezt.« Man erſtaunteda
“ſo diePerſon, die um desAnſtandswillenam
forgfältigſienden SchleyerüberdieTodesleiden
des Neffenhâtteziehenſollen;geradediegeſchäf-
tigſtewar y ihnaufzudeckenunddieſeGeſchichte
hinterließbeyder NationunvergeßlicheEindrúfe
von dem grauſamenCharacterJacobs,EineAnt-
wortAyloffe’'swurdeallenthalbenwiederholt:
Ayloffehatteſichin Scotlandermordenwollen,
um deröffentlichenStrafezu entrinnen+ er wurde

_ geheilt, und vor denKöniggebracht,welcherdie

wichtigſtenGeheimniſſevon: ihmzu entdekenhofte,

Jacobwollteihnzum Bekenntnißnôthigen'7und

ſagte:„Sie wiſſen,HerrAylofe,es ſtehtinmeis

ner Gewalt,Sie zubegnadigenz ſagenSiemir

Dinge,welchedieVergebüngverdienen.* „Zs
_gleichinJhrerGewalt* verſezteAyloffe,„ſd
‘iſtsdohnichtinJhrerNatur¿u vergebenE
LordDuinbartonverwiesihmden vorgehabten
Selbſtmord;

; pEr‘iſtmirin_derThatleid„<
ISE

C
“

antwortete
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antwortéteet, „dein ‘es war die E feigeLé‘Dheil,:

»Handlung meinès Lebens.FCO tei Gd
WenigeTageynachdemArgyleingetub Zuſtanddes !

gelandethatteverſatnmieltenib dicYarlamenterSIE
von EnglandundScotland.Aus‘natürlicher
ÉhrfurchtvoreincrneuenRegierungbie‘noch
zuFurchtundHofnungRaumließwurdenincis
ſtensſo!cheMännerzuMitgliedern‘gewählt,cl
chemandeinHofangenehmzu“ſeynglaubtez

- dochmiſchtedieE ELP desVolkescine
ben,(5)Jene;dachtemän,‘würdenihrenBE MS

fäzengemäßdieAbſichtendesKönigs"befördernz
dieſe/ſ< ihñen‘entgegenſezen.Dieſes:Palla
cmient'äberzeigte!eiú SpielderPartheyeny wie:

|

¿é nochnie in Enáland’geſehenworden."Unte

proteſtantiſchenFürſtenwo das“ JütreſſedesKö

nigsunddet’Kirchedas!üleicheiſt):vereinigtench
ſonſtdieFreundevon beydenzu GunſtenderKros

net— (dáherdas bekannteSprichwöttJacobsIl}

ofenBiſchof,teinns A _— Untereinem
id 9nd cai) Ya E … Fürſten
"aLordFöuntainhals"Schriften,‘Quioffewurde
„auch.umgebrrat...Yeberſ)_Deside

CE
ſchedieLiſte:derſelbenbeyEachard,P74»

7 (iundidesHèrzvgsgnENIESE n aswoodyPe 3787 BE :

«
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Fürſtenabéx , der ſichöffentlichzur katholiſchca

Neligionbekannte7erſtiktenmehrerevon denTos

riesihreAnhänglichkeitan die Monarchie; und

¿TateihrenWiderwillengegen allezu GunſtendesVolks:

gemachteNeuerungeninder Beſorgnißfurihre

Eröfnung

mentes,

Religion.“DaherfamindieſemParlamentder
UnterſchiedzwiſcheneinemStaats- undKinchens
Toryzum1erſtenmalauf.AufderandernSeite
hoften„vielevonden Whigs--Mitgliederndurch
vernünftige.Bewilligungengegendie Kroneden
KönigfürſeinVolkzu gewinnen¿ undihnmit
ihnenloſtzuverſöhnen,veHE RS fs
Die ZweydeutigkeitderAbſichtendesKóuigs

inE wenigenUnternehmungen, die er zurZeit:
nochgemacht¿ dieHofuung,„dieman aus einigen,
derſelben„faßtezderArgwohn,“den dieübrigen.

nochnichtgehoben-,machteny daß alleGemüther
mit Aengſälichteit?dieerſtenzsWorteerwarteten,-die
R 114 PRRN 123

7

]

der

- ():MonmouthsBrief‘an ſeinen:Vertrauten, Spence»

i enthältfolgendes.hierüber: „Dér Grund hat bey
mir wenigGewicht; daßUnſereFeindenochnik

feſten Fuß gefaßt; denti?bedenken ſie,daß die ei-

„nen ausFurcht„.dieandern.ausEhrgeizin alles
„willigen,und daf,da dasParlamentgroßenthcils
„aus Gliedernbeſteht, dieehmal&unférnFindzu

.' “»ſturtenſuthten,dieſenun "bereitſeyn,ſobald’1ie
: möglichFriedezu machen, und ſich“nihtin tía

nen ungewiſſenAbgrundwagen«werden,*
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dex Monarch von ſeinemThron zu dexgroßen

Verſammlung derNationſprechenwürde;Da

er aufſtand, ſchôn-ponGeſtalt, angenehmmehx

inöffentlichenRedenals inPrivatgeſprächen; 0,
waren allerAugenauf ihn gerichtet+ doch.hielz
ten ſeineUnterthanen,noch ungewißüber:ſcine
wahren Geſtinnungen;jede Exgießung:-vonAcht-

ung fürſeineWürde:und Majeſtätzurük, bis ſie

gehört, was ex ſagenwollte. Pathetiſch„begann
er mit WiederholungdernemlichenWorte,. deren
er ſicham erſtenTage:ſeinerRegierungin der
Declarationan ſeinengeheimen“Rath bedient,

betreffenddie Erhaltung.der Landes - Geſeze.und
Neligion.Mit Freudeund StolzbliktendieZus
hôrerbald aufden Mouarchen, baldaufeinan-

der ſelbſt, undda exhieraufyerſchicdeneStaats-

gründe©) furdie Erhaltung:der:Einkünftedes

vorigenKönigsangeführt; ſo verbreiteteſichdas
Geräuſchdes Beyfallsdurch den ganzenSaal,

PlôzlichaberſankenalleBlike, welche,bey Na-

tional- Verſammlungen:ſichnicht«verſtellen,könz

uen /zuMißvergnügenund Muthloſigkeithinab,

Y 3 da

Ls Di cil:
IL.Buchy
1685+

=-(*)Der WachsthumdevHandlung,dieUnterhaltung55,5
derFlotte,dieBedärfniſcderKrone,dieUnterſtäzung
der Regierung, „welcheBedürfniſſenichtveu der

„Ghiadé„oder dor.Beroilligurig!eines!andèti

«55 abhangendürfen,“Ueberſ,
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da er?am“Ende’inſo 'ſcharfbeſtimmtenAusdrüs

ken, daß ſieDrohungen“gliche,vom Reg'cren

úach Prärogativen, nicht- durch
*

Parlameiitey

woferndieſeEinkünfteihm'verweigerkwürden
auffolgendeWeiſeſprach:„Es-iſtein‘Grundſay
„dendasVolk‘licbt, und dèt7*wiesichvörſche;
auch gêgentein Geſuch!gebrauchtwerden wird,
Hdie!Neigunánemlich;die!män fürhäufigePars
„laméntehat/welchenach dex Meinung'vielee

“Ham beſtén‘erhaltenwerdenkönnen, wenn man
|

mir von’Zeitzu Zeitnur: foviel'reicht’,als

man fr gut findét.Jch willdieſenGrund,(da

hes!das’erſicmmahl‘iſt;da ichvom Thronezucuch
¿5ſpréche)“Eil!füralleinalbeantworten: daßdics

5die‘unréchteArt “iſt7 michzu“gewinnen“,und |

der bêſteWes, daßicheuchdfterszuſamimenbes

rufe,wenn ihrim gutènVerſtändnismit mir

zu ſtehenſucht.“Jch“erwarte deswegeny ihr

werdet“mir in meinem Begehrenentſprechen,
und zwar unverzüglich, damit dieSizungbald

zu’ Ende gehe,und wix uns künftigzu allge-

meinerZufriedenheitwiederſchenkönnen,“

Die Akführerder verſchiedenenParthéyenim

Parlamentwarenindeßin derAcuſſcrungihrer

Geſinnungenund Abſichtenbereitszuweitgegan

an y
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geu „um leicht wieder einlenken zu können, Die Tl.zaia
Tories, eifrig für-den- Nuzen der Krone , dran-

gen auf die FeſtſezungderEinkünfte:Die Whigs

mochtenſichſchmeicheln, wenn ſieohne Wider-

ſpruchbewilligten„was ſienichtverweigernkonn-

ten,ſowürde„ im Falldex Königdas Zutrauen

des Parlamentesmit Angriffengegen die von

demſelbenfeſtgeſeztebürgerlicheund kirchlicheRechte

vergeltenwürde, das Verhaßtein-derSachevon

ihnenab- und aufihnfallen.Allefühlten,daß

bloßdie Geldbedürfniſſeden vorigenKönigge-
nôthigt, zu FrankreichſeineZufluchtzunehmen:

und manche warenüberdie Nachrichtſehr ver-

gnügt, dieman um dieſeZeitſchremſigzu vers

breitenſuchte,daßJacob11.ſichvon LudwigX1V.

losgeriſſen,und mitdemJutreſſedes Prinzenvon

Oranien vereinigthabe. Endlichfürchtetenviele,

ihreWiderſezungdurfte“alseineBegünſtigungder

ProjecteMonmouthsundArgyle,dienochnichtun-

terdrúftwaren , angeſehenwerden; und ſoſtitnmte

das Haus der Gemeinen , daßalleEinkünftedes

vorigenKönigs,“dieſichauf1,200,000Pf.bè-
liefeny demKönigJacobvondem Tage an,da

ersbegehrt,auf ſcinganzesLebenverbleibenſoll-

ten. Und da dieſerbald darauffürdie Bedürf-

niſſedesStaatsdsfmchrverlangtey erneuerten
Y4

va

ſich

1685+
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FiBasſiecinigealte,und machteneinigeneue Auſlagely

1685, dieihm ebenfallsfür‘ſeinganzesLebenzugeſichert

wurden.So daß,mit’dem Einkommen;das

ihmals Herzogenvon Yorkblicb1 E) die Ein

künftevon Scotland und“Jrelandnichtmitg&
rechnet, das jährlicheEinkönimendes Königs

auf zwo MillionenPf. ſticg— eine gröſſete

Summe als jeeinKönigvon EnglandſeitWil-

helm dés ErobêrersTode beſeſſenhatte.(**)

“ Diſputen
: : y

:

EE

betreffendSovtelZutrauendie-Gemeinen.in Geldſachen

RERelig-dem Königbezeigl-hatten, ſolieſſenſicdocheis

: nigesMißtrauenin RüfſichtaufdieReligion<6ge-
gen ihn merken,(**) Man machteeineMotion
für die fernereSicherheitderproteſtantiſchenNe-

ligion, und brachtedieSachefüreinenAusſchuß.
Dieſerentſchloßſi cinmüthig,in vollerSizung,

demHauſevorzutrageu: „Esſollteſicherklären,
»daß esdemKönigindexUnterſtüzungund Ver-

„theidigungderreformirtenReligionderEngli-
»ſchenKirchemitGut und Blut beyſtehenwolle“

und-ihnin einerAddreſſebitten: „um ſtrenge
»Vollſtrekungder Geſezegegen alleDiſſenters
»von derEngliſchenKirche,wer ſieauchſeyen.“

i

:

(En
DV

(*)Nemlich150,000 Pf.Yeb. (**)-S.ZuſäzeXXV.
im Anhang.(***)TagebuchdesEEE

der Gee

meinen, 27+May,
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Der Hof widerſezteſichdieſerMotion: eineheftigeEE
Debattefolgtedarauf:endlichvereinigteman ſich i685.

in cineReſolutiondes Hauſes,diedem Königauf
dereinen Seite mit

*

unbegránztem’Zutrauen

{chmeichelte7*auf der «andernaber ihm die:feſte

Anhänglichkeit“ihrerVerfaſſeran ihreväterliche

Religionzu erkenncngab: Sie war in folgenden

Worten abgefaßt:„„DásParlamentverlaſſeſich

5ganz ‘aufJhroMajeſtätWort?und' wiederholte

Erklärung,die Religiondey EngliſchenKirche,

„wieſie‘durchdieGeſezebefeſtigtiſt,und welche

„uns theureriſt,alsunſer Lebeny zu erhalten

„und zu vertheidigen,““Unddamit dieſe‘lezten

WortédengehörigenEindrufaufdenKönigmachen
niöchten,ſofügtederSprecherbeyderUcbergabe
dérRevenüe- Billnochhinzu: Die Gemeinen häât-

tendie Bill'paßirt; ohneeineauderefürdieSich-

erheitihrerReligionihrbeyzufügen,obſchondieſe

ihnentheurerals ihr Leben ſey. Jacobthat

in ſeinerAntwort ſowohlvon den Ausdrükenin

der Addreſſenoch in der Rede des Sprechers

gar keineMeldung.
:

: Verſchiede
ue Meitt-

: N

Im Oberhauſemachteman einen Verſuch,Parlauient
dem KönigecineGefälligkeitzu erweiſen, dieWicdeeruſi

;

r hâtte
di

tog ung desUrs
ihm nichtangenchmerhätte:ſeynkönnen. Gates

E eT

Et wax Staffords.
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war kürzlichan diePilloreygeſtellt,mitdem

Henkerausgepcitſcht, undzu--ewiger;Gefängniß
perurtheiltworden , weiler in ſeinemZeugniß/,

"das er unter der vorigenRegierungin Sachen

déspapiſtiſchen-Complotsgegeben,desMeineides
aufsſtrengſtewar überwieſen-worden,Ueberdies

ſes.geſchahin dem Hauſe-der:Lords«cineMotion,
das UrtheilüberLord Staffordzu wiederrufen;
weildurch dieUeberweiſungdes Oatesnun am

Tagewar,daßdasZeugniß, aufivelcheshinLord

Stafford:war zum Tod verurtheiltworden,falſch,
und das papiſtiſcheComplotſelbſtein Mährchen

geweſen.AlleGrundſäzevon Gnade, Gerechtig-
keitund ReligionruftenlautfürdieWiederher-
ſtellungdexEhreund derFamilieStaffords,Auf

der andern Seiteaberkonnteſienichtgeſchehen,
ohnevieraúfcinanderfolgendeParlamente, -wel-

chedas.Complotals etwas wirklichesverfolgt

und beſtrafthatten,die «ganze Whig - Parthey
und ſelbſteineMenge von Torieszu beſchimpfen,
Drey Táge dauerte‘dieſeDebatteim Oberhaus:
da entſchiedendlichbeyMännern von ſo hohex

Geburt dieEhre , und ſieſtimmtenfürWiederruf
ung des Urtheils.Bey den Gemeinen hingegen

überwogenGründeder Klugheit.Ju Betracht-
ung ; daßuntercinertatholiſchenRegicrungSiege

dex
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der ‘Kathöliken nicht mit Sicherheitkönnten bes

'

willigt werden , empfingen ſiedie.Bill ganz kalt,

und nachdem erſtenVorleſenſiel‘ſie:durch.“
Bald

daraufwurdedas ParlamentbisaufdenWintex

ES
ti (‘citt 15

“Sndem aberdie ‘GliederdesPnragniaſtn
iciititàauf dicfeinſteund’vorſichtigſteWeiſe

‘dénMonarchen’zu gewinnenſuchten’;ohnelhre
“eigneWütde aus“ denAugen zu ſezen;ſo‘eilte
das‘ſchottiſcheParlament; wels ‘ſich‘einige

Zeitvoxdem Engliſchenverſammelthatte,mit eincx

Bereitwilligkeitder Knechtſchaftzu, die ſelbſtin

des KönigsAugendenWerth, denſicals Coms

plimentgehabthabenmochte, vcxringerte7 und

mit‘einerAnmaſſungvon“ Dienſteifer, oer das

Publikumargwöhniſch“gegen die“Aufrichtigkeit

deſſelbenmachte,JehöhereinMann von Geburt

odéëStand ¡ ſelbvon Charakterwar , ‘um ſo

mchrſuchteex ſichdurchSchmeicheleyund dúürch

Begünſtigungdes Deſpotismus-hervorzu thun.

Mánner von nicdrigemStandecifertenauf cino

ander , werder erſteſeynſollteDekreteder Art
in Vorſchlagzu bringen, die ſelbſtden höhern

entgangen“wären. ‘Damit es niht das Anſchen

hátte/alswärenſiezu der allgemeinenUebere
|

gabe

I,Dheil,
1I.Buch.
1685

Nehertrícs
benesNacho
ae ben des
ſchottiſchen
Parlaments.

A
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gabe der FreyheitenihresVaterlandes; -die+

vorausſahen; blos von andern:verleitetworden

Jacob machteinſeinemBriefan: das Parlament
zwiſchen:dieſemund ſeinenEngliſchenUnterthanen
einenUnterſchied,der den lezternnichtsw niger
als ſchmeichelhaftwar :.„Denn , ſagteer, e: labe

oſixzuſammenberufen,um ihnen-abermalsGeles
genheitzu geben,nichtalleinihrePflicht, wie
»hmals, gegenihnzu zeigen, ſondernauchzu-

5»gicichin;derErfüllungſcinerWünſchecinBey-
z;pielfürandere zu ſeyn,“ “Und um beydeu
NationenſcineAbſichtganz unverſtelltdarzulegen,
fugteer „da er vom UmfangſeinerPrarogativen
ſprach,folgende- Worte“hinzu: „welcheich- in
„ihremganzenUmfangzu behauptenentſchloſſen
bin,“ Lord CanzlerPerthſ{loßſeineRede
mit einerErmahnung an- das Parlament,die
Machtbes Königs„mit der-ganzen Kraftihres
5Lebensohn’ alleEinſchränkungzu befördern,“
Da man die Ausdrüke, derenſichdieLeutein
öffentlichenReden , wo von den Verhältniſſen

“

Und PrâärogativendexKrone die Rede war y bes
Dienten,alsZeugen, zu welcherPartheyman ſich
halte; um dieſeZeitgenau abwog, ſo-bemertte
man balddie AchnlichkeitdieſerWorte ohn alle

Einſchränkungmit dem.Schluß der Oxforder

Und Addreſſe,
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| Addreſſe,welche:dem König0hneeiniczéReſtric-

tion oder LimitationGehorſamverſprach,Die

Anrede des Herzogsvon Gueensberry,(*)

«CommiſſairsdesKönigs,.und dex Ton allérderer,

von denen!man_dieSprachedes Hofes.zu hôren

Ylaubte,warenvollVerſprechungenfürdas Wohl

Péet'Nâtion,vollSthmeicheleyenfür “deu Natio-

ES
derSchotten,

‘

:

“DieSchottenerneuerteninihremParlament
dieGeſezegegendieproteſtantiſchenNonconformis
ſien/undmachtenſie1noch.ſtrengerSiedehnten
dieCGeſezegegendenHochverrathausundnôs
thigten1unterhoherStrafealleUnterthanen,den
idderTreuezuleiſten,wodurchdieLehrevom

leidendenGehorſambehauptet,welcheraberunter
der vorigenRegierungblosvonPerſonenin df-

fitlichenAemterngefordertwurde,„Die,Ein-

künftedesvorigenKdnigsbeſtimmtenfie derKrone

TL,Dheif,
ÍLBue
1685.

: füeimmeryundgabenJacobnochneueaufdie
:

Kit.ſeinesLebens.SiepaßirteneineÁcte,worin
fie,ſagten:i SieverdankendieGlütſeligkeit/welche

die
WiN u HTS DT Mo On BIE

_G)'z/Der!Heribg!von Queensberry:war : entſchloſſen,

sj4 alleFrevheiten;ſeinesVaterlandeszu übergeben,
„dothbliebex der‘Religiondeſſelbentrèu. Der

‘Graf‘Perth‘aber-gedachte

/

beyde-

‘âufjuopfern.@

CitasUeberſe

4a

Su
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„dieNation‘genieſſe, alleindem feſketecrunde-
»ten unbeſchranktenAnſch?n;womit dieKonigé

zach den: erſtenFundamentalgeſezenihrer-Mott-

„archie-bekleidetwürden.“Jn.dieſerActe„zbezeug-

ten ſie:ihrenAbſcheuvor- allen-Grundjäzen,w0-

»durchdie:heilige,hochſteund abſolute?Ges
»walt und Authoritätdes Königs- gehindert
„odcrverringertwerden.möchte,“und.beſchloſſew
dem KönigedeivölligenGehorſam,ohmeinige
»Ausnahmezuleiſten,“DieActeeuthieltaber

nochetwas‘weſentlicheres‘alsdicſebloßeAcuſs
ſerungderGéſtunungen:nemlichſieverpftichtête

alle MannsperſouenimReich;; vomſechzehnten

Seſinnungë
der ſchottis

ll,

A

biszumſechzigcnJahr,»ofi<gerüſtetzu halten,
„demKönigey wo und #0‘oftersbegehtteymit
vihreuWaffenzuDienſteiuſichen,

tzt

KönigkambaldnahEngland,und'ervegteim
ganzen‘LandeArgwohnund‘Fürcht.“Aberdieſes
VrrfahrenderSchottenwarbloseinſecretTon,
und weiternichts.Nach der Verfaſſungdieſer

Vérſafnmlung:wares-mnichtider-Ausdruk‘der.Ges

ſianungendergrößen—Máſſeder,Nation’,‘dadie

Gemeinen:feinebetondere.Sangue‘ausmächen,M
«82JI

i

L6G Nacd

DasGerüchtvondieſer!‘auſſcrordentlicienErs|

Dm Na- gebenhcitdesſchottiichenParlamentes.gegenden
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Nach der Art, wie das ganze Geſchäftgeführtk

wurde , ſtelltendieſeVerhandlungenſelbſtnicht

einmal ihreeignenGeſinnungen--daxindein die

ſogenanntenLordsof Articlesnochvox den Des

battencine:negativeStimmehaben(©)Die Denke
ungsaktdevNátion’ſelbſtwar weit enkferntvon

derjenigen1welcheds Parlamentanden Tag

legte:Vielenvon. den höhernStändender Nas

tiongingdieſerVerluſt“derUnabhängigkeitihrer

Vorfahreny des.Naätionalruhms.und ihrereignen

Wichtigkeittief:zu Herzen.:Die-niedrigenStände

‘desVolkes,tneiſt“aus“Presbytériánernbeſtehend,

Lheik,ILBuchs
1685e

‘náhrteninGeheim.überlegteRachewegenden

Züchtigungeny die’ſie"ſlbſerfahren,und wegen

derProſcriptionihresGlaubens._Die“‘presbyter-
ianiſche-Geiſtlizhfeit‘hieallein,die Gunſtdes

Volks"beſaß,‘von‘der‘Regieruugzwar

'

unter-

drúttLsabervon.‘dieſcunterſtüzt/ fandihrVer-

gnügenund ihrenVortheilin.Klagen:So dâf,

beydemAñſchein; alsob.eineganzeNation und

zwareineſofriegeriſche, ſichzuJacobsFüßen

geworfeny dochdie-einzigenPerſonen, aufwel-

‘<eexin Scotländ*véttrauetydürfte,blos:diepers

Hnlichena,uhabfichenundmächtigenFreunde
; ;

|

waren ;
|

9 VonderBerfaſungdesgordsofArticlesgiebr
derzweyteTheildieſerGeſchichteNachricht,
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lieis waren „die ex bey ſeinemAufenthaltdaſelbſigte
Le

Y u + .

. e A» 2 -

1685, wonnen () ¿dieRömiſchkatholiſchen; deren Au-

¿ahlgering«war; ‘und die Diener derKronc#
EF

'

von

E Jacob gewann eine Meng Schottländexdurch
ſeinenvertraulichenUmgang.«Langeließex-fieſei-
nen Rang fühlen,und hieltfiedadurchvon fich

__enitfernt:ein ZufallhattédieſeVeränderungin

ſeiner”Manier bewirkt.“Als die Herzoginvolt
Yorkzum erſteumal.uachSchottlandkam, bemerkte
ſieeinſtdreyGedefean der Mittagstafel,i Sie
fraztedenHerzog: Fürwen dies dritteGedekefey?
Er atitworteteihr:Fürden GeüeralDalziel,den
er zur Tafelgebeten.Die Herzoginweigerteſich,
einenPrivatedelmanuan ihrexTafelmit ſichſpei-
ſenzu laſſen.Jn dem AugénbliktratDälziel,dé
in kaiſerlichenDienſtengeweſen{war, ins:Zimmer,
nnd ſagtezu derHerzogin,da erihreBedenkliche
keitenſeinetwegenhörte:Er habean einerTafel
geſpieſen,wo’ ihrVater hintèrſeinemRükén'gé-
ſtaudenhâtte:(DennderHerzog--vonModena:ware
einVaſall.des Kaiſers.)DieHerzoginfühltedies,
undriethihremGéeniahl,ſoſtolzéMánner*Egegenfh zu reizen C2 fü i

Dalzielwar einſonderbarer.Charafter,,-Einſt
{luger einenOfficieraufderParade.Dieſer
paßteihm desfolgendenTagèsauf, undfotdêrte
ihnheraus.- Dalzielſagte:„Siehabenvölliges
Recht, Genugthuungzu.fordern, und..ſieſollen

 yfiehaben.“Sie wechſeltenKugeln,Der Officicr
feurtezumziveytenmal; und‘LiefDalzielzu, es

2 @benfalls zu thun.Der Generalantwortete:Awürdenichtsnüzen.Ih ludkeineKugel:
2 „ſeyGotti“vor,daßichihnen‘jinmtb i
poréchtthue!S.

:
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von ivelchen er manche nur ſo langfürſ< zählen1. Sheil,
:

f ; ;
IL.Buchs

konnte, als es ihrVortheilwar , ihn zu unter: 1685.

ſúzen,Und am Ende hattedurchallesdieſes

derKönig blos cine Neigungenund Abſichten

den Engländerngeoffenbart,ohne cinenbeträcht«

lichenZuwachsſeinerMacht dadurc)wirklichzu

erlangen,
:

JudemdieParlámentebeyderKönigreichéy KirkGraus
jedesin ſeinerHauptſtadt, in die Wette ſichbe-LE
ſtrebten; ProbenihrerAnhänglichkeitan ‘denKd-GenBegine
nigzu geben, #6 gingenAufrittevon ganz ver-

ſchiedencxArt in den entfernterenGegenden von

Englandvor. FevershamhingnachMonmouths

NiederlageohneweiternPröceßzwanzigGefans-
gene auf,und ColonelKirk neunzehn,Mit er-

finderiſcherGrauſamkeitmachte ſichleztereraus

ſtinènMordthateneinenSpaß. Einen Galgen

‘errichteteêr vor ſcinerThür,und ließbeyjedem

Glâſe,das cx mit ſeinenGeſellenauf dieGe-

ſndheitdes Königs, der Königinund des Richs

ters Jeſfréysaustrank, einigeſeinerGefangenen

gufhentkenO. Wenn ex dieFüßedes Sterbens

den

(Ÿ Es waren dreyßigfolcherGefangenen.Zehnlicß
auf dieGeſundheitdes Königs,zehnauf vieder

Konigin, zehngufdie desJeffreyshängen,Ba-
Pint.Ucb,
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I. Theil,
IT, Buch,
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|

den beym leztenKampf des ſcheidendenLebens

zitternſah,ſoſagteer: „Sie müſſenzu ihrem

„Tanz Muſikhaben“und befahlin dieTrompete
zu ſtoſſenund die Trommel zu rühren.Ohne

zwiſchenSchuldigenund UnſchuldigeneinenUn-

terſchiedzu machen, ließer ſeineSoldaten auf

der LandſchaftaufDiskretionleben, und nenute

diſeWerkzeugeſeinerBosheit„ſeineLämmer,
Ein ſolchesVerfahreniſ in den Augen des Ges

Fe�rey's
Grauſam-
keit,

ſczesMord und Raub ; aberin dieſerBúrgerwuth
nahmen weder der Hof noch die Dienerdes Ges

ſezeseinigeNotizdavon. (©

Jeffreys,nunin den Adelſtanderhoben,war
der Richter, der in den weſtlichenProvinzendie

Gefangenenverhörenund richtenſollte,Ein Mann,
grauſamvon Natur,brutalinſeinenSitten,und

ein Verächtervon allemwasehrbariſt.Zufolg
ſeinerOrdre hatteer den Oberbefehlüber alle

Truppeninden weſtlichenProvinzen, ſo daß die

Schrekenbeydedes Geſezesund des Schwertes
ſichin ſeinerPerſonvereinigten,Mit Luſtver-

chwendeteer in dieſerGegenddas Blut , welches

nach der Abſichtdes Geſeczesnur mit Bedauren

vergoſſenwerdenſoll.Jn der erſtenJuſtruction
an

(*) Zuſäzen, XXVT
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an das groſſeGerichtder Geſchwornenin Dor- 1.Theil.

cheſter, wo er dieProceſſeerôfnete, befahler

dieſen,„nichtnur dievornehmſtenPerſonendieſes

„Aufſtandes, ſondernalleMithelferund Begútis

„„ſtigerderer, die dareinverwikeltgeweſen, zue

„Unterſuchungzu zichen.®Ein Befehl, der dieſe

Richterganz nachſeinemWillenfügte,denn wes

nigewaren unter ihnen, dienichketwa Freunden

oderVerwandtenîn dieſemUnglükUnterſchlaufge-

gebenhatten,Er nöthigtedieGefangnenzum Gea

ſtändniß,„um ihm Mühe zu erſparen,
© wie er

fichausdrúfte.Einige,dieſeinenDrohungenwiz

derſtanden,und ſchuldigbefundenwurden , ließ

er nochan ſelbigemTagehinrichten, um andre

abzuſchreken, ihremBeyſpielzu folgen,Seine

Diener hattenBefehl, unter Verſprechungder

VerzeihungdieGefangenenzum Geſtändnißzu bez

redenz bliebendieſevor dem Gerichtdabey, ſo

wurden ſiezum Strang verurtheilt+ leugnetenſie

wieder, ſo tratenjeneDienex als Zeugengegen
“

ſieauf. Bragg, ein Advocat, wurde ſchuldig

befunden.ScherzendſagteJeffreys: „Kömmt ein

„Pfarreroder cinRechtsgelehrtermir in den Weg,

„ſoſollder mir gewißnichtentrinnen!“ Ein Ges

fangenermachteEinwendunggegen einen Zeus -

“gen:„Schurke, Rebell,unterbrachihnJeſſreys,
32 ich

UT. Buch:
1685,
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»ichſchedichdochſchonmit dem Strikum den

Hals!“ Ein Zeugnißgegen einenHerrnZew-

lingwar zweifelhaft; derFriedensrichter, derihn

angegeben„ bemerktedieſesgegen Jeſfreys, und

bat fürihn;Jeffreysantwortete: „Jhr habtihn
»mir gebracht, iſter unſchuldig, ſo liegtſein

»Blut auf Euch!“ Als die Schweſterndieſes

Edelmanns , ſlchendfürihrcsBruders Leben, ſich
an die Räder ſeinerKutſchehingen, ſo befahler
blos dem Kutſcher,ſiemitder Peitſcheauf dieAr-

me zu hauey.(*)Der Bürgermeiſiervon Taunton

bat ihnfürHerrnSpeke, eincnEdelmann , für

welchenindem ProceßeinigegünſtigeUmſtändewa-

ren,„Nein,“ ſchrieJeffreysmit einemSchwung
ſcinesArms: „ſeineFamilieiſtaucheinLebenſchul-

»dig,under ſollſterben,weiler ihrenNamenträgt165

Nux einevon Jeffrey'sHinrichtungenbliebtadels

frey.Zu>>er,der in FevershamsArmee , als
“

Monmouth gegen ſieanrüfkte,Lerm gemachthatte,
ſuchtevor Jeffreysdas Verbrechendes Aufruhrs

damitwieder gutzu machen, Dieſeraber ſprach

zu ihm: „EinendoppeltenTod verdientihr: einen

„fürden Aufſtandgegen euern König,und einen

„fürdenVerratheuresFreundes!<

Ein

(*)GrangersBiogr,Hiſt,7,2, pe 543-
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Ein trauriges Schauſpielzeichneteſichim Lauf 1. Dheil,

dieſesProceſſesvorzüglichaus, Zwey Weiber vés,
2

wurden verurtheilt, lebendigverbranntzu werdenLSdeIas
— fúrdieAusübungderſüſſeſtenallerweiblichenÄr! *

Tugenden, des Mitleidensmit Unglüklichen1 Gauuk,

MiſtreßGaunt , eineHandelsfrauin London y

rettetechmalseinem ihrerNachbarn,Burton -

derin dieRyehouſe- Verſchwörungverflochtengés

weſen, das Leben, und halfihm überdie See.

DieſerMann kam mit Monmouth wieder hinüs

ber, entrann aber aus der Schlacht, wo dieſer

geſchlagenwurde , und ſiebereiteteſichzum zwey-

tenmal,ihm die gleicheLiebezu evweiſen, gab

ihm auchúberdas Geld,Burton, aus Furcht,

man möchteſeinerFluchtüberdie See“zuvor
kommen, ginghin, verriethſeineWohlthäterin,

und wurde einZeuge gegenſie.AllePartheyen

ſchrienlaut: „So würden ſelbſtdurchdie Ge-

„ſezedieSittenverdorben, wenn Treuloſigkeitbez

„lohnt,und Großmuthbeſtraftwürde1 >) Lady

LKislehatteZHiks,cinennonconformiſtiſchenPres

diger, der Schuz inihrem Hauſeſuchte„ und

ſeinLebenîn ihreHand gab, Unterſchlaufbey

ſichgegeben.Siewar dieWittwedes Lord Lisle,

einesder Königsömörder, der aus dieſerUrſache

Z3 ag

(*)S, Zuſäzen» XKVIL,
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in der Schweizermordet wurde, ©) und, wurde

gefangen genommen von Colonel Penruddok -

deſſenVater von Lord Lislewegen ſeinerAn-

hânglichfeitan den Königzum Tod verurtheilt.
worden, Mit bewundernswürdigerHerzhaftigkeit
und Sanftmut)verantworteteſichdieſeſicbenzig-

jährigeMatrone vor ihrenRichtern{ „So wenig

»als immer einervon denUmſtchenden,ſagteſic,

»erwarteteichje, an dieſenOrt gebrachtzu wer-

den. Die Perſon, die ih unter mein.Dach

aufnahm , war durchfeinenUrtheilſpruchverur-

»theilt, in keinerAchtserklärunggeneunt: wie

»tonnt?ichdenn wiſſen, daßichdurchihreAuf-

>»nahmedem Geſez ſtraffällig"werden würde?
»MeineGrundſäzewaren immer die eines ges

%»treuenUnterthaus,Niemand in England verz

»goß mchr Thränenüber den Tod des Vaters

»UnſersKönigesals ich; und hätt?ichmein Le-

»»>benfür etwas gewagt, ſo wär cs fürdie Er-

„haltung Sr, iztregierendenMajeſtätgeweſen.
»Aber da ichſelbſtnichtfürSie fechtenfounte,
°� thates mein Sohn gegen den Herzogvon

»Monmouth.

E Nach der Reſtauration‘ginger nach Lauſanne.
_“Drey Irländer, in Hofnung, ihrGlükdadurchzu
machen, ermordeten ihn, eben da er aus der Kite
chekam. Wohlberittenund ſ{le<tverfolgt,rette
tenfieſichnah Frankreich,Burnet. Ueberſ.
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»Monmouth. Jc , ih ſandteihn, die Verge-

»hungendes Vatersdadurchwiederauszuſöhnen.

»Ich wars , dieihn auferzogfürſeinenFürſten
zu ſtreiten.Mit meinem leztenHauchwillich

5das Lebendeſſennochſegnen; der mir das meis

ne hinwegnimmt!€ >) Jeffreysbewunderte

in ſeinerAnrede an dieGeſchwornendieGerecht-
igkeitGottes1, welchegeradeden Penruddok
zum Werkzeug“ihrerBlutracheerwählt,Unents

ſchiedenÉchrtendieGeſchwornenin den Gerichts-

hof zurúk,denn keinBeweis fandſich,daßLas

dy Lislegewußt, Hiks habeunter der Armee der

Rebellengedient.Jeffreysaber belehrteſie,daß

ihreAufnahmedeſſelben, da er ihrdochwenig-

ſtensverdächtiggeweſen, völliggleichgelte;

und als ſieſieaufdieshinſchuldigbefunden,

ſagteex: (*) „Und wáre ſiemeine Mutter- ſo

würde ichdiesUrtheilüberſieſprechen!(Ss

Zwo Gemahlinnenvon PeersderTories-Parthey

baten um Gnade fürſie,mit Bezeugung, daß ſie

cinſtin dem äuſſerſtenUnglükihrerPartheyGuts

thatenMm (**) Jeffreysaber,aus Furchty

234 ihre

(*) S. der Lady LisleProceßund lezteRede.

(**)Staats - Proceſſe, Vol. III,P. 513+

_(**) daß ſie nemlihens
verbrannt werden

ſoll! UVeberf.

(**) Ibidem,$14,

LT;Sheil,
IL,Buch.
1685,
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ihreLoslaſſungmöchteihm ſelbſtgefährlichwerdet

hattedenKönigdurchdieVerſicherung7 daßalle

ihreBezeugungenvon Ergebenheitfürihnerdicha

tetwären,zu dem Verſprechengenöthigt, ſie

durchausnichtzu begnadigen; und die einzige
Gunſt7 die ſieerhielt, war , nichtlebendigver-

brannt, ſondernenthauptetzu werden, ©) Eins

tauſendMenſchen wurden zum Tod verurtheilt;
Und dex vierteTheilderſelbenfielwirklichdurch
dieHand des Henkers,Zahlreichwaren.noh
andereBeſtrafungen, und äuſſerſtſtreng,Merk
male der Rachebliebenſtehen,auh wo ſiewei-

tersnichtausgeuübtwerden konnte: denn in allen

Dorfern„wo Jeffreysdurchgezogeny,zeigtenſich
den Augen der Einwohnerauf den Spizen der

Thüurmeund auf GalgendieaufgeſtektenKöpfe
und GliederihrerVäteroderBrüder:und cinen

traurigernAnblikâls ſelbſtdieGetödtetengaben
dieLebendigen,Furchtunterdrüktein dieſenalle

Regungen der Natur : in jedemNachbar fürch:
teteman cinenVerräthexr, und fühlteſichgend

thigt, den Kummer zu verbergen, um nichtſeine

Treue gegen den Königverdächtigzu machen.

Von allen;welchewegen Monmouths Rebellion
por ‘Gerichtgezogenwurden , wurde einzigLord

Delamere

(*)S, ZuſasXXVIII.im Anhang, 5
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Delamerelosgeſprochenund dies,weiler wegen l.Theil,
ſeinerhohenGeburt von einerJüúryvon Edel»

leutengerichtetwurdey welcheſichzu vornehm

hielten,um JeffreysWeiſunganzunehmen.Schul-

digzwar y halfihm dieLaſterhaftigkeiteinesder

Zeugengegenihn aus, Saxtons , welcheraus

übertriebenemEiferdenGefangenenzu überweiſen,

ſichſelbſtin Meineideverwikelthatte.EinBrief

desKönigsan denPrinzenvon Oranien>) worig

dieſesverworfenenMenſchenMeldunggeſchieht-

beweiſetdieHärteſeinesCharakters+ Ex fagtin
demſelben5 „Er habeOrdre gegeben, den Saxton

zuerſtfürſeinenMeineidzu ſirafen,und nachdem

ex hiefüran der Pillorydem Oates Gefellſchaſt

geleiſtet, ſoſoll‘ex zweytensfürſeineRebellion

aufgeknúpftwerden.©DieſeGrauſamkeitdes

Jeffreys,ſchauderhaftſelbfür die, denenex die

Ausführungübertrug, wurde damalsſeinerbarz

hariſchenGemüthsartalleinzugeſchrieben; allein
unter der folgendenRegierungfamennoch.andere
TriebfedernſeinesBetragensan den Tag : Es

wurde erwieſen, daß ex von Herrn Prideaux,

einemEdelmannin DevonshireeinGeſchenkvon

;

Zs 15000 Pf.

(©)vom 154 Jenner1686,

16854

&
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Geſchichtevon

15/000 Pf, erpréßt,damit ex ihm nichteinen

Proceßmachen möchte.(D

Der GeſchichtſchreiberwünſchteeinenSchleyer
über dieſeſchreklichenThatenJeffreysziehenzu

konnen,die einempfindende®Herz nur ungern

erzählt, würde die Erzählungnichtdazudienen,

Richterin künftigenZeitenzu erinnern, daßdie

Majeſtätund Würde der Fürſtenbey jederAcuſ-

ſerungihrerGewalt mit derEmpſindſamkeiteines

weiblichenHerzensverbundenſeynmüſſe.
Kirkesund JeffreysunſinnigeWuth ſchien

um dieſeZeitſelbſtſolchePerſonenangeſtektzu

haben, denen-ihrBeruf mildereGefühleeinflöß
ſenſollte.Ein Predigerdex engliſchenKirche,
derum FürbittefürſeineneignenBruder ange-

ſprochenwurde, antwortete; », Jch kann nicht

»bittenfür cinen Fanatiker!“ Jedoch, indem

Männer vom höchſtenRang in der Kircheihren

Eifergegen dieNebellenauf alleWeiſeam Hofe

zu Tag zu legenſuchten, gab es doch wieder

ſolcheunter ihnenſelbſt,die der Menſchlichkeit
des NationalcharaktersEhre machten: Kenne,

Biſchofvon Bath und Wells, übrigenswegen
ſeinerTreue gegen den Königganz unverdächtig,
(erverließzum Beweis deſſenunter der folgenden

Regierung

€) Journalder Gemeinen,30, Nov. 1690.
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RegierungſcinBißthum),blicbinſeinerDidceſe,
opferteTageund Nächtedem Gebetmit.den

Gefangenenauf, erleichterte

-

ihrenMangel, ob-

gleichcr ſelbſtarm war, und bezeugteAchtung
gegen die GrundſäzeandererMenſchen,weil ex

ſelbſtwelche

-

hatte.
i

Jn Scotland folgtenblos zwo einzigeHin-

richtungenaufdie des Argyle, theilsweilhier"

eine Schlachtvorgegangen, und- man weniger

Gefangnehatte, theilsweil dieBergleutezu treu

geſinnt.waren , um ſich‘einanderſelbſtzu yerra-

then,und ſelbſtdiedaurende-LicbefürihrenAn-
Führerſiezum GegenſtanddesMitleidensfürdie

dortigeRegierungmachte,hauptſächlichaber,weil

feinJeffreyszu dieſer:Zeitim Lande war. Doch

wurden ungefchr200 verurtheilt: diemeiſtenflüch-
teten ſichaber nachHolland,und kehrtenbey der

Revolutionmit dem Prinzenvon Oranien wie-

der zurük.
Die auſſerordentlicheStrengederBeſtrafung-

en verſchlimmertedieMoralität,dieſieverbeſſern

avollte,Man hat nocheinenBriefvon Rum-
boldan Walcot , >) überdieEntdekungder

s
Rycehouſte-

(©)Leben des BiſchofsKenne , S. 16. Und 52,

(*/ Er iſ im Paper-office,datirt2. Auguſt:1683.
__ Er beklagtden traurigenAusgangderYerſchwôr-

nug ;

I. Theil,
IL. Buchs
1685.
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L, Theil,Ryehopuſeverſhwörung, worin ex Walcot dankt-

e: daß er ihn nichtverrathen.Und dochleugneke

Rumbold ſkb in ſeinerleztenRede zu Edimburg,

daß er jemalsAntheilan dieſerVerſchwörunggz

habt, und ſ{loßmit dieſenWorten : „Der Tod

iſ allerdingsfürchterlich, fürmichaber hat ex

feineSchreken,Mit meinem Gott habeichFrites

»den gemacht: keinemMenſchenhabeichUnrecht

gethan: was ſolltih denn fürchten2 (©
i

Verfolg- Nach ſo vielenProceſſenfür friſche, ſchien
üungèn we-

yesderoba
es hart, dergleichenauchfürvergangeneVergchs

ſ{<wörung.ungen anzufangen.Jndeſſenwurden der Sheriff

Cornish, der unter der vorigenRegierungſich

verdächtiggemachthatte, und Bateman, Shaf-

tesbury'sBarbier,fürihrenBeytrittzu der Rye

houſe- Verſchwörunghingerichtet,Lord Grey
willigteein; gegen ſeinevorigenFreundeAuſſagen

zu thun, und machtegegen Zampden den ev

forderlichenzweytenZeugen.Hampden kam , an:

geklagtwegen Hochverrath, aufsneue in den

Proceſy

ung, dankt Walcot, daß ex ſeinenNamen vers

ſchwiegen, und ſagtendlich: „Es i keinem von

Uns unbekannt,mit welcherRedlichkeitund Eifecx

5»Sieuns angeführt,ſolangnocheinigeHofnung
»einesglüflichenErfolgeswax,“

E) S. Woodrow. i
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Yroceß vor den nemlichenRichter, für das gleicheE
Verbrechen , für welches er bereits als für ein "1685.
bloſſesVerſchen(mildemeanaur); gerichtet, über-

wieſenund beſiraſtworden war. Ju der Ver-

zweiſlungerklärteer ſichſchuldig,Es war den

Edelgeſinntenuntex allenPartheyeneintrauriger

Anblify den EnkeldesgroßenHampden zu ſes

hen , ſlehendden BerruchteſtenallerSterblichen
um Fürbittebeydem KönigfürſeinLeben,Bes

friedigtdurchdieſeDemüthigung, weil ſieärger
war alsder Tod, ſuchteund erhieltJeffreysſeine

Begnadigungvom König®©).Lord Brandon wur»

de úberwieſen, daßer beyjenenVerſchwornenZu-

trittgehabt, aberbegnadigt,inRükſichtaufſeine

Unwichtigfkeit.

Das GerüchtvondieſerStrengeerregtebey„Entſchuld-qung €

einerſo tapfernund darum edelmüthigenNationKóntaswes

wenigerFurchtalsMitleidund Unwillen,Wer Graufggle?
dieEhre des Königsrettenwollte,entſchuldigtetiten

ihn, er habe von dieſemallem nichtsgewußt,

bis es zu ſpätgeweſen, Die Ausflucht, die der

König

€) Hampdenbat ſo winſelndum ſeinLeben, daßex
ſichgleichnachſeinerLoslaſſungdeſſenchâmte,ver-
achtetvon allenund in beſtändigemUnmuth ſeine
Tageverlebte,bis er ſichzehnJahre daraufdie

Gurgelabſchnitt.Burnet 1.c, Ueverſ,

/
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E

I. Dheil,Königſelbgebrauchte, war , er habemit Jef-
IL Buch
1685.

*

freysnochandereRichteralsBeyräthevon Seiten

der Krone geſendet, und namentlichPollexfen,
der von der Whig-Partheywar. Jn einerſpä-
tern PeriodeſeinesLebens trug er ſichmit dem

fonderbarenArgwohn,KirkhabedieſeGrauſainkci-

ten verübt, um ſcinenHerrnverhaßtzu machen,
Gewiß iſtes,daßer, nachdem ſichder LordSiegel

*

bewahrçrLForthbeyihmüberJeffreysVerfahr:n
beklagte, Befchlgegeben, damit einzuhalten(*
und daß ex ſichbis auf den Tag ſeinesTodes

beklagt, Kirkeund Jeffreyshâttenihn der Liebe

des Volkes beraubt9). Ebenſogewißiſ es

auch,daß der lezterein Sachen , die in ſcin

Amt einſchlugen, oftſeinereignenMeinungallein

gefolgt.Zum Beyſpiel: alsman den MajorHol-

mes, der in die Rychouſe- Verſchwörungund

_—in die lezteRebellionverſlochtengeweſen, vor

den Königbrachte, wurde dieſergerührtdurch
das Alter, das kriegeriſcheAnſchn, und das

mannhafteBetragendieſesMannes , und ver-

ſicherteihn: „Er ſolltenur ruhigſeyn: Jhmſoll

fein Leidwiederfahren;“ und man ſahoftnach-

herHolmesim VorzimmerdesKönigs,Da er

aber

E) LebénLordNorth,p. 260, (**)Herzogvon Buksz

ingham, Gf
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aber einige Zeit vermißt , und ihm nachgefragt

wurde , ſofand ſichs,daß Jeffreysihnheimlich

aus der Stadt zu entführenund in dieihm un-

tergebeneProvinzzu bringengewußt,woraufer

hingerichtetwurde, AufderandernSeiteerzählen
dieFeindedes KönigseineGeſchichte, die nurx

allzuwahriſt:daßer gewohntgeweſen,in den

Cerclesam Hofeden Hoſfleutendieblutdürſtigen

Thaten Jefſſreysſcherzendzuerzählen, und in

cben dieſemTon dieſemörderiſcheReiſe„, Jef-
„freysFeldzug“genennt(*), Bald nachJeffreys

Rükkehr“nachLondon wurdeer zum Lord Groß=

fanzlerernannt; — eineBeförderung, dieentwe-

der dieVilligungſeinerThaten,oder einegar

zn großeGeringſchäzungder Liebedes Volkes

beyſeinemHerrnverrieth,

(*)S.zween BriefedesKönigs,Windſor,10, nnd

24, Sept.1685.im Appendixzu dieſemBuch, Im
lezternheißtes: „LordOber - Richterhatſeine

»Campagne vollendet.Einigehundertſindzum

»Tod verurtheilt: vieleſindſhon hingerichtet,
„„andexewerdens noh , und dieübrigenin die

“Plantationenverſchifkt,«Ueb, ZuſazXXIX,

im Anhang.
x

“Le Cheil,
11,Buch.
1685+

Zuſâze
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 Zuſäzedes Ueberſezers.
Zuſaz1. zu Seite 52.

DieſeSympathiemit den Franzoſenund dieAutipas

thiegegen die Holländerwaren ſeineganze Regierungdurch

dieTriebfedernſeinerPolitik.Er vergaßſichſelbſt,wenn

er von den Holländernſprach; und ichſcheuemich einen

Briefzu überſezen, den ex den 27. Febr.1669. an ſeine

Schweſter, dieHerzoginvon Orleans, ſchricb, worin ex

mehr in den AusdrükendesniedrigſtenPöbels,als in denen

einerköniglichenMajeſtätauf dieſeNation ſchimpft.Man

‘ſeheihn beyDalrympleVol, I. pag. 66. derneuſtenAusgabe

von 1790.
Bas

Zuſaz11.zu Seité5%

Der Herzogwankte langezwiſchenbeydenKirchen.Er

glaubte, alleínvon ſcinerVernunftgeleitetzu werden; aber

das meiſtezuſcinerGlaubensänderungtrugendieSophiſte-

reyen des P: Symons, einesbigottenJeſuiten, bey, (S.
Jacobs Tagebuch; 1669,ExtractIL) Seine ernſthafteme-

lancholiſcheGemüthsſtimmungmachteihn natürlihdem

Aberglaubengeneigt,und alleſeineSpeculationenüber

Meinungenwaren feurigund enthuſiaſtiſch.Seine Abneig-

“ung gegen die Diſſenters, welcheer fürunverſöhnliche

FeindederMonarchiehielty machtenihneincm Glaubens=
ſyſtem
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wſténzuerſgêncigt,welchesden ruhigenDéſpotièmus, den

“er ſv ſchrliebte, vorzüglichbegünſtigte.Man ſagt/ Turen,

ne's Bekehrunghabeihnentſchieden, denn dieſerwar einer

derwenigenMenſcheny die er ehrteund bewunderte,Wäre

ex einProteſtantgeblieben,ſowürde er wahrſcheinlichdur<

ſine ausdauerndeHartnäkigkeitſeinenZweckin Engländerz

reichthaben, ‘ſoaberwurde ſcineGlaubensgänderungſehr

wohlthätigfürſcinReich. (S. MacpherſonUi. 1,p. 124.)

Jacobſagtin ſeinemJournalvon 1669,Extr.1.: „DerHer-
55z0gſprachmit dem König(Karl)überdieReligion, und

„fand!ihn entſchloſſen, einKatholikezu werden. Der gro}e

Haufe in Englandwar damals dieſerReligionnichtabge

sneigt.€Den zx. Aug. 1680, bekam Jacob, derdamals in

-Edimburgwohnte, von ſeinemBruderden Rath: zwenig-
ſtens nur dieproteſtantiſcheKirchenzu beſuchen, ſonſtmüß-

ten beydeBrüderzu Grunde gehen.®©Wären Jacobsgeiſt»

licheVäter nichtſo bigottgeweſen; ſohâtte‘exſichendlich
dem wohl gefügt:Aber ſienöôthigtenihn zur ſtrengſten

Anhänglichkeitan dieRegelnihrerKirche, ſelbſtin Dingen,
vo er anderwärtsleichtDiſpenſationhätteerhalten:können.

Ju JacobseigenhändigenMemoires findetſichfolgendeStelle

Jacobs 11,Tagebuch‘2, Dec. 1681,Note)è

„Im Anfangdes Jahres1669,geſchahès; nachdemes

‘5mix ſchonlangin Gedanken gelegen, dieRömiſcheKirche
5ſy dieeinzigewahre,daß ichmichhierüberin meinem Gee

zzwiſſengerührtfand; und mit Ernſtanfing, auf meine

Aa Seligkeiß
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„Seligkeitzu denken. Jch ſandtealſonah dem Jeſuiten

»P. JoſephSymonds, derim Ruf einesgelehrtenMannes

»ſtand,um michmit ihm darüberzu unterreden; ichentdekte

ihm hieraufmeinegutenAbſichtenund beſprachmich mit

. »ihm. Nach «allemſagtemir der Paterauf die ehrlichſte

»Weiſe: „WennichnichtalleGemeinſchaftmit der prote-

1¡ſtantiſch- EngliſchenKircheaufgebenwürde , ſo könnteich

¡niein dierômiſchkatholiſcheaufgenommenwerden,"-zFch

vantwortete; erſterekönntevielleichtdurcheine Diſpenſation

„desPapſtesnohfüreinigeZeitunterhaltenwerden,und
»ſtellteihm zugleichmeine beſondereLageund den Vortheil

5»vor, dex daraus furdiekatholiſcheReligionüberhaupt5 bes

„>ſonders-aber in Englanderwachſenwürde,wenn ichEr-

„laubnißhätte,ſo langden Schein des Proteſtantismusbey-
- 55zubehalten, bis ichmit mehr Sicherheitfürmeine.Perſon

ound.mehr VortheilfürdieSache michöffentlichfüreinen
»Katholikenerklärenkönnte.Aber der ehrlichePaterlieb

»5darauf: -¡ſclbſtder Pabſthabe nichtMacht, mich loszu-

ſprechen, und es ſey ein unerſchütterlicherSaz derKirche,

¡nichtsBöſeszu thun, damit etwas Gutes erfolge.„Was

dieſerguteJeſuitdamals zu mir ſagte, beſiätigtenachher

der Pabſtſelbſt, da ichihm darüberſchrieb,Bis aufdieſe

»Zeitglaubteich,wie jedermanglaubt,und wiewenigſtensdie

»Lehrerder EngliſchenKirchevorgeben: daß man gar leicht

»inſolchenFällenvom PabſtDiſpenſationerhaltenkönne:

aber PaterSymonds Worte und dieBriefeSr. Heiligkeit

ybewieſcn
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bewieſenmir, es ſeyhohe Zeit,alles“anzuwenden,“mich

»freyzu bekennen, um nichtlängerin einer!ſoEEA
5unbelicbigenLagezu bleiben,“

_

ZuſazIl, zu S. 59

Am 23.Jenner1668, unterzeichneteKarl dieTticiîl
allianzgegenFrankreichwider ſeinenWillen, Den“ fölgeüden

Tag fangBukingham eineUnterhandlungmit der Herzogin

von OrleausfureinenTractatmit Frankreich‘an, Buk

 inghamwurdenachherhintangeſezt7 weil“ ein Hauptartikel

deſſelbendieAusbreitungder katholiſchenReligioniù Eng-

land war „um deswillenalleindex.Herzogvon Yorkſich
_„ einließ.“Karl verſprachdagegennachlangem, Ludwig zu

ſeinenPrâtenſionen-auf SpanienZzu_verhelfen.Zudem

franzöſiſchenGeſandtenColbert ſagte“er: „Secin?Gewiſſen

-»nöthigeihn, um den.Verwirrungenin England‘äh¿und

„dem.königlichenAnſehen aufzuhelfen,ſichgänzlichzu dieſer

Religionzu bekenneny weil ſiedas.einzige

-

Mittelſey,

die Monarchie:wieder herzultellen,®“Endlichwurde" das

“Projectden 18.Dec, 1669. volledet.:1x)Dex-Königvon

- Englandwolle ſichzux fatholiſchenReligionbekennen7und

„derKönigvon Frankreich, um ihm ſeinePiane zu.erleich

_terny verſprichtdagegen200,000 Pf. Sterling.Nachher

„ perſprachihmLudwigzum Bekehrungslohn2“ Millionen

“Livresund währenddemholländiſchenKriegejährlich3 Mill.

“LivresSubſidiengelder; und im FalleinesAufruhrs.inEng

Aa 2  Jand
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land einétnächtigeHülfe.2) Karl willLudwigzu ſeinen

Prâteûſionenin Spanien verhelfen, und bekömmt dagegen

Minorca, Oſtende,und franzöſiſcheHülfe,ſichderſpäniſchen
Beſizungenin Americazu bemächtigen,3) Beyde verbinden

ſich, das gemeineWeſen der vereinigtenNiederlandezu zer
:

-fiôren,uind Hamburg,wegen ſeinerVerbindungmitHolland

den Kkicganzutünden.®©)Dafürſollder Königvon Eng-

land jährlich800,000 Pf.SterlingfürdieKriegskoſien, die

JuſelWalchern und die Stadt Sluys bckommen. Man

ſolltrachten,daßderPrinzvon OranieneinenVortheildas

von kriege,und auchandere MächtedieſerEröberungge-

‘neigtzu machen. 4) KeinKönigſollohneden andernFrieden

ſchlieſſen.FrankreichſuchtealſobaldſeineVerpflichtungen¿u

ſchwächen.Den x, Jun. 1670,wurde zu Dover dexTkactak

(unterzeichnet,Ju dieſemJahrkam der Prinzvon Oranien

- nah England. Der KönigbewunderteſeinenVerſtand, fand

ihnaber ſo leidenſchaftlichfürHollandcingenomment; daß

er es nichtwagte, ihm einWort von dieſemTractatzu

ſagen, weichesauchLudwigvorherſchonunthunlichgefunden

hatte,Karl dachteſonſtihm die SouvcrainetätúberHol-
¿landanzubieten,Da der Bekehrungslohnnichtkomnien

‘welite„ſo wurde ex lau , und ſagteeinſtzu Colbert, der in

E ;

:

‘dieſem
©)Man glaubtenemlih fälſhli<,wenn Hollandund Hamburg

unterjochtwären,ſowürde der Handelder ganzen Welt Eng-
Tand zufallen: alskönnteeine handeludeNation reichwerden,
wenu alie ndre arm ſind!Es geſchahabernienichtsgege
dieſeStadt, Dalr,
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dieſemGeſchäftnachLondonkam+ „Erſey der cinzigeMann,

„inEngland, der gut franzöſiſchgeſinntwäre,allesſeyfür

Spanien , und ex ſelbſthabe.ſichſchrin Achtzu nehmen,&

Frankreichdachtealſodarauf;auchdieproteſtantiſchenMia

niſtexdes.KönigsfürdieſeSache zu intreſſiren, welches

durchBukinghamgeſchah, dem Karl,um ſeinerSchwazhafs

tigkeitwillen,den Tractatvon Dover verſchwieg.Buk-

inghamglaubte, das TriebraddieſcsTraclateszu ſeyn,und

er war. nux eineErneurung.des vorigen, mit geringer.Verz

änderung.Den 2. JennerunterzeichneteihnKarl 1c. Die

urkundlichenBelegezu alledieſemſ.beyDalrympleVol,1I-.

pag,2,— 150. derAusgabein 4,

ZuſazDV Zu S, 87,
;

m Herbſtdes Jahres1673.hatteKarl eineMillion

LivresauſſerordentlicheSubſidienzux Unterhaltungſeinex

Flottevon Frankreichgeordert, aber eine:abſchlägigeAnts

wort erhalten,Der Herzogvon. Yorkwiederſezteſichdem

Frieden,aus „allerMacht. Am Ende dieſesJahrs ſchifte

der franzöſiſcheHof Herrn von RouvignynachEngland,

um den König.dur VerſprechungderVorausbezahlung

ſeinerSubſidienzu loken. Karl entſchuldigteſichaber mit

ſeinenGeſchäftenzu Hauſe. LudwigXUV, fürchtete„ das

Parlamentmöchteden König ſo gar noch zwingen, gegen

ihn den Kriegzu erklären,Dev Herzogvon York foderte.
vou Rouvigny400,000 Pf,ſo würdeſeinBruderdgsPär-

Aga 3 lament
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lament prorogiren.

*

Nachherließer auf 300,000 Piſtolen,

endlichauf 500,000Thalerherab,Dieſewurden gegeben,
und FrankreichhattefürdasJahr 1674.von Englandnichts

zu fürchten.Appendixpag 137. �.

ZúſazIV b, zu S.88.

HerrDalrymplehat im Appendix(zurztenAusgabe)

Pe140 — 146,»dieauthentiſchenBriefedes franzöſiſchenBe-

ſandten, Herrn von Rouvicny, aus dem Archivzu Ver=

failles.Die Summe dex von Karl bezogenenGelderkonnte
er nirgendsentdeken,— Der Königſiegeltemit einerbloſſen

Cypher: denn kurzvorherhatteer das Siegelmitſeinem
Wapen in Diamant, cinenNachlaßſcinesGroßvatersJaz
cobs I, welchesſeinVater Karl T. nochauf dem Blutgerüſte
getragenund dem Biſchofvon Londonübergebenhatte, verz

_

Iohren,— Er ſagteRouvigny; daßer in dieſerSache fei

nem Menſchenals dem Herzogvon Lauderdale traue.

»Ew. Maj. ſehendaraus , fährtRouvignyfort, daß der

»Königvon Englandvon allſeinenMiniſtern, ſelbſtden

»vertrauteſten, verlaſſeniſ,und daßderSchazmeiſter,wels

»cherdas Parlamentmehr fürchtetals ſelbſtſeinenHerrn,

»dieeinzigeUrſachallerHinderniſſeiſt, dieuns in den Weg
- 55gelegtwerden. — Unglaublichiſtes , wie ein Monarch ſo

„ganz von allen ſeinenUnterthanenverlaſſenwerden kann,

»daß er auch nichteinmaleinenMiniſterfindet, dem fev

-5ſéinganzesZutrauenſchenkenkönnte; und Ew. Majeſtät
werden



; Zuſäze. 375

„werdenſelbſteinſchen, daß Sie ganz'Englandwider ſich

„und nur allein“denKönigund ſeinenBruder auf Jhrex

Seite haben, ſo daß Ew. Maj. zu JhrereignenSicherheit

»dieſenTraktatunumgänglichnöthighaben. Ohne ihn

»hátteendlich“der König ſelbſtauf die Seitedes Volkes

fallenkonnen.Die Betrachtungaber, daß ſeineUntertha-

„uen , allevollFurchtund MißtrauengegenJhn ; nicmals

in ſeineAbſichteneinwilligenwerden , wird Jhn fürdens

„ſelbenfeſterhalten,Dex Grund zu einem Werke iſtnun

gelegt, welchesim Falles gelingt, beydesEngland“und

Frankreichzum größtenNuzen, ſolltees aber fehlſchla-

gen ; Frankreichwenigſtensnichtsſchadenwird. Die Pars

„lamentefürchtetman , und cinem KönigohneWaffenund

Geld denſelbenſo langewiderſtehenſchen,das ſcheintcia

„nem Wunder ähnlich,“2c. Vom ‘27.Februar1676.

ZuſazV. zu S. 88.

1677 war das GeſchrcyinEnglandnacheinem Kriege

gegenFrankreichallgemein.Lezteresgab Karln Geld , um

ſeineUnterthanendamit zu beſtechen: ihm ſelbſt400,009

Thlr., (jader GeſandteCourtinhatteVollmacht, ihm bis

guf 209,000Pf.St.zubieten)das Parlamentzu prorogi-

ren oder aufzuheben.DerkaiſerlicheGeſandtehatte10,000

Piſtolenund Herr von Berctik50,000 Thlr.beyſich, um

ſiein der Kammer dex Gemeinen zu vertheilen,Dalrym=

ple 1,c. p, 149. ��.
:

Ag 4 Zuſaz
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ZuſaszY,b zu S.9x,

Blancard hießdieſerSecxetär.Die Abſchriftſeines

Briefesan PrinzWilhelm vom Januar 1687. hat unſer

Verfaſſerim Appendixzu dieſemKapitelS. 155
— 159.

aus KonigWilhelms geheimenArchiv, DieſexBlancard

war es,der 1676 dieeigenhändigeUrſchriftKarls von dem

Tractatmit Frankreichnah Paris überbrachte, und mit

dieſemganzen Geſchäftbekanntwar. Er ſchreibt,ſeinecin-

zigeAbſichtbey dieſerEntdekungſey, den proteſtantiſchen
Staaten überhaupt‘einenDienſtzu leiſten,gegenwelche
die Königevon Englandund Frankreichſeitdem Bruch

derTrippelallianzin den Jahren1679. und 1672. beſtändig
feindſeligePlaneentworfen.Er erzähltausführlich,; wie

dieMiniſterLouvais und Pomponne und Ludwic XIV.

“ſelb erſtaunt, da ſiedieeigenhändigeHaudſchriftdes-K0z

“nigKarls injenemTractaterblikt— daßLudwighicrauf

ſichmiteinerUnpäßlichkeitentſchuldigt7 warum er nichtiz
ne ebenfolcheAbſchriftan Karlzurükgeſendet,Carlhabe
fichbald darüberzu Friedengeſtellt, da er ihm 499,000Kro-
nen indieHändegegeben,KeinMiniſterhabeetwasda-
vongewußtjſondernalleinſeinKammerdienerChiffins/

der gewöhnlichdasGeldmit ihm, Blancard,aufder Börſe
abgeholty und indeſſenWohnunges abgeliefertworden,

Das Parlamenthabedem Königum dieſeZeitanbieten
laſſenSwenn ex gegen den Königvon FrankreichdenKricg
erfláre,ſowollees ihm nichtnux weitmehrGeldgeben,

-

gls
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alsexjevon dem lezternempfangenwerde,ſondernihm

auch Dünkirchenwiedexzuſtellen, ohnewelcheser jene 5

oder6 Millioneny dieer dafüxempfangen,wiederzurüfzahlen

müſſe.Man {andaber von franzöſiſcherSeiteimmerMits
tel,daß Karl allſolchenAnträgenkeinGehörgab.

Als diezween Königeſichgegen Hollandvercinigt, #0

fáhrtBlancardfort hâttenſie‘gehoft, in Einem Feldzug

dieſeRepublikúberdenHaufenzu werfen; welchesderpro-

teſtantiſchenReligioneinenſolchen6aB
gebenwürde,

daß ſieinkurzerZeitin ganzEurop>nothwendiguntergchen
müßte.Dies war ihreHauptabſicht.Des Prinzenvon

OranienſeynieMeldunggeſchehen, alsuur beyläuſig,daß

ſcinNameund ſçineFamilievon Hollandweg nachGrange

verſeztwerdenſollte, wo er niemehr Frankreich,gefährlich,
ſcynkönnte.Man verſprachzwar dem Königvon England

dieſiebenProvinzenmit ihm zu theilen, womit es indeſſen

FrankreichniemalsErnſtgeweſen,aus Furcht, ſeinPlan-

auchdieſpaniſchenNiederlgndemitdieſemReichzu vercinis

gen „*möchtedadurchgehindertwerden.Das Glük des

Prinzenvon OrguienmachteaberbaldalledieſePlanewie.
eineWaſſerblaſeverſchwinden,Man entſchloßſichalſoam,

franzöſiſchenHof, um die Pergröſſerungdes Prinzenzy

verhindern, den Königvon Englandund ſcincnBruderdaz

hig zu bewegen, daßſieihm niemalsdiePrinzeſſinMaria,

wenigſtensnichtvor demFriedensſchluß, zur Ehe gäben,

Dieswurdein England- ausdrüklichverſprochen, und dig

Aa 5 Heyrath
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Heyrathverſchob“bey dreybis vierJahren,Herr von

Croiſſymachteim Jahr 1673.Hofnung, daß der Dauphin

diePrinzeßinerhaltenwürde. Der Herzogvon Yorkwünſchte
es ſehr.

-

Frankreichhatteaber mit dem Dauphin andere

Plane, dochſuchteman ſie fürden Prinzenvon Conty

zu erhalten.Dem Herzogvon Yorkdurfteman nichtsdaz

von ſagen: ihm lagnur der Dauphin im Sinn und“ cin

ſolcherAntraghâtteihn raſendgemacht.Manlicß ihnalſo
índerHofnung.— —

“{
i

ZuſazVI. zu S.1093.

Dev Prinzſah dieſePrinzeßinam Hofe (Sept,1679,)
und ihrePerſonund Chavacterzogen ihnſo an , daß er ſie

ſogleichvom Königund dem Herzogbegehrte,Man vers
ſprachdas Jawort, doch daß man ſichvorherüber den

Friedenunterredenmüßte.Deſſenweigerteſichder Prinz,

weil ex zuerſtſeineeigenenAngelegenheitenberichtigenwolle,

_ oh er an andrerihredâchte,Seine Alliirtenkönntenden-

„ken,er-verkaufeſeineEhrefüreineFrau,“ EinigeTage

war erauchganz mißmuthigdarüber.Karln geſielderPrinz

ungernein,und er verhießihm die Prinzeßin: Der Herzog

von York war betroffen, dochgehorchteer endlichſeinem

Bruder. Temple hattebieſesbewirkt, und brachtedem

PrinzendieNachricht, wofürer ihn umarmte und ſagte:

»Sie habenmich gegen meine Erwartungzum glüklichſten

5»5Manngemacht.“Mem. du Ch. Temple, à la Haye 1693,

Pe 432, Karl entdektediesdem franzöſiſchenGeſandten,und

beſchuldigte



Juſäze. 379

beſchuldigteſeinenBruder , daß er mit cinerPapiſtereydie

einzigeSchuld von allem Widerwillender Nation gegen

ihn, den König, und gegen Frankreichwäre. Durch dieſe

Heyrathhoffeer die Nationwieder gut zu machen,Dal<

rymple,1,c, p, 178, aus einem BriefeBarillonsan Lud-

wig X1V,
if

ZuſazVIII,zu S, 123. ©

Titus Gates, cin Menſch; deſſenganzesLeben eine

Kettedex verworfenſtenThatenwar, chmalsSchiffsprediger
bey der Flotte, dann entſezt, weil ex des Meineidsund uns

natürlicherSünden angeklagtwurde , war die Seele dieſer

hölliſchenErfindung: vorherſchonhattecr den Zerzoctvon

Nork einen„PapiſtiſchenSchelmenund Verräther“geſchol-

ten. „Man muß ihn aufhängen!'i<hhoffediesnoch zu

5crleben,Man muß nichtmehr Verehrungvor ihm haben,

»als vor einem Gaſſenfegerin Kent - ſtreet.Jch hoffeihn

„noch,hinterden Schrankenim Haus der Gemeinen zu ſés
„hen,wo mancherBeſſereals er ſchonſtand.Wenn der

„TeufeleineheiſſereStellein der Hôllemachenkann,als
die vorigenſind,ſo hoffeich, der Herzogvon Yorkwird

»ſiezieren.— Das waren , ſagtJacob !l,in ſcinemTas

gebuchp. 87. 88. dieBlumenſeinerBeredſamkeit.— Dem

Miniſter, Lord Danby fam dieSache eben recht, um die

AufmerkſamkeitderNation von |< ab und hieraufzu rich

“ten, Sobald ex dieAbnahm der Liebedes Königsgegen
i

|

ſich
(*)BuſazVIL, zu Seite114, mußausgeſtrichenwerden,
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ſichmerkte,(Anfgngs1678,)ſoließex auchin ſeinerTreue

gegen ihnnach(JacobsTagebuch1678.)Nachdem cxſten

glÿklichenErfolgwurde Oates immer kühner,und denun-

cirtean den Schrankender Kammer der Gemeinen mit

Namen nuçundervornehmſtenHerrendes Reichs, welchen
der Pabſtzum voraus Stellen bey dex neuen Regierung

verſprochen,Das Parlamenterkannteeinmüthigden zx.

“Oct, dieVerſchwörungan. Das Gerüchthatte.ſichder

Seclenallerſo bemächtigt, daß auf einigesGeräuſchhin, -

dasin einerNachtin OldPala.eYard, in der Gegenddes

Parlamenthauſesſollgehörtworden ſeyn, jedermannſ0-

gieichan jenePulyeryerſchwörungdachte, und Abgeordnete

desParlamcntesallebenachbartenHäuſerunterſuchenmuß-

ten. Oateswurde der Abgottder Nation. Jm folgenden
:

Jahrewurde durchdas ſogenannteMehltonnencomplot

diesGerüchtwiederaufgewärmt, unddieHäupterder Po-

pulax- Parthcy, zumahlShaftesbury,benüztenaufsgeſchik=

“teſte¡edenZufall, um denHaß desVolkesgegen das Pabſt-
thum inGährungzu erhalten,Gewöhnlichwurdeam Jahr:

feſtdexKrönungder KöniginEliſabethcin Biid desPab-

fiesmit cinemvermeintenunzertrennlichenGefährten, deim

Teufel,vom Pôbelöffentlichverbrannt.Jn dieſemJahr

feyrteman dieſeCerimoniemitungemeinerFeyerlichkeitund

Pracht,Das Bild cinesTodteakörpers,der Godfreyvors

fielenſollte, wurdeaufeinemPferd.vor einemverkleideten

Jeſuitenhergetragen.EinSUEgiengvoran , und riefmit

Pg
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inelancholiſcheëgedämpfterStimme { „Gedenktdes Frits

5densrichtersGodfrey!“ u: ſw. ©) DieſeganzeGeſchichte

die.nur in einerStadt wie London ſogeſpieltwerden tonite,

iſtcin unerſchöpflichesLehrbuchfüreinen Demagoge

EinigeBricfedes Herzogsvon York an den Prinzen
von Oranien, worin dieſeGeſchichteberührtwird ; hat DaL

rympleVol, L venijag, 257, an. GodfreysTod hâlter.für

Selbſtmord, und das ganzeMährchenfür-cintboshafteEès

dichtung„gegen ditgutenKatholiken“und ihnſelbſt,Hexx

Dalrymplefandin’den franzöſiſchenPapierenſchlechterdings

keineSpur 5 daßdieſesComplotvon Frankreichgeſtiftetund

befördertworden,‘obſchones die Hauptmaſchieneder Po-

pularparthcygegenKönigKarl war. HerrDalrympleführt
im Appendixpag, 386, ſchrwichtigeStellenaus den hands

ſchriftlichenMemorandisdes Lord SiegelbewahrersLrorth

an, wie äuſſerſtfendiesMährchenangelegtgeweſen.„Jin
Anfang des Octobersverſammelteſichdas Parlament„in

der Mitte des

“

Auguſiswurde dieſeEntdetungbekanntgè-

macht,damitſieZeitgenug hätte, durchdas ganze Kd

nigreichvorhernochSchrekenzu verbreiten,Vor der Vera

„ſammlungdes ParlamentsberuhtedieSache blos aufEi

nem Zeugen, und alſokonnte, nachden Geſezen; derStaats

rathkeinenStaats - Proceßdaruber:formiren.Keine Lords
oder andereStandspcrſonen,ſondernnur Leute von Pöbel

wurden vor dieſerSEKdtiatti
dawit der

LEwenigee
1 ule tE.

156 Jae! 4itnd
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Anſtandnehmen-möchte, ſichin die Berfolgingderleztern
einznlaſſen.Um dieMiniſterniht argwöhniſchzu machen,

“

wurde geſagt, dex Plan der Katholikenſey,auch die vor-

nehmſtenMiniſterzu ermorden,und ſelbſtden Herzogvon

York, wenn er nichtgemeineSache mit ihnenmachen

würde. Lord Danby thatallesmögliche,um die Sache

glaublichzu machen, (denwahrenGrund des lezternſ,oben

GS.125.)Am Hofe wurde ſo vielund ſo ernſtlichdavon

geſprochen, daß vieledieSachefüreinenKunſtgriffdeſſelben

hielten„um dieArmee beybehaltenzu können, die nacheiner

Acte desParlamentsvor dem 26. Aug. entlaſſenſeynſollte.

LEomund Bury Godfrey’'sTod geſchahin der Mitte des

Octobers, wo dieBewegung am höchſtenwar. Die Wuth

des Pôóbelsgegen die Katholikenwar- ſo hochgeſtiegen,

daß keineGründemehr angehört, und dieelendeſtenMähr-

chenwie einEvangeliumgeglaubtwurden, Man *verbrei-

tete ein Gerücht, der Graf von Danby habekürzlichdêm

Godfreyden Tod gedroht.Jm AnfangmachteſichderHof

aus der ganzen Sache einen Spaß ; bald aber ſahman

ein, daß die Sache immer bedenklicherwürde, und dex

beſte:Weg , mit Heil-herauszukommen, ſey,dem Unter-

hauſeeinvölligesZutrauenhierinzu iazcigliesja der König

ſelbſtneunte inſeinerAnrede an das ParlamentdieſeVers

al einWerkderGeſuitenMD
—

N wolle er die
N 259 5

USE Afi :Untet-

Y) DieſeFurchthattewohl der Verfaſſereinerneuen höchſt
Leidenſchaftlichund wenigſtens„inder:Fortſezung-eilfertig
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_5UnterſuchungdemGeſezüberlaſſen, undkeineMeinung
5aeben, aus Furcht, zu vieloder zu wenigzu ſagen.“(*)=

Jn 24 Stunden konntendieErfinderdieſesMährchenseine

gedrukteoder mündlicheNachrichtin der ganzen Stadt,in

wenigerals cinerWoche im ganzen Königreichverbreiten,

und ſojedemUmſtanddiebeliebigeFarbegeben.Sie hats

ten ſehrthäâtigeCorreſpondentenim ganzen Reichan ſi,

und die Wahl der Parlamentsgliederwar ganzin ihren

Händen, alſoauchnachherdas Parlamentſclb|,Daß ſo

‘ganz unglaublicheErdichtungenſelbſtvor Gerichtshöfenkcis

nenWiderſpruchfanden,kam daher,weilihreErfinderdurch

Zujauchzenund AusziſchendieRichterſo zu erſchrekenwußz

ten’,daß dieſe-von der Meinung und den heftigenBegierden
dés Volts ‘allzu;Saüberzeugt

wurden , um nichtmitihrer
eignen

geſchriebenenGeſ:hichtederJeſuitenniht,wo diesebenfalls,
aber auf diebloſſeSage und die unſcatthafteſtenZeugniſſehin,

“

“hehauptetwird;wie überhauptdieſerScribent ſeitdritthalbs
‘hundertJahren‘nichtleichtetwas Böſesgeſchehenläßt,wo

„er nichtſeinenJeſuiteneinen Theilder Schuldaufbürdet.
Mögeer nun dieſesgus Rachethun, oder welcheswahrhaftig
“noh ein niedrigererBeweggrundwäre, um den deutſchen

— Jourtnaliſténzu ſchmeicheln, #0 hat ergewißdem Orden, wos

„Fernder.no<-übrigeDheil deſſelbenwirklichdie hölliſchen
Planehat, dieihmzugeſchriebenwerden,einen nichtgeringen
Dienſt mit ſeinemBuchgethan: denn auf dieſeWeiſewird ei
nem uneingenommenenLeſerauchdas Wahre indemſelben
verdächtig„ weil-eres ſagt.

E) UebrigenshieltKarl ſelb|, wie es Burnet in einertlutera
redungbezéugte, diezanzeSache füreineErfindungdèsGraa
fenShafteshuryeBurnet'shiſt,Vol,IL,p, 856,
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eignen größtenGefahr wieder den Stroin ſchwimmen zu

wollen,

BiſchofBurnet (Ui, öf hisown time, ad a, 1658)
erzähltdieſeGeſchichte, weilerebèndätiialszu Londoitwär,

ſchrausführlich, ünd mit einerMenge ſehruntcrhaltei>êr
Anccdoten, dié ih nichtanführenwill,da dieſesBuch lu

Ueberſezungenbekanntgenugiſt.

ZufazVIII,b, zu Seite129.

Coleman war chinálsSecretairbeyder Hérzogin-vôn

York,dièihn aber fortgeſchikthatte,und wurde auf Qtés

Auſſagéáls ein Gehülfeder katholiſchenVerſchwörunggè-
fangengenommen. Ehe man ſeinHaus unterſuchte, fand

er zwar Mittely alleſeineBriefeſeitzwey Jahrenaufdie

Skitezu ſchaffen, ließaber in der Verwirrungdie Kopien

einigerBriefe, die er án den berüchtigtenBeichtvaterLud-

wigsXIV, , dén Paterla Chaiſe,an den päpſtlichenNun-

cius zu Brüſſelund an andreKatholikengeſchriebenhatte,

“fn einerSchubladeliegén.

©

Dieſewurden gefunden, examis

airtundpublicirt.Er ſtand(S. Dalrymple'sAppendixzu
“

dieſemKapitel)infranzöſiſchemSolde - und-wurde von Ba-

rillongebraucht,um das Volk zu verhezen:wär äbercin
Mann von ſchwachemVerſtand, und ein bigotterEnthuſiaſt

: FürſeinenfatholiſchenGlauben, Schwärmcriſchüber allé

Maſſenund vollvon einem wütendênGlaubenseiferbehaup:

teteex in einemverſtandloſenKauderwelſch, in gar kurzer
Zeib_
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Zeitwürde die ‘„pe�tilentiali�che Kezerey der pröte�tänti�chin

Neligionz- nicht nux“ in állendrey brittiſchenReichen, ſon-

dern auf dem ganzen Erdboden ausgerottetwerden: “Dieſe

ganze Hofnunggründeteer auf den frommen Eiferdes Hers
gogsvon York,und ſprachin unbeſtimmten"obſcurenAus

driikci!voi gewiſſerauswärtigerHülfe, “diedies„herkliche

5-Wetk,,vollenden würden, Den P.la Chaiſe:ſuchteex zu

héreden; & dahinzu bringen)daß300,000Pf.Sterlingnach

Englandüberinacht*würden, "ſowürde das Parlament“ents»

Taſſci7und dadurch"ihreAbſichtengar ſehrbefördert‘wers

den. Er ſcheintwirklichetwas von den GeldverträgenKarls

iid Ludwigs?vernommen zu!haben, woraus ſi dennſeine

FrankePhäntagñe‘dieſe?undañdére romantiſchePlaneerſchafs

fenhabenmag. Das Geld,das er von dem franzöſiſchen
Geſandten.zur BeſtechungeiiigerParlametritsgliede“empfan»

gen“ hatte,verwandte"er auf ſeinen“eignenNuzényz‘lebte

‘prächtig/und’hielt‘ofneTafel,Dex Kerl wurde g< uft,

imd‘ſtarbbeſſerals"eb gelebthatte:(Mácpherſon'shiſtüry

of Gr, Brit,Vol,|, pag.251. 252, 267! Burnetad!a;1678,)
Cs

“

ZuſázIX. ‘zu Seitei860
3e LDE Gevidsvon Yorkwar (inScotland)Vibehiſeine

¿ZEinſigkeit, und Fleiß, durchſeineFreundlichkeitund das

"gutigeBetragengegen‘den hohen Und! hniledernAdely dert

König von groſſemNuzeny und ‘gewannſichſelbſt‘eineſo

“4vollfkornmeneLiebéUnd Achtung, daßſeineFeindedén:Múth

“verloren,und’ ihreVerfolgungengegen ihn“in England
Ti. Bb dienten
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gdientenihm, in Scotland, wo er fêchmit keinerParthey
„tinließ,-unumſchräuktregierenzu können.„Jacob11,La-

gebuch‘1675,Nov.
t

ZuſazX. zu Seite-156.

Viele im Haus
|

‘derGemeinen widerſezten-ſ{<_derBill,
¿abexRuſſelsUngeſtümüberwand alles-yund ein‘allgemetla

z5nesFreudengeſchreyentſtand,da ſiedurchging,Ruſſelſagte::

¿Wenn ſelbſtmeinVatergegen dieBillwáre4ſo würdeich

ihn als.cinen Feinddes Königs‘und des Landes öffentlich

„zerflären,und wenn ichnichtleben«kaunals Proteſtand7ſo

55willichdochalsſolcherſterben,“„„LeveſonGower ſagte:

Vielleichtwerdèneinigedafürſeyn,mit dem Herzogvon

York Friedezu machen, aber lieberwillich ‘ineinzbèn

s5aufopferny und meineMeinungiſt— wir ſollen‘aufbrechen,

 szund-jedergehein ſeinLand und‘ſagedem Volt,wie man

„inituns‘umgeht,Män wirdſichallgemein,-das-Schwerdt
|

in dex Hand , mit uns verbindenund aisdann wollenwir

zihnherausfodern-,den Herzog mit all„ſeinenPapiſten,€

(Jacobs11;Tagebuch,21, Oct, 1680.)

„Jm OberhauſeverwarfHalifaxdie Bill, Sunderland

obilligte;ſie„welchesdem Königmißfiel.Den Lords“lagdie

Religion‘mehram Herzen“alsderParthcygeiſt,Als Lord

¿Ruſſel‘ſie:hinaufbrachte‘und den Titellas»entſtandein

5gewaltigesGeräuſchbey den Schranken. Die Debatten

odaurten‘bis-9 Uhr , da wurde ſie-mitzz Stimmen ver«

e Halifaxſprachganzvortreßich,und trugdieLaſt

dicſcS
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wdieſed:¿Tagesallein,

_

Dem Shaftesbury.uudEſſex.ant:
oworteteer /; ſo oft„ſieſprachen,Sechszchnmalſpracher, -

»Seine Gründe warenſobündig,daß.ſicjedenüberzeugten,
der nochhörenwollte,Am. folgeuden.Tag ſchlugerVer-
„weiſungvor ſolangderKöniglebte,Dieszog Shaftes-
»burylus Lächeliche,Des HerzogsFreundeantworteten
znichtsy nd es giig dutch.Neun “úridvierzigLordsund
vierzehnBiſchöfeOns dieBillBig billigtenſic,ee

(ibidem15. Nov.) |

5

224 | 90 ZuüjazKl Zu edibugzie
¿Der Herzógwird ‘vorder Haus der Getineidenáls
„„Recuſantangeklagt.Billder Einſchränkung(limicatiod/)
„vor dem Hauſe‘der‘Lords.DeeHerzógvon Yorkſoll,‘fo
»lang der Königlebt,. auf500. Meilenvon Englandverz

„banntſeyn¿ ex ſollſeineEinkünfteverwirfthâben,wenn er

„näherkömmt, unddasLeben, wennercineHerrſchaftdes.
»Königsbetritt,

.

Wer ihn in EnglandoderIrelandguf-
„nimmt, iſtdes Höchverrathsſchuldig.Sollteerauf,den

»Thronfommen,ſoſolldie ganzeRegicrungeinemRath
:

2von41 Mánnernübergebeny alleauswártigenAngelegen-
heitendurcheinenAusſchußdieſesRathsbeſorgt,und.eben
1/0auch Jrelandregieriwerdén.DieBeſezungaller.‘erles
„digteStellenkömmtihm zu, auh- wo es nôthig,die
»Entſezung,,Doch‘iſtauch ex der BilligungoderMißbilli-
»gungdesParlamentsunterworfen, und ſolangdieſesſi¡te
hatesvölligdieGewaltdicſesRathes,— Diesſchien

B h 2
s

»Ulg,
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let:Sidneyund inerPartheÿder beſteWeg , dieMo-
„üarchicineineRepublikzu verwändeln.

“

Alles/ was Ge-

¿walthatté,‘auchdic“Derzoginvon Portsmouthwär gez

denI Herzog:
qc

(JatóbIl,‘Tagebuch,Nov.E
RSE EE “ZuſazSI zu Seite164.
REefGamenwar „dev-Adelfürden König,und.fürch-
»tetenichts.ſo.ſchr,als daß entweder„derPresbyterianis-
mus;gemäßdem Covenant , werdehergeſtellt, oderEng-
„landzu einerRepublikgemachtwerden p wo die Edelleute,
»iwie..zuCromwells.„Zeiten, mehr nichtals.Sclavenſeyn"

»würden,;:Nur,Einer;oderZween-warey;zals„Republikaner,

uverdächtig.®Jacob1, Tagebuch».15;Iul,1681s

id CURE TAS SCT:b zu Seite179.
2354

¿Ler

A ‘Sidneyy nachherigerGrafvonRomney‘ſagtin
einem‘Vriefan denPrinzenvon Oranieii(28.Jun:1681)
voinHämaligenMiniſteriumKarls: „HerrGodolphin,
„MayunddreybisbierandereſindchrlicheLeute,aberſiD
„bedeutennichtsbeymKönig,dieandernſindausgemachté

„SchellenundbekriegendenKönigalleTage,Siemachen
ihdurchAdreſſenglaubeny dieLageſeinerGeſchäfteim

»Köhigreichfönntenichtbeſſerſeyn, undesiſtgerade

„dasGegentheil!Sichſelbſtmachenſic’täglichmchrdadurch

lächerlich,‘Niemandgiltals dieCreaturendes“Herzogs,
nd dieſedenkennur aufſeinenundihrenVortheily nicht

auf,daë/was fürdenKönigund dieNationgutiſt.Aus
„wärtige
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„wártigeGeſchäftekommen nichtinihrenKopf.“©(Dalryms
pleAppend.) j

EA

:

ZuſazXIII,zu Seitea:
, Macpherſongiebtim 2teuBandſeine{lzſtoryof.Great

Brit, p. 266, eineSchilderungdieſesedelnMannes ydie
auchdem deutſchenLeſerbekannt,zu werden verdient: Els

ner- der größtenPatriotenfürſcinLand war Andreas.
Fletchervon Salton ;deſſenfeuriger,abermáännlich--geſezter
Geiſtdurh Bücherund Umgang aufsſchönſteausgebildet
“worden. SeineSeelewar zu exhabenund.freygeſinnt,
den HochmuthderObern zu ertragenoderzu geſtatteny

und unausgeſeztſtrebteernachjenerGleichheitunterden

menſcheny welchealleſpekulativenPatriotenin derrepubs
lifaniſchenVerfaſſungzu findenglauben.Mit dieſeredeln

AnlageſeinerSeele, dieallesNiedrigeverabſcheuteyverband
ex eineFeſligteit,dieſichdurchkeineVortheilebeugen,durch
kein Bittenbewegen,durchkeineGefahrenerſchütternließ.

Treu ſeinenWorten, einſtrengerBeobachterderGeſezeder

Ehre,vorſichtiganderenichtzu beleidigen, ahndeteer ſelb

jedenScheinvon Beleidigunggegenſich; muthigbis zum

Enthuſiasmus, vollſtolzerTapferkeitwar er: eingeſchworner

Feindvon allemDeſpotismus,heftigin der Liebefürſcin

Land , feſtentſchloſſen, dieUnabhängigkeitdeſſelbenzu be-

hauptén, weil e ſiezu ſeinereignenWürde uñentbehrlich

hielt.JinPrivatlebenfloher das Laterum ſeinerSchänds

lichkeitwillen,Ohne:abzuweichenblieber dexTügendtreu;
Bb 3 die
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dieex zu ſeinemedelnStolzfür weſentlichhielt.Seine

Meinung überRegierungsſachenvertrugſichúbel mit den

deſpotiſchenGrundſäzen, nah welchên*unter Karl1, in

Scotlandverfahrenwurde.Er wurde verfolgt, verließſcin

Land,wurdevor den geheimenRath eitirt,und aufgebracht

überdicſeUngerechtigkeithinger {an den Herzogvon

Monmouthy da er in England einfiel.Geächtethierüber

entfloher nachHollandzudemPrinzenvon Oranien,deſſcu

politiſcheAcuſſerungenſichmit ſeinenunveränderlichenGrunb-

ſázenzu vertragenſchienen,Sobaldex abermexrkle, daß
dieHauptabſichtdesPrinzendieEngliſcheKroneſey,und ev

nachErlangungderſelbendievorigenGrundſäzeverlaſſen

hâtte,widerſezteer ſichmit allerGewaltſamfeit, diecine

mißlungneHofnungepwaxten ließ.Er zeigteſcinegroſſcn

Talentevorzüglichindem Parlamentim Mai 1703,Dem

EngliſchenEinflußund der Unionwar er ſo zuwider, daß
er lieberdie verwieſeneFamiliewiederzurükberufenhätte,
alsetwaszugegeben, das er derEhreundderUnabhängig»
keitſeinesVaterlandeshinderlichglaubte.“

ZuſazXIV.; Zu Seite216,

Manerlaubemir dieſenrührendenBriefdesunſterblichen

Mannes , deſſenSchwachheitenſogeringewaren, und deſſcu

Politiknux den Fehlerhatte, daß ſiezu einem,wohlnuire

gendszufindenden,Jdealhinaufgeſpanntworden,zu ergänzen.

(ausſeinenDiſcoursſur leGouvernement.)

Nach



;
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Rach: den.Worten : zu theuerfür das Leben:ſelb2

wenn-/esdamit beglúktwerdenſoll;fóhrt.ev fort:.

„Die. Eigländiſcheu:ParlarnentehabenimmexihreEhra

darin.geſucht7 die Nation.ruhmvollund glüklichzu machenz

tcit-ihrenVortheilzu verkaufenund:zu verrxathen, um dis

Leideuſchafteneines:einzigenManneszu. ſättigen,Unglüklis

chesValk,das.von dieſerHöhedes Ruhms in den veräch!a

lichſten:“Zuſtandherabgeſunken,den.man ſichdenkenkann;

dadurch»daßes ſein‘ganzesGlüf-von der:Launeund dem

Willendex Unwürdigſienunter ihmiabhängig.machte, vers

rathenundverkauft.von denen, aufwelchees ſeinganzes

Vertrauenſezte! Ein “Handel,/ dem. desJudasâhulich!
Ju allen Jahrhundertenbisauf das laufende, '

waren die

ParlamentedieStúzeunſerer.Freyheit, dieBeſchüzerdev

Unterdrüfkten.Sie,die.ehmals dem: Anſchender Könige

Grenzenſezten;undzwiſchenihnenund dem.Volk dasGleichs

gewicht:hielten,ſindnun WerkzeugeunſererKnechtſchaft,
einSchwert.inderHand des.Fürſten,um uns zuzerſtören,
Sie;ſageich, welchedie.VertheidigerderöffentlichenFrey

heitſyn ſollten,habenſichdazuverführen:laſſen,durcheine
geringe.Anzahl.eigennüzigerPerſonen, dieſich.aufUnkoſten
derNationzu'Ehrenſtellen.erhebenwollen,/und:denenwedex

das Elend.des“Volkes¡noch das.vergoſſeneBlut ‘derVorz

nchmſtenund Dugendhafteſtenunter.demſelbenzu.Herzengeht!

Schrekliches.Verderben,nochärgerals dieEidFhwüre,die

man nun dem Hofeleiſtenmuß! Nein; niewillich,mein
;

Bb4 Leden
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Leben und "meineFreyhcitſolchen-Mitteln:-zudankenhaben!

Wenn: diereineUnſchuldmeiner Handlungennichthinreichts
mich vor dieſemWetterzu beſcyúuzen— ſo willichaushar-

ren/ bisesvorüberiſt:und:nie:in-cinemLande leben;wo

einVane und Lambert ihres:Lebensnichtſicherſind,Wäre
ichin Englandgeweſen; ohne allenZweifelhätte:ih das

gleicheScikſalmit ihnengehabt„gleicheWohnung ; o0-üe

hingeſtcftwurden und wären ſie,als-vornehmer"deunich,

zuerſtdex Verfolgungausgeſeztgeweſenſo hätteichihnen
doch in ihrenLeiden"nachfolgenmüſen;da ichden Kuym

ihrer:Handlungenmit ihnengetheilt,“ |

„Jh entſczemichvor:dem-Rath y deneinige:meiner

nächſtenFreundemir gaben, worin ſiemir allemögliche
Gunſt, undſelbſtdie wichkigſienStellenvom Hofe:verſpraz

chen. Js glaublich7 daß.die,welchejenezweengroſſen
Manner insGefängnißgeworfen,michwerdenerhaltenwol-

len, odex daßſiefichentſchloſſen, mir “dasLeben zu ſchen-

ken, nachdem ſiejeneſounvarmherzigerWeiſe:getödtet?7Und

geſezt, ih könntehoffen,das Leben und mit,ihindieſchón-

FenEhrenſtcllenzuerhalten, läßtſichvon mir erwarten,daß

icheinexRegierungdienen:werde , welcheſichaufſoverab-

ſ{hcuungswürdigenWegen feſtgrundenwill? Nein;das“habe

ichniegelernt,Friedezu ſuchen, durchdieVerfolgungmei-

ner Brüdex„die‘unſchuldigcrſindals ich,und denen ichin

mancher‘Abſichtnachſtehe,Da ichdie Regierungsgrundſäze

garwohltenne,die man dem Königvorgeſchlagen, ſowill

: ich
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ichmein:LebenaufeinerechtmäßigereWeiſeerhalten,und

entweder:allemeineKräftezur BeförderungdesgemeinenBe-

ſtenanwenden , oder im Privatſtandleben,, Welche:Würde

ichauch:durchdie Liche‘und Thätigkeitmeiner Freundeers

haltenkönnte,ſo mußteichdoch‘derſelbenganz entſagen; 0

bald ichmerkte,daß man am Ruin von: ſolchen‘arbeitey

die -ohúeVergleichmehx Verdienſthabenalsich.+ Die Ges

fangennehmungdieſerbeydenMänner hätden längſtgehabten

Argwohn in-mir vermehrt,“ die:ActederAmneſtieſeybloſſe

Hinterliſt# Und die,gegen das VerſprechengeſcheheneEnts

laſſungallexOfficirebey dex Armee hatmich in dem Ents

ſchlußbefeſtigt,-niewieder nach Englandzurükzukehren,

»Mit einem Wort , dem Strom entgegenarbeiten,und

die Unterdruüktenbefreyen, das kann niemand;aber“Gott

wirdſichzu ſeinerZeitdes“Volkes:wieder erbarmen! Ex

wird es beſchüzenund von dex Hand ſeinerUnrterdrükerbe-

freyen!Er wird das Blutderſelbenrächen, dieman ſo un-

menſchlich‘gemördethat:Er wirdRechnungdafürvon denen

fodern, die aufgeblaſenvon Stolzund :Anmaſſung, nicht
glauben, daß noch “etwasauf derWelt den Strom ihrer

Wuth undRaſeréyaufhaltenmöge. Glüklichdie,welcher
fichGott zudieſemgroſſenWerke bedienenwird! Könnteich

dieſenglüklichenTag erleben, ichwürde mit Freudenſter

ben und frohlokendſägen: „Herr,nun läſſeſtdu deinen

Diener im Friede'fahren!“ wie der RitterArthurHaſlerig
ſagte, da ex den Tod von Cromwellvernahm,- Vom Staat

Bb 5 und
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und König“laßtuns alſonichtweiterreden;biswix ihnnah

ſeinenHandlungenbeurtheilenkönnen.Ueberhetund ſeine

Regiczung.denke ichalſoic. |

Wäre auch. dieſtrBriefvon politiſcherici
und Uebertreibunugnichtleer;wer wird nichtdie.ſchone
Seele.lieben,die.ſa ſchwärmen.konnte! DieſeGzundſaze

machtenden ganzenMann7 und.waren ſotiefuud lebendig
in ſeinerSeele; daßjederZug ſie“ausdrúken-mußte, S@

ſchrieb.er indas Stammbuch.der‘Univerſitätzu Coppenhas
gen den SpruchLucan's€
:

= Manus hæc inimica Tyrannis

Enſe petitplacidamſub libertate quietená,

So bliebev ſichgetreubis:an ſcinEnde.

‘Wenn uichthäufigeErfahrungenunsvon der Möglichkeië

derſoaderbarſtenWiderſprüchein cinem und demſelbenMenz

ſchenüberzeugten, ſo müßtees unglaublichſcheinen,daß
Sidneyvon- demfranzöſiſchenHofeſich“beſtechenlaſſen.Es

findetſichnirgends, wie vielGeld er im Ganzenvon Bas
rillon

:

empfangen.; BarillonsRechnungenzeigenblos, wie

vieler ihm.vom22. Dec. 1678.biszum 14. Dec. 1679:geges

ben , nemlichçoo Guineen.,oder.543 Pf.St. x5 Schill,und

‘ebenſovielim folgendenJahr. (4ppendixzu:Chap.IV,

des Review , ‘p.381, 383. Aus BarillonsBrief an: Luda

wig Xl”, vom! zo. Sept. 1680. ergiebtesſich, daßSidney

zwo ſeinerLieblingsideendurchdieſeUnterhändlungzu er-

‘reichengeſucht, aus Euglandeige Bepublikzu machen»
| und
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uid dieunumſ{hränkteſteRelicztionsduldungeinzuführen,
(wieum eben dieſeZeitder unſterblicheWilhelm Penn“ſis

in Philadelphiaféſtſezte.)Ex ſuchteBarillonzu überzeugen,

daßFrankreichwcit mehr iu Gefahr.ſey,“wenu,einprotez
ftaritiſcherFürſt,dexPrinzvon Oranien)auf dem Thron kâa

mo, alswenn man Englandzu eiuerRepublikmachte,und

ſichblos dem Handelwidmete, woes, wie zu Cromwels

Zeit, mehrVortheilvon Spanienals won Frankreichzichen

würde.Würde EnglandeineRepublikund“Hollandbliebe
:

wie es iſt,ſo könntenbeide unmöglichuebeneinanderbea

ſichen.“Leichtkonnteauch‘dexPrinzvon Oranien beyde

StaateninEinenvereinigen;und ſowohlſcinals derStuarte

IntereſſeſeyEines,nemlichihreMachtinHollandund Enga

landſoweitmöglichzu erhöhen.Hätteman endlichkeinen

katholiſchenThronfolger:zu.fürchten, ſowürdediekatholiſche

Religionin Englandweit mehr.geduldetwerden. Es wars

äuſſerſtwichtig,; die GeneſisdieſerpolitiſchenSchwärmerey

in einerſokaltengeſeztenSeeleauszufinden: aber alléNacha

vichtenvon ſcinenfeühernJahrenſind.verlohren.

Esiſtubrigenshôchſtbefremdend,wenn in einerneuen

Lehengbeſchxcibung-dieſesgroſſenMannes (deutſcherMerz

Fur ,XXIV. Band) es unſermGeſchichtſchreiberſchrübel

geüommenwird, Urkunden ans Lichtgeſtelltzu.haben,

welchedieſeVerbindungSidneysmit dem franzöſiſchenGez

ſandtenverrathen.Als wenn nichtauchdieſergroſſeliebensz

ivſièdigeManncinMenſchgeweſenwäre; und wieviele.disà

Gs Schwachheiß
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Schwachheithättehabenkönnen,zu einem vermeintlichguten

und rühmlichenZwek nichtimmer die beſtenMittelzu wähs
len—-mit unter auch ſolche,wozu ihn >díeArmuth trieb,

UnſereGeſchichtewürde"eine ſeltſameGeſtaltbekommeny
wenn ſolcheEntdekungenein Vorwurf fürden Entdekerwür-

den: DerVerfaſſerſelbſtſagtam Ende ſeinerVorredezum

zweytenBand (der zwoten Ausgabe) hierüber+ „„Jchbe-

zeuge y da ichin «demfranzöſiſchen

-

Archiventdekt, wie cin

„Ruſſelmit dem Hof zu ¡VerſaillesCabalengeſchmiedetund

ein AlgernonSidneyvon ebendemſelbenGeld genommen:

ZungefehrdiegleicheGemüthsbewegung-empfundenzu haben,

als hätteichmeinen Sohn am-Tage einerSchlachtfürs

3sVatcrlanddemFeindedeuRüken-bietengeſchen1“
Zuſaz XIV, b.' zu Seite 217, :

Wahrſcheinlichwußtediesdex König7 aberex fürchtete

fichvor ihm. Sidney hieltſich1670. in Parisauf.:- Col-

bert fragteKarln ; wie er wünſchte, daß man-ſihdort

gegenihnbetruge? Karl antwortete: „„Jhm ſeygleich, wo

tr ſichaufhalte,wenn er nur “nichtnachEnglandkomme,

denn da könntenſcinegefährlichenGrundſäze, die er mit

fo viel Geiſtund Muth vertheidigte,von groſſemNach-

z:theilfürihn ſeyn.“Nachherbat er aber, man ſollteSids
“

5uiéyin LanguedoceinenWohnplazanweiſen— er kdiute

niezu weit von Englandentfeentſeyn.“ Lord Arlincton

{lug auchdamals dem Königvor, er möchtegeſtatten,daß

FrankreichSidney cinePenſionbezahle, denn er lebein
:

groſſer
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gröſſerArmuth,

“

Karlbewilligtees."Wie ſchmeichelhaftiſ

nichtdieUeberzeugungy- welcheKarlmitten"in der Blüthe

ſciner‘Macht von

©

détWichtigkeitdieſesMannes hatte¡der

der damals ein Exulántund arm war-p-fürdiefreyenBez

wohner unſersLandes,‘das die Macht und wahre Gröſſe

einesjedenJndividuumsaufihm’ſelbſtberuhe!Daliymple;

AppendixIL pag,-61,Ff
z

: ZuſazXV, zuAi,217.
EinevortreſlicheSchilderungvonLordRuſſtlsCharacter

GsLGT Hilft,ofGr.Brit,Chap,VL pag:397,pEr
war tugendhaſtals,Privatmann„. und.handelteinóſfentlis
chenGeſchäftennachGrundſäzen.AlsSohn)alsEhemann
und--alsFreundverdienteexgleichesLob,Jn aufrichtiger

:

Liebezu ſeinem:Vaterland¡hatteer wenigſeinesgleichen,
Sxine-¡Talenteaber,ſchienen.eingeſchränkt,ſeinTemperament
ſanguiniſchzu,ſeynpund.oft.artete,ſcinPatriotismusin Lei-

denſchaftlichkeitaus. Ex war leichtgläubigund darumoft
von:Liſtigernbetrogen,Doch dieLicbedesVolkeshatteer
weder-„durchKunſtgriſſe-gewonnen, nochdurchniedrigeGe:
ſinnungenbeybehalten,Doppclherzigkeit.fannteer nicht,.und
da.ihn.dasBewußtſeyn.desLaſicrsnichtgewöhnthatte,ſidh.
zuzverbergeny ſoverheelteer auchſeineTugendennicht.Um
dieſer.liebenswürdigenEigenſchaftenwilleny welcheſeltenmf

auſſerordentlichenFähigkeitenverbundenſind, wurde er von

allenbedauert.Obgleicher auffeineGunſtvon Karlhoffen
Xonnte-ji0 háttedochſeineErhaltungdemKönigdieLiebe

d
zj

è

N

des
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des Vòlksverſchaft;Sein-Todwurde von ſpâternSchrift-

Aellerùmehrbeklägt‘alsvon ſeineneignenZeitgenoſſen- denn

vielekonntendie zwo Jdeen,Aufſtand=und Rebellionnicht

von einandertrennen;| w,“

DieſeSchilderungpaßt zu |denhiſtoriſchenZügeny dic
unſerVerfaſſervon Nuſſelnanführt; z

ZuſazXVI, ZuSeite’23z9:
to

i KönigJacob1. machtin ſeinem Tagebuch14.Jun.

1681,
fo

folgendeSchilderungvonShafresbtry:‘Shaftesbury

hatte.einèfertigeZungeundgroſſeGeſchiklichkeitin Ge

ſchäfte,war aberohnealleStham’,Ehreund"Gewiſſen;
welchec<rſüchtigen-Abſichtenſohinderlich“find;Ging ſeine

Sach.gut, ſowär‘auchſtinèLaun‘imuñtér.Als Kanilæœ

ivar‘crriftigfür“feinéPrávogátive:|
“Nathhëxduehteer ſ<{

iviederWindzurPopular> Parthey/Und’wurdeder bitterſte
|

Feind“desKönigsunddes Herzogs“Er'hattemehr feine

LiſtalsgründlichesUrtheil,war mehrum Zerſtören, als

¿umAufbäuèn,KeinMordbrennerhättejeeine ſchnellere

Erfindungsktaft‘undeine’MSE I abe:E
alleTreuund Wahrheit.

S
y

2328 i

UnſerVerfaſſerſchildertihn ſoübelhauptſächlich“nath
/ NorttisExamenSEu, a, deſſenSchrift,Er erklärt{<

fernes
4) JacobIL,nennt ineinemBriefan denPrinzvon Oranien;

18. Dec, 1682. den Lord ÖberrichterNorth „eiltentauglis
ohen, kühnenund dem KönigergèébenenMann,“ Dalr,-H,

Append.II. pag;53+
#
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fexnersim zweytenBand,pag.324, und 325. alſo: „Jh

hôre, daß-Lord Shaſtesbury'sFamilieſic)beftagt,ichhätte

ihrem.AhnherrnUnrechtgethan5hauptſächlich-daß.ichmich
aufdieSchrifteincsgewiſſenMaſſals,,ſeinenTod betreſs

fend,gegründety dieichim Staatsarchiv:gefundenzwelcher

Maſſalein:nichtswürdigerMenſchgeweſenſeynſoll.Drauf

hinhabeichim ArchivnachweiternNachrichtenvon dieſem
Maune geforſcht»/ Undichfinde„mich-ſchuldigderedeln

.

Fas..

miliezu erfläreñswenn ich:Maſſaluvorherſo-gut gekannt
hâtte,daßichihm ſchlechterdings-nichtdas mindſtegeglaubt
habenwürde.Es „war cinUnglükfürLord Shaftesbury,
daßallesnurgegen ihnund nichtsfürihngeſchrieben-wor-

denz-undich.freuemich,zu hôren,daß ſeineFamiliegeſon-
nen iſt-,„ſeinAndenken:zu retten:Jch-hoffe,daßauch.dieſe
von.mirpublicirtenUrkundendazubeytragenwerden,wore
«ausſich;ergicbi„daß:er feine„Hand.bey dem Tractatvon
DoverFürdas Jutereſſedes Katholiciómusgehabt,daßKarl
dieGeſezeder Ehregegenihnzuerſtgebrochen,undêndlich,
daß er zu einerBliky.wo esfaſtglleſeineFreundethaten,

fein-GeldvonFrankreichbezogen.„Wirdmich dieedleFas

milieFernerscinerungerechtenAnklage.gegenthnüberweiſen,
0.willichſie ebenſo gern zjurúfnehmenwieobigeNachs
richtMaſſals,*S

Macpherſonſagtvon ihm:„DieHeftigkeitſines
Charactershabe.mitjedemJahrezugenommen,Seinemißs
glüftenAbſichtenmachtenihnmürriſchin ſeinenRedenund

j “untlug
ct
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unklug ‘inſeinenBenéhrnen.SeineFreundefütchetenani
Endé‘ſeineViolenzméhrals ſeineFeinde, und hielten:ſeins

FluchtUnd Tod fúr ein Glúk fürihre Abſichten.Seine

Ungerechtigkeitenſeit“deinpapiſtiſchenComplot empöttenſoz

gärditBeſtenunter cinereigenenParthey,u. ff.
|

HierverdientdieweitvorthéilhaftereSchilderungnachs

geleſen
|

zn werden,welcheCoke ineinem Briefeän le Clété

Biblidth.choifieTom. VI Oeuvr,div.dé M. Loke.ToniI,
:

Pe39291) von dem GräfenShaftesbiwy"macht, derſeit

Wohlthätergeweſenwar,‘undihm ſeinenSohn,den berührt
ten'PhiloſophendieſesNamens , VerfäſſérderCliaratteriſticé

zur“Etzichungübergeben“hatte.* Et ſchildertihnvöorjügs
li<'iſeinemPrivatleben¡‘und dievielénangeführtenApoph-

thegmenvonihm tnachendieSchrift-ſeht-angénehmund

lehrreich:Man mag denGrafen;äufwelchetSeité!nati
jill betrachten; ſo erſcheint‘eralsciri“Maninvon ſeltener

bewundernswürdigerGeiſtesgröſſe, oftwohlthätigoftues
auchalseinſchrekendeszerſtörendesMeteor,

:

|

ZuſazXVI", zu SeiteR;
IFE HGT Bn

LordDartmouthſtelltedem-Königvot:“DasGeſchénk
dieſesLebenswürde ihmeineder’größtenFamilienauf’inis
mer ergébenmachen,0 vieſieader auchdieHinrichtuns
gewißnievergeſſenwerde. Er, der Königſoll’doch‘auf

: SouthainptonsTochterund“Enkel Rükſichtnehmen. Karl

antwortete: „Allgut; aber wenn ichnichtihmdasLeben
lehney ſowird er mirmeines nehmen. :

u

: _Des
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Des GrafenBedford, RuſſelsVaters, Bittſchriftan

den Königlautetalſo:(Appendix)

„Könute Supplikantzur AudienzbeyEw. Maj. zuge-

„laſſenwerden, ſo würde er ſichſelbſtzu den fkönigli,
»c<en Füſſenwerfenür ſeinenunglüklichenSohn, ſi
»ſelbſtund ſeinebekümmertetroſtloſeFamilie,Ew. Majeſtät
»königlicheBarmherzigkeitanzuflehen; von welcherer übera

»zcugtiſ, daß ſiedurchindirecteMittelam wenigſtenetz
»haltenwerden kann, Er würdeſichſelbſt,ſcinWeib und

„ſeineKinder glüklicherſchäzen; bey Brod nnd Waſſerlés
„benzu müſſen, als einenſo theurenSohn zu verlieren’;
„um Hochverrathswillengegen den beſtenFürſten,fürdeſſen
„LebenSupplifaniimmer bat, und mehr betenwird, als

„fürſeineignes.MöchteGott das HerzEw. Maj:zu deñ

»BitteneinesbekümmertenaltenVaters neigen, und ſeine

»grauen Haare nichtmit Kummer zum Grabe bringen,
»Wilh.Bedford,

®
:

:

Lord RuſſelſelbſchriebfolgendenBrief:

»Nocheinmalwirft<< Supplikantzu Ew. Maj. Füſs
oſe und flehtmit allerDemuth um Dero Barmherzigkeit
»uud Vergebung.Er bezeugt,nie dieentfernteſteAbſicht
„gegenEw, Maj. Lebengehabtzu haben, und ebenſowenig
„dieVerfaſſungauf irgendeine Weiſezu ändern: (*)Aber

demüthig

e) Die Succeßionunterbrechen,ſcheintdo allerdingseinEin-
gri�indieVerfaſſung,und eineAenderungderſelbenzu ſeyu.—

Cc
:

Aber
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»demüthigund kummervollbekennt er » einigenVerſamm-

lungenbeygewohntzu haben, von welchen-ernun überzeugt

»iíi, daß ſiewideprechtlichgeweſen;und mit RechtEw. Maj.

»zum Zorn gereizt.-VerführtdurchUnachtſamkeitund Un-

i »wiſſenheitentzogex ſichderſclbennicht, wie er hátteſol-

olen:Darüber iſter von Herzen-betrübt, und bittctdemü-

othigſtEw. Maj., ihm.einenOrt in irgendeinem Theile

der Weit zur Wohnung anzuwciſen„ Und verſpricht, ſich

oéiiglich-nichtmehr in dieGeſchäftevon Englandzu mi-

ſcheny ſo wie es Ew, Maj. ihm zu befchlengefälligſeyn

_yivird,Möge es Ew. Maj. gefallen, Dero königl.Gnade

„undGunſt aufSupplikantenzu erſtreken, wofür er ſich

»anheiſchigmacht, fürEw. Maj. zu bitten, und ſeinLeben

9ganzDero Dienſtzu weihen,William Ruſſel,

___ Burnets Nachrichtenvon ſeinemTode findetman aus-

führlicherals in ſeinendiemoires in ChaufßfepiéDiction,

Art.Rouſſe!, not. B, wo auchdie zwey Briefean denKönig
und den Herzogſind,die nachſcinemTode abgegebenwur=

den;fernersBurnets Vertheidigunggegendie Beſchuldigung,
:

daßerder Verfaſſerderſelbenſey,not. D. auchnor. E, cin

vortreflichesZeugnißder Mylady RuſſelfürBurnet.>)

|

Die

‘AberRuſſel,der hiergewißdieWarheitredte,{loßwohl nicht
alſo,und war in einem Selbſtbetrugüber ſich,der auchden

beſtenMenſchenoftwiederfährt.

() Europ.Magaz.Nov. 1788 , ſindeinigeBriefevon Loke,Sid-

ney undderLadyYuſſelan einengewiſſenDr.Uiapletofieina
gerüft
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Hie inkereſſanteLebensgeſchichteWilh.Cavendish,
deſſenin dieſerGeſchichte{orühmlichMeldunggethanwird,

verdientbeyChauffeyicund in “derBritt.Biodur.It,35
à

3-0, (deutſcheUeber.)nachgeleſenzu werden, EinMann
vom vortreflichſtenKöpfund Herzen; Staatsmann , Heldy
Dichter, und ein edlerRitteraus deraltenZeit,

ZuſazXIX, zu Seite 219, :

Burnet war einer derZeugenfür Sidneygegen5d
ward.

*

Die ſchreyenden-Ungerechtigkeitenin SidneysPros

ceßmachtenvielAufſchen-in der Skadt, und der Hof hielt

fürgut, ſeineHinrichtungeinigeWochen aufzuſchieben,Bey

der Nachrichtdavon ſchienſeinGemüthvielheitererzu wer»

den,ſodaßalleſeineBekanntendarübererſtaunten.Bur-
net1684.

:

|

Jacob il,ſchreibtan ſeinenSchwiegerſohn: 9s Nov
Lad„Bey uns gehtallesgut, undAlg,Sidueyiſtvon
»dergroſſenJury ſchuldigbefundenworden; úberachtTage
»géhtſcinProccßan. Jh wár dier TagenaufderFuchê-:

jagdC. So g[cichgültigſpracheinFürſtvon‘Lebenund

Tod ſeineredelſtenUnterthanen! äber Jácob11.war inſols
heiFällenäuſſer|unempfindlich,Beyſpiele£.Dat, 1, c.

PiBS »EsN ſichſo wenigGeniealsHerzbey ihm.
(DEBER

:

Ebe
¡ „guille:In eitem-Briefvom 6. Nv." x685. zeitſich,wie tief

der Kummer ſichin das Herzdieſcr.edelnDame eingegraben;
(Sieſagtvon einergewiſſenSache:)„Ich habemichvielleicht
zu langedaruberbedacht:Aber einbe®ümmertesGemüththut

-_ alleslangſamund ſchwer,und ſomuß auchalledasſcheinen,
55vasih mache,Jchbin 2c,
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Eben dieſer:(15,Apr. 1684.)„Ichgeheaufzwey Tage

nach London,wo HZalloway, cinerderVerſchwornenwird

»gerichtetwerden : Man hätteihn, als einen Geächteteny
509hne-dieſeCerimoniehängenkönnen,aber man willdas das

»durchdffentlichermachen,was er von dieſerverfluchtenVer-

yſchwörungbekannthat.

Eben dieſer: (28.Nov. 1682.)„Die aufrühveriſchetur-

obulentePartheyverlierttäglihmehr Grund und Boden,

Gute LectionfürTyrannen, daß die“‘aufrühreriſcheParthey
allemalgewißalsdann am meiſtenGrund und Boden ge-

winnt,wenn ſieihn zu verlierenſcheint!

Eben dieſer: (4.Dec, 1683.) „NächſtenFreytagwird
„Alg.Sidney enthauptetwerden,welchesüberdas, daß ei

Honem ſo bôſenMann ſein Recht geſchieht, alleWhigs Lü-

„zgen ſtrafenwird, da ſiebehaupten:Er werde den Tod

»nichtleidenmüſſen.
Eben dieſer:(7.Dec. 1683.)„Heuteward Alg.Sidney

»gc>kôpft: er ſtarbvol Muth, und als einâchterRebell
Und Republikagner.®©(Als wären diesSynonyme!)

Eben dieſer: (4.Jan.1684.)©Sie habenA, Sidney's

»Redegeleſen,Wenn es gleicheinverrätheriſchesinſolentes

»Ding iſt, ſohat man doch fürgut befunden,es druke

5zu laſſen, damit die Welt ſche,was die Verſchwornen

»fürGrundſäzehabenund was ſietreiben, es hat bereits
“

ſchonGutes gewirkt,
i

Schade;
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Schade, daß nichtEine Antwort,des Prinzenvorhat»

den iſt!Dalrymple,Mau ſcheauchnochClhauffepiéDit,

Art,Sidney.)

ZuſazXKI. zu Seite279,

‘EinBriefdes franzöſiſchenGeſandtenBarillonvom

18. Febr.16835,giebtnähereNachrichtenvom Tode KarlsIl.

(im AppendixderUrſchrift)
:

:

_

Der Herzogvon NorkſagteBarillon:„Der Königiſt

»in der äuſſerſtenGefahr. Jch bitteſie;Jhren Herrn¿u

verſichern, daß er immer an mir einentreuendankbaren

Diener findenwerde,“ Der Geſandte, der zu jederZeit
ins Zimmerkommendurfte; gingauchzu der Herzoginvon

Portsmouth;-dieſenahm ihnbeſonders,und exöfneteihm:

»JIchhabeJhnen, mein Herr, das wichtigſteGeheimniß

„zu erófnen.— Der Königiſtim Herzengutkatholiſch
»abernun ſo ganz von proteſtantiſchenBiſchöfenumringt,

_ daß ihm keinMenſchetwas von Gott und ſeinemZuſland

„ſagenkann. Zu oftdarfichnichthingehen, weikdieKô-

»niginbeſtändigda iſt.Der Herzogvon York denkt an

in Geſchäfte,und befümmertſichum das Gewiſſendes

Sterbendenwenigerals er ſollte,ErinnernSie ihn dar-

an , und bittenSie ihn, dieLeutewegzuſchiken,&

Cc 3 Dies

. (*)Die engliſchenBiſchöfehattenihm doch,da er ſeineSünden
bereute,{on wirklichdieAbſolutionvorgeleſen.Jacob11,

_ Tagehuch2, Febr,1685,
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___DiesthatBarillon, und der Herzogvon York.fühlte,
wie gegründetdicsAnſuchency , wax aber in Verlegenheit,

wie die Sache ohne Gefahranzuſtellen?Er befragtehier-

aufden König, und dieſerweigerteſich, das heilige.Abends

mahl aus denHándenproteſtantiſcherBiſchöfeanzunehmen,
Nach verſchiedenenvergeblichenVerſuchenbeſah!endlichder
Herzogjedermannſichwegzubegeben, weil er mitdem Kô-

nig voi Staatsſachenzu reden hätte.Schnellmußte hier-

auf dex Geſandte einen katholiſchenPricſtexherrufen: abcr

keinerwar da , der engliſchſprechenkounte, “Endlichfand

ſichunter denen derKöniginein Schotte,Zudeliſtondex

ſchonin dex SchlachtbeyWorcheſterdem: KönigedasLebeu

gerettet, und welchendarunxdas Parlament:gegen alleGe-

jezewidex “Katholikenund katholiſchePricſiexſichergeſtelit

hatte,Man verkleideteihn; und unterrichteteihn, was ex

dem Königzu ſagenhätte,denn er war eben-keinGelehrter,

Nachdemman alleAnweſendenbis auf zwecn hatteheraus-

gehenlaſſen, trat Zuddleſtonder durcheinegeheimeTreppe

insZimmer gekommen, vor den König.„Sire, ſprachdex

Herzog zu dieſem: hierſchenSie einen Mann , der ihnen

55das‘Lebengerettet, und nun au ÿ die Scele retten will166

HuddleſtonmachteſeineSache über Erwartengut. Dex

Königbeichteteihm , und verſprach, wenn ex*wieder zur

Geſundheitkäme, ſichöffentlichalsKatholikenzu bekennen—

füriztaberwurde er davon losgeſprochen.Nach dieſemem-

pfinger dieAbſolution,dasAbendmahlunddie lezteOchlung.

Dies
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Diesdaurte ungefährdreyViertelſtunden,Jn der Antichartts

bre ſprach.man indeſſenmit einander — blos mit den Aua

gen- hochſtensmit Gelispel.DaßLord Baths und Feverss

“ham y, beideProteſtanten,im Zimmer bleibendurften, gab

den BiſchöfeneinigeHoffnung; dochdas CERRIblicb
nichtlanze.verborgen.

“Als der Köônigfiwieder zu beſſernſchien, glaubten
ſeineBetchrer- Gott wolle einWunderwerk thun,und ihn

heilen,Er ſprachnochvielund zärtlichesmit dem. Herzog

von York, empfahlihm die-Porismouth, den Herzogvon

Richmond(und: ſeineübrigenKinder.Monmouths gedachte

er mit keinemWort, “DieBiſchöfevon Baths*und Wells

laſenihm Gebete vor , aberkeiner wagte es,ihmein Glaus

bensbekenntnizabzufodern, aus Furchtcinerabſchlägigen
Antwort , und um den Herzognichtzu erzürnen.Dee Kö-

igrufte dieBarmherzigkeitGottesan. Morgensum ſechs
Uhr befahler dieVorhängewegzuzichen, „damit ex noch

„einmal,den Tag ſche.©.Um x2 Uhrfarber. So: weit

Barillon,
à, Zwey.Drittel:ſeinerViniA hatteKarldenWünſchen

ſeinesVolkésganz,zuwidergehandelt+ und doch‘wurde er

bedauert, N

LordDartmoutherzähltincinem Manuſcriptdex König

habeden ſictenGrundſazgehabt, niemalsmit jemandctanz

zu brechen, weilex nichtwiſſe,‘obdieſereinſniht noh

ſin beſterFreundwerden werde. S-+ fernexrsMemoires de

Cc4 : Ch,
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Ch. Temple,franzóſ.Ueberſ.Haag1693; S. 405. �. die

feinſteund gerechteſteSchilderungdieſesKönigs, weil der

Verfaſſerſichzu feinerPartheyhielt,

ZuſazXXL zu Seite308.

Jm Frühjahr1685. rufteJacobſeinenGeſandtenin

Holland, Sidney, einenGünſtlingdes Prinzen, zurük, und

ſchiftean ſeinerStelleSkelton hinüber.Nach einem Briefe

Barillonsan ſeinenKönigvom 29. März 1685.hatteSkelton

Befehl,in allem gemeinſchaftlichmit d’vaux , dem franzós

ſiſchenGeſandtenim Haag , zu handeln,und daß Skelton

beſtandigdaraufbedacitgeweſen, den KönigJacob gegen

den Prinzenvon Oranien zu exbittern.Dex Prinzmachte

vergeblicheEinwendungen, und mußte ſichendlichunterwers

fen.24. Jun. 1685, Append. zu Theill, Buch 1.

KónigJacobſagtin ſcinemTagebuchvon 1685: (Mac-

pherſon’sOriginal- Papers,pag,143.)„Der Prinzvon Ora

nien betrachtetedenKönigals den Beſizer, und denHerzog

_95vonMonmouth als den Prätendentender Krone,beydeals

HinderniſſeſeinerAbſichten.Schonlang hatteihm der

5PenſionariusFagelgerathen, einen gegen den andernaufz

sshezen:denner würde in jedemFallgewinnen.Solltees

»Monmouth glüken, ſo würde es ihm, aucheinem Prote-

5oſtantcn,und durchſcineGemahlin dem ?ächſtenErben,cin

vieichtesſeyn, ihnaus dem Sattelzu hében, Solltees

Monmouth fehien, ſo wäre er eincsgefährlichenNeben-

Sbuhlerslos,und verſichert,daßnun deſſclbenganzeParthcy

fi
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oſichkünftigan ihnhaltenwerde: welchesauchgeſchehen.

»Dies war dieUrſache, daß der Prinzunter dex Hand als

»lesmöglichethat, um desjungenMannes Wuth und Ehrs

5»ſuchtzu entſammen. Er ſandteihnwie ein Schaf dem.

Schlächterzu, und ſpielteein ſicheresSpielfürſich,das

„Glükmöchtegünſtigſeyn, welchemes wollte,Der König
hattedas , ſchonbeyLebzeitenſeinesBruders, durcheincn

gewiſſenMonpouieau erfahren, einenTrinkgeſéllenMons

5»>mouths,©DieſeNachrichtſcheintdochpartheyiſch, und

der allgemeinanerkanntenRechtſchaſſenheitdes Prinzenzu

widerſprechen,fürwelcheman dieunverwerſlichſtenZeugenhat.
ZuſazXXIII, zu Seite 332.

|

RónigJacoban den Prinzenvon Oranieny Whitehall,

14. Jul.1685. Der Herzogvon Monmouth zeigteviel

Liebe zumLeben, betrugſichabernichtſogut, als icher-

„wartethatteund erwarten konntevon einem, der,ſichſelbſt

¿zum Königegemacht.Lord Grey war vielentſchloſſener,

„undbat nichtſodringendwieehmalsum ſeinLeben,®Dala

rympleAppend pag. 26. Grey wurde begnadigt, und zu

allgemeinerBefremdungbliebder bekannteFerguſonebens

fallsganz ungeſtraft.Macpherſon'sHiſtoryVI, p. 451.

Aus JacobsTagebuch: Der Königin groſſerGefahr

„vor dém Pr.von Granien. Bentinkkam hinüber,um zu

zu der GefangennehmungMonmouths Glük zu wünſchen.
„Er war in derpeinlichſtenUnruhe,da er hörte, derKönig
z5wolleMonmouth ſehen, und obgleichder Herzognichts

y

:

Lg von
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„von ſeinemHeiſterſagte, ſo war dochBentinkniht kus

»hig; bisderKopf herunterwar, AlleLeute wußtendies,

Macpherſon,Or. Päp,pag 147,

__
Jacob an denPrinzen,17. Jul.1685+ zAm Mit-

55wochiſtMonmouth aufTowerhillenthauptetworden, Er
|

„ſtarbentſchloſſenund als erklärterEnthuſiaſt,“

____DieKöniginſchreibtin cinem Briefau den Prinzen;

vom 19. Jul.„daß ſeitBentinks Ankunftallesgut gegans

Hgen , und ſiehoffe, nie etwas ähnlichesje nocherleben

zu müſſen,“DieſerBriefiſtvollDank fürdieMOS
ſchaftwelcheder Prinzdem Hof erzeigt.

ZuſazXXIV, zu SeiteMEE
“

Burnet'shuſt.of the Reignof King James1L Vol III,
pag. 1103. (der8tenAusgabe von London 1725.) »Dit

„BiſchöfeſuchtenMonmouth zu überzeugen, daß“ſcinAuf-

»ſtandcineSündegeweſen,Er bezeugteKummer übcxdas

vergoſſeneBlut , ſchienaber ſeineAbſichtnichtzu bereuen,

»GegenſeineGemahlinbezeugteer vielGleichgültigkeit.(Kd-

nigJacobſagtin ſcinemTagebuch,1,c. „Er habeſiedurchz

»âus nichtwollcnſchen, ſelbſtnichtvor GottesAngeſicht.)

»Der Abſchiedwar ſehrkalt:und er empfahlihrblos,ſeine

Kinder in derproteſtantiſchenReligionzu erziehen.Als die
Biſchöfeimmerfortauf ein tieſesGefühlder Sünde der

Rebelliondrangen, ward er unwillig,und begehrte, ſieſolls

utenvon andern Dingenſprechen.HierauffodertenfieReue
púberſeineVerbindungmit derLadyWentworth,er geſtand,

¿ie
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5niein allerAbſichtſotugendhaftgelebtzu haben, als ſeit

„er ſichmit ihrverbunden+ uud alle.Bemühungender!Bis

„chôfe; ihnvon der UnrechtmäßigkeitdieſesUmgangs zu

überzeugen, war vergeblich,Die Biſchöfehabenfreylich

„»htevinnachihremGewiſſengeredt; abex ſehrübelhabenſie

„gethan,allesdieſesfund zu machen.Monmouth war eben

„„�unzufriedenmit ihnenals ſiemit ihm, — So langer
„nocheinigeHofnungzum Lebenhatte, war er inderſchreks

„lichſtenUnruhe, dochplözlichverwandelteſichdieſezum Era
:

„ſtaunenaller, die um ihnwaren, in dieheitcrſteGemüths=«

„ruhe„ und er zeigteein völliges"Zutrauenauf die Barma E

„herzigkeitGottes.Noch auf dem Blutgerüſtbezeugteex

»6r habeesimmergut mit.der Nation gewollt,

ZuſazXXV, zu Seite344,

;

KönigJacob ſagtin ſeinemTagebuchvom 9. Novems

ber1685. „Die Ausgabendex Regierungſtiegenjahrlich

uicht über1,300,000 Pfund, und dieEinkünftewaren zwo

Millionen,Die Kriegsmachtwax nur 14 — 15900 Mann,

„halb.ſovielals.vorher.“Macpherſon, kc. pag. 147

i
UngeachtetdieſerreichenEinkünfte, diedas ‘Parlament

“dem Königfeſtſczte, fuhrexdochimmer fort, von Frankreich

Subſidienzu fodern.(Dalrymple’sAppend.zu dieſemBuch,

S.43. u. f.der neuſtenAusg.) EinckleineDiſputezwiſchen
ihm und Ludwig X1V , die um dieſeZeitvorfiel, beweiſct

die kleingeiſtigeAnhänglichkeitdes Königsan das Geld.

Jacobhatte,als Herzogvon Yorkf,zum Beweis feinesZus

trauens
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trauens gegen Frankreich,einigeGelderbeydemHotelde
VilleinParisangelegt.Bey der AusbezahlungſollteJacob

einenVerluſtvon 10, oder 12009

-

Livres leiden,weil die

Fondsindeſſengeſunkenwaren : hiezuwollteer ſichdurchaus

nichtverſtehen, und fodertedieganze Summe ohn einigen

Abzug. BarillonſchriebſeinemHerrn: „Die Diſpütebe-

trifftzehnoder zwölftauſendLivres.SogeringdieſerVer-

luſt iſt, ſowürde man ihn hiernichtohne Verdrußanſe-

ohen, und als einenMangel an AchtungfürSe. Brittiſche

„Maieſtät,© Um eben dieſeZeitempfingBarillonOrdre

von ſcinemHof, Jacobzu wiſſenzu thun,daßfürdieſeZeit

keineSubſidienwürdengegebenwerden, weil man überzeugt

ſey, daß er ſienichtnöthighabe. Am 25. Oct. 1685.ſchreibt

Barilloni,daß er dem Königin allem nux $09,000 Livres

ausbezahlt.

Bald darauferneuerteJacobdenDefenſiv- Tractatmit

Holland, und BarillonſchriebdieseinzigobigerVerideiger-

ung der franzöſiſchenHülfsgelderzu. „Der König(Jacob)

„iſtäuſſerſtmißvergnügtüberFrankreich, und läßtſichver

olauten, das Gleichgewichtder Macht in Europaſchwebe

„gegenwärtiginſeinerHand.“(Nov.und Dec. 1685.)Hier-

aus entſtandeineKältezwiſchenbeydenKönigenaufeinegez

raume Zeit.Jacobwandte ſichzu GunſtendesPrinzenvon

Oranienwegen deſſenFürſtenthumOrange an Frankreich,

wurde aber von Ludwig und deſſenMiniſtern‘mitſtolzer

Verachtungabgewieſen.JndeſſenwiderſtandJacobbeſtändig
den
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den AufforderungeudesPrinzenvon Oranien,ſichinfeind-

ſcligeUntcrnehmungengegen Frankreichmit ihm einzulaſſcy

weilſeineHauptabſichtdie blieb,das Papſithumund eine

unumſchränkteGewalt in ſeinemReichefeſtzuſezen.Kein

KriegintereßirteſeinHerz ſoſehrwie der gegen dieTürken.

„JederredlicheEngländer, fügtunſerVerfaſſerbey:

„wirdnoh auf dieſenTag ſchaudern, wenn er in dieſen

„unverfälſchtenActenentdekt, wie glüklichſichunſereVorfahs

„ren aus der allergrößtenGefahr,von willkührlicherGewalt

„»unterdrüktzu werden , durchdieRevolutiongerettethaben,“

ZuſazXXVT1,zu Seite354.

KönigJacob ſagtvon dieſemMenſchen1,c, pag.145,

»5Kirk’'sGrauſamkeitwax wenigerzu entſchuldigen, als

»IJeffreysStrenge.Manche ließer aufhängenmehr aus

»Liebezur Gerechtigkeitund dem DienſtſeinesKönigs.Es

iſt niht unwahrſcheinlich, daß damals ſchonſeineAbſicht

„geweſen,den Königverhaßtzu machen,“
|

Rirkhattelangin Tangercommandirt,und ſcheintin
der Nachbarſchaftmit den Mohren ihregrauſameNatur atn-

genommenzu haben.Jeffreysaberverdunkelteihn, Dieſer
Rirk war übrigensdem reformirtenGlauben treu. Einſk

wollteihnderKönigzum Katholicismusbereden;Kirk aber

entſchuldigteſich, ex habeſeinWort dem Kaiſervon Ma-

rocco bereitsgegeben, wenn er ſeineReligionändernwollte,
keineandereanzunehmenals dieMuhamedaniſche,Er was

einer
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einerder erſten;detſich1688. aufdieSeite des Prinzen

Oranieniſchlug.Burnet, Vol,II, paſſim,EinenMann ließ

er dreymal-aufhängen;nd: fragteihninjederZwiſchenzeit,

vb er ſeinVerbrechenbereue, Der Mann bezeugteaufs

ſtañdhäfteſtedas Gegentheil,EndlichließihnKirk in -Ket-

tenaufhängen. Zume.
n Räpiñ Thoyras erzählteine ſcreklicheGeſchichtevon

ihm EiùñjungesMädchenbat ihnfüßfälligum das Leben

ihrésBaters.Er verſpraches — gegeneinenLohn , der der

Üriſchüld“derallertheuerſteiſt,Das arme Mädchenwilligte
ein aus Angſt,nachdemer aber ſeine-Begierdengeſättigt,

führteer ſie ansFenſterundzeigteihrihrenVater, den

er‘ an denSchilddes Wirthshauſeshatteaufénüpfenlaß

ſen.Das Mádchenverlorhierüberden Verſtand,Kaum

iſteineſolcheGrauſamkeitdenkbar.
;

Manſolltewünſchen, daß jederverſtorbeneedleMann

und ‘Wohlthäterdes Menſchengeſchlechtesjedenzärtlichen

Dank,jedefroheErinnerunggleichgeſinnterGemüthernach
ihm.im SizeſeinerHerrlichkeitempfinden—— aberdaß
auchjedenMenſchenfeindim Ort ſeinerQuaal dieVerwünſch-
ungen der Nachwelt, ſooftſieſeinenNamen nennt, wie

EE Geiſſelhiebetre�enmöchten!

ZuſazXXVI, zu Seite357.

Der König,nachſeinerblutdürſtigenSophiſtik, erflärte
ih;daßer cherdieRebellenſelbſt,alsdiebegnadigenwürde,

E
:

die
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_dic-ihnenUnterſchlaufgegeben, denn dieſelezternſeyen-die

ärgſteArt Verräther,indem ſiejeneauf günſtigereZeiten

aufzubehaltengedächten.DieſeMiſtrußLiiſabethGzunt

war cineWiedertäuſerin, die ſichgrößtentheilsmit Hands

lungender Liebebeſchäftigte, die Gefängniſſebeſuchte,und

die Armen ohne Unterſchieddex Religioncrquifte.Kein

Zeugekonnteſieüberweiſen,daß ſieBurton als eincnRe-

bellenerkannt,als bios dieſerUnmenſchſelb|,JhreMagd

wußtenichtszu ſagen, als daß der Fremdebeyihnenüber

Nacht geweſen:Diesgaltbey Jeffreysals zweytesZeug-

nis.Sie wurde (nachdem GeſezfürhochverräthcriſcheWeis

ber verbrannt, und tarb mit einer Standhaftigkeit, ja

ſelbFrolichkecit, worüberalteserſtaunte.Sie ſagte:„Liebe

„ſeyeben ſo gut ein TheilihrerReligionals Glaube: nux

z5zdaßfieſiediesmalan einem Feindeausgeubt."Siehoffe

5aber, daßihrLohn bey dem ſeynwerde ; fürwelchenſie

dieſenLiebesdienſtgethan, und freueſich, die erſtezu ſeyn,

»dieGott währenddieſerRegicrungdurchdas Feuerver=

sherrlicht, und als Märtyrerinzu leiden, für cineReligion,

¿dienur Liebelehre.“ Der berúhmtePenn, ein>Augen-,

zeugeihresTodes, erzähltedies dem BiſchofBurnet, (Hi«
Kory, II, p, 1110,)Sie legteſelb das Stroh)um’ ſich)

her, um ihrenTod zu beſchleunigen, und betrugſichſo.gea

laſſen,daßalleZuſchauerin Thränenzerſchmolzen1

„Der KönigJacob:nennt in ſeinemTagebucheineMeng&

Proceſſeund HinrichtungenvornehmexPerſonen„" dieſer

aber-
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äber, als einergemeinenFrau, geſchichtkeineMeldung.
Macpherſonſagt,(1.e; p. 455 » Vol.T,)ihrevorigenLicbes-

werke ſeyenmehr derGege'iſtandder Rachegeweſen, als das

ihriztaufgebürdeteVerbrechen,Man habedurchſieunter

der vorigènRegierungdenen , die unter dem Mißfallcndes

Hofesgelitten,Erquikungenzukommen laſſen,und leztcrer

habedamals noch keineGelegenheitvox ſichdE ſichan

¿ihrdeswegenzu rächen.

ZuſazXXVUIL zySeite360,

Lady Lisle war wegen ihrerErgebenheitfürKönig
Karl LT.durchausbekannt, und nur mit Mühe verſödhnteſié

ſichmit ihremManne wegen dem Antheil, den er an ſeinem

Tode gehabt: nichtwenigerwar ſie'swegen ihrerFrömmigs.

keitund Liebegegen alleMenſchen. Mit >Zikskam ein

gewiſſerCrelthorpin ihrHaus, den ſieaber gar nicht

kannte,Sie wurden alledreygefangen, eben da Lisledie

beydenerſternwegſchikenwollte, Der Graf von Fevers-

ham bot dem König 1000 Pfund für ihr Leben: Der

König geſtandihm , daß er JefferysſeinWort gegeben, ſie

nichtzu begnadigen.Jefferyswar gegendieRichter, wels

rhe die Zeugniſſegegen ſienichtanerkennen wollten,#0

aufgebracht, daß alle Zuhörerdarüberunwilligwurden z

Lady Lisleaber ſo gelaſſen,daß ſiein einen Schlummer

fiel.Jefferysy bewafnetmit allerGewalt über Lebenund

Tod ; drohte, die Geſchwornen

“

alleaufhängenzu laſſen,

endlich
e
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endlichzum driitemalerklärtenfieſieſchuldig.Sie ſtarb
initgroſſerStandhaftigkeit; und bezeugtecineinnigeFreude,
für eine Handlungder Liebeleidenzu müſſen,Dieſes
geſchahzu Wincheſter.Zu Dorcheſterließet 292 zum

Todeveeurtheilen; und 80 hinrichten,Ueberhauptkamen
in den weſtlichenProvinzen25x durchdieHand desHenk-
ers um und faſtin jedemDorfeſahman Ueberbleibſel
von hingekichtetenMenſchenkörpern,Jeffreyshatteſchon
vor MönmouthsEmpörungProbenſeinervichiſchenWildz

heitgegeben, iztgrifer das Werk mit cinerwilden Freude
übercinevolleEradtevon Mord und Zerſtdrungan, Zume,
Rapin , Burnet,Macpherſonzac.-

:

ZuſazXX1X, zu Seite 365,
KönigJacob in ſcinemTagebuch1685, Extr,1V,

pag144,�. „LordOberrichterJeffreyswurde nah We-

„ſtengeſchikt,mit dem VBefchl, über dieRebellenſolche

„Strafenzuverhängen,als das Beyſpieldcr vorigenRez

„gierung,und dieSicherheitder izigenzu erfodernſcheis

nen.Aber ſeinunklügerEifer, oder wie andere glauben;

»cinGeiz; triebenihnüberalleSchranken von Mäßigung

»indMitleidenhinaus:und ex machteſowohldurchdie

»Mene alsdurchdieArt ſcinexHinrichtungendie Gnadê

„desKönigsſehrverdächtig,Sehr wenigenerzeigteer
‘»>Bärmherzigkeit; dieswar gegendieAbſichtdesKönigs.©)

SS

Zolmes
(") Mativergeſſenie, daß derKönigdieſeNachrichtenlange

nachhergeſchrieben,da das Unglükihnzahmergemachthattes
Dd
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„HolmesertheiltederKönigGnade. Er war einchrwür-

„digerMann , und hatteeinenSohn und- ſeinenArm in der

„Schlachtverloren.Er bat den Königum Vergebungz;die-

„ſer,der den Muth ſelbſtam Feindliebte,ertheilteſiey

ound redtefreundlichmit ihm. Hieraufward er nachdem

»Weſtengeſendet,um dem Jefferiesſowohldievornehmſten

»Nebellen, als dieunter ihnen, welcheGnade verdienteny

„anzuzeigen.Jefferiesaber ließihn mit den übrigenhän-

gen, (*) JefferiesyennteſeineStrengeeine nothwendige

»Gerechtigkeit: Der Königkonnteihm darin nichtwieder-

„ſprechen, ſandteaber vierandere Richtermit ‘ihm. Jm

»Herzenaber thates ihm leid,2c. 2c.

JefferyesließdieViertheilevon 230 Hingerichtetenan

den Landſtraſſenaufſteken, und rühmte ſichſelbſt,daß er

alleinmehr Menſchenals alleRichterin EnglandſeitWil

helm des EroberersZeitenhabeaufhängenlaſſen.Welche
nichtaufgehängtwurden , ließex unmenſchlichmit Ruthen

"zerfleiſchenoder als Sclaven nach Amerika verkaufen.Jn
den Zeugniſſengegen den Alderman Cornish wareneine
Menge Widerſprüche, ja ex wußteanfangsſelbſtnichteinz

mal , wofürer angeklagtwürde. Nach ſeinerin wenigTas

gen erfolgtenHinrichtungwurden dieZeugengegen ihn

falſchbefunden; der Königgab CorniſhsFamiliedie Güs

ter

€) »Er ſah,daßHolmesſeinerBlutdurſtzu ſchrim Wege war.

MagEnhpeſoate
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tex wieder zurük, und verurtheiltedie Zeugenzu ewiger

Gefangenſchaft,x688 erklärtedas Parlamentſeineund ci-

niger andererHinrichtungöffentlichfür unczereht,Bate-

man's Verbrechenbeſtanddarin, daß er beyder barbari-

ſchenAuspeitſchungdes Titus Gates Mitleidenmit dieſem

Manne gehabt, und alle ſeinegroſſeGeſchiklichkeitange-

wendet , ſeineWunden zu heilen.Jm Gefängnißverlör

er über ſeine-unerwartete Anklageden Verſtand, wurde

aberdennochhingerichtet,Kirkund Jefferiesbehaupteten,

daß ſiedieOrdre des Königsbey weitem nichtganz er-

füllt, und die Erhebungdes lezternzum Großkanzlariat

ließbeym Volk keinenZweifelübrig, daß der Königſein

Verfahrennichtgebilligt.Macpherſon (p.454. 1.c,)ent-

ſchuldigtdies mit dem Grundſazdeſſelben: „um ſeineignes

»Anſchenzu erhalten, müſſeex alle Verrichtungenſeiner

»Dienerunterſtüzen,
€

Seite409 Zeile11, ihm ſeinenSohn, ließſeinenCreffen,
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